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1 AUSGANGSLAGE

Herausforderungen

Ebenso wie in anderen Städten hat sich auch in Arnsberg
die Handelslandschaft in den letzten Jahren und Jahr-
zehnten teilweise deutlich gewandelt. Die Veränderungen
in den Angebotsformen des Handels, verbunden mit ei-
nem erheblichen Größenwachstum und einer zunehmend
autoorientierten Verhaltensweise der Kunden haben dazu
geführt, daß sich ein neues, sekundäres Handelsnetz au-
ßerhalb der gewachsenen Stadt(teil)zentren in Arnsberg
entwickelt hat, das durch seine deutlichen Wettbewerbs-
vorteile die Lebensfähigkeit des Handels in den gewach-
senen Zentren der Stadt erheblich tangiert.

Folge dieser Entwicklung kann – bei fehlender bzw. unzu-
reichender Steuerung - ein ruinöser Wettbewerb zwischen
den gewachsenen Zentren und den Anbietern auf der
„Grünen Wiese“ bzw. auch zwischen den Anbietern in de-
zentraler Lage sein, die letztlich zu  Funktionsverlusten in
den Stadt(teil)zentren führen können.

Stadtstruktur Arnsberg

Darüberhinaus ergeben sich für die Stadt Arnsberg weite-
re Herausforderungen, die  aus der polyzentrischen Stadt-
struktur resultieren.

Neben den zwei Haupteinkaufsbereichen in Neheim und
Alt-Arnsberg bestehen auch in den Stadtteilzentren von
Hüsten und Oeventrop größere Einzelhandelsagglomerati-
onen.

Diese insgesamt recht schwierigen Rahmenbedingungen
waren bereits im Jahre 1991 Anlaß für die Stadt Arnsberg
ein „Konzept zur Ansiedlung von Einzelhandelsbetrieben
im Gebiet der Stadt Arnsberg“ zu erstellen, um die weite-
ren Ansiedlungsvorhaben des Einzelhandels räumlich zu
lenken. Die seitdem eingetretenen Veränderungen sowohl
im Handel als auch in der Stadt selbst machen es jedoch
erforderlich, die damaligen Grundlagen der stadtplaneri-
schen Entwicklungsvorstellungen hinsichtlich der Handels-
entwicklung neu zu erarbeiten.

Zukünftige Entwicklungen und Untersuchungsinhalte

Durch die anhaltenden Veränderungen in den Handels-
formen, insbesondere auch durch den E-Commerce, muß
zukünftig von einer noch schwierigeren Situation des tra-
ditionellen Einzelhandels ausgegangen werden. Dadurch
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werden noch stärker als bisher die Zentren, nicht nur in
Arnsberg, betroffen sein.

Aus dieser Überlegung heraus wurde das Büro Junker und
Kruse, Stadtforschung  Stadtplanung, Dortmund, von der
Stadt Arnsberg im Herbst 1998 beauftragt, die Verände-
rungen und Entwicklungen des Handels in der Stadt Arns-
berg zu untersuchen und konkrete Handlungsvorschläge
zur Stabilisierung bzw. Verbesserung der gegenwärtig
nicht unproblematischen Situation herauszuarbeiten. Da-
bei gilt es insbesondere auch den Aspekten Beschäfti-
gung, Attraktivität und städtischer Haushalt eine hohe
Aufmerksamkeit zu schenken.

Mit dem nunmehr vorgelegten Gutachten beabsichtigen
die Gutachter eine neutrale, fachbezogene Diskussions-
grundlage zur Förderung der politisch-fachlichen Ausei-
nandersetzung bereitzustellen. Die Ergebnisse des Gut-
achtens sollen im wesentlichen in die aktuelle Überarbei-
tung des Flächennutzungsplanes einfließen, ebenso bieten
sie aber auch eine solide Ausgangsbasis für zukünftige
Markt- und Handlungsstrategien der ansässigen Einzel-
handelsbetriebe und interessierter Investoren und Betrei-
ber. Des weiteren sollen fachlich fundierte Grundlagen ge-
schaffen werden, um zukünftige Ansiedlungsvorhaben
großflächiger Einzelhandelsbetriebe im gesamtstädtischen
Kontext bewerten und schlußendlich entscheiden zu kön-
nen.

Insgesamt ist es das Ziel des Einzelhandelsgutachtens,
konkrete und räumlich differenzierte Lösungsvorschläge
hinsichtlich notwendiger Strukturverbesserungen des Ein-
zelhandels in der Stadt Arnsberg zu formulieren. Insbe-
sondere die nachstehenden Ziele sind für die Arbeit dabei
von Bedeutung:

• Bewertung des gegenwärtigen Einzelhandelsangebo-
tes in Arnsberg sowie in der Region,

• Kurzuntersuchung der stadträumlichen und städtebau-
lichen Situation in den Stadtteilzentren Alt-Arnsberg,
Neheim, Hüsten und Oeventrop,

• Beteiligung der relevanten Akteure (Stadt, Politik, Ein-
zelhändler, Verbände etc.)

• Ermittlung des absatzwirtschaftlichen tragfähigen und
städtebaulich verträglichen Verkaufsflächenbedarfs für
Arnsberg (Potentialberechnungen für 2005 bzw.
2010),

• Erarbeitung eines Leitbildes für die Einzelhandelsent-
wicklung in Arnsberg

• Ableitung von möglichst kleinräumigen absatzwirt-
schaftlichen und städtebaulichen Empfehlungen,
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• Entwicklung eines Standortkonzeptes für den Einzel-
handel.

Die hier vorliegenden wichtigsten Ergebnisse der empiri-
schen Untersuchungen, der städtebaulichen Einschätzung
der Arnsberger Stadt(teil)zentren und der gesamtstädti-
schen Verkaufsflächenpotentiale sollen einen Orientie-
rungsrahmen hinsichtlich der derzeitigen Angebots- und
Meinungssituation sowie quantitativen Spielräume geben.
Das Leitbild für die Gesamtstadt und Stadteile Arnsbergs
ist unter Abstimmung mit den relevanten Akteuren, wie
Stadt, Politik und Händlerschaft bzw. mit dem Arbeitskreis
Einzelhandel entwickelt worden. Die Handlungsempfeh-
lungen stellen Handlungsschwerpunkte und konkrete
Maßnahmen heraus, welche die Rahmenbedingungen der
zukünftigen Stadt- und Einzelhandelsentwicklung in der
Gesamtstadt, wie in den einzelnen Stadtteilen optimieren
soll und dienen den relevanten Akteuren als Leitfaden für
zukünftige Entscheidungen. Aufbauend darauf wird der
Stadt Arnsberg, insbesondere der Verwaltung, ein Stand-
ortkonzept zur räumlichen Steuerung und Entwicklung des
Einzelhandels an die Hand gegeben.

Diese hier vorliegende Kurzfassung des Einzelhan-
delsstrukturgutachtens stellt in Kurzform die Er-
gebnisse des Gesamtgutachtens dar, welches die
hier angerissenen Aspekte in dezidierterer Form
darlegt.
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2 UNTERSUCHUNGSAUFBAU UND EMPIRISCHE GRUNDLAGEN

Ausgehend von den vorstehend genannten Untersu-
chungszielen gliedert sich die Gesamtuntersuchung in vier
ineinandergreifende Bausteine bzw. Phasen (vgl. Tabelle
1). Dabei ist es erst durch die Erarbeitung dezidierter em-
pirischer Grundlagen möglich, die angestrebten Untersu-
chungsziele zu erreichen. Für die nachstehenden Ausfüh-
rungen des Kapitel 4 sind insbesondere die in der Phase II
durchgeführten Erhebungen und Befragungen sowie die
nicht zuletzt auch darauf basierenden Verkaufsflächenpo-
tentialberechnungen von Bedeutung. Aus dieser Ange-
bots- und Nachfrageanalyse ergeben sich die Leistungs-
daten des Arnsberger Einzelhandels. Diese Analyse um-
faßt Aussagen hinsichtlich
• des Konsumentenverhaltens,
• der räumlichen Einkaufsgewohnheiten und –präfe-

renzen,
• des Images des Handelsstandortes Arnsberg sowie
• den städtebaulichen Handlungsbedarf.

Basierend auf diesen Ergebnissen und weiteren Informati-
onen und Datengrundlagen lassen sich in einem weiteren
Schritt Handlungsempfehlungen formulieren und ein Kon-
zept der weiteren Einzelhandelsentwicklung erarbeiten.
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Tabelle 1: Methodischer Aufbau der Untersuchung

Phasen Arbeitsschritte
Phase I

Grundunter-
suchung und
Thesenent-
wicklung

• Erarbeitung der Rahmenbedingungen
• Auswertung vorhandener Untersuchun-

gen
• Vorbereitung der empirischen Erhe-

bungsteile
• Konzeptionierung und Abstimmung

Phase II

Erhebungen

• Passantenbefragungen
• Haushaltsbefragungen in Arnsberg und

im Umland
• Totalerhebung der Einzelhandelsbetriebe
• Befragung der Einzelhandelskaufleute in

Arnsberg
• Städtebauliche Analyse
• Expertengespräche / Arbeitskreis

Phase III

Empfehlun-
gen und

Umsetzung

• Ausstattungssituation
• Einkaufsorientierungen
• Anzustrebende Betriebsformenstruktur

und Branchenmix
• Großflächiger Einzelhandel
• Ermittlung von Verkaufsflächenbedarfen

und Standortempfehlungen
• Strategien zur Ausschöpfung vorhande-

ner Entwicklungspotentiale
• Kooperationsmaßnahmen im Handels-

sektor
• Empfehlungen zu städtebaulich-

verkehrlichen Aspekten
Phase IV

Einzelhan-
delskonzept

• Anzustrebende Betriebsformenstruktur
und Branchenmix in den Hauptge-
schäftszentren

• Funktionszuweisungen (Schwerpunkt
Einzelhandel) für die einzelnen Einkaufs-
und Zentrenbereiche

• Städtebauliche Maßnahmen zur Stär-
kung der einzelnen Einkaufs- bzw.
Zentrenbereiche

• Räumliche Abgrenzung der relevanten
Bereiche mit Handelsfunktion

• Räumliche Abgrenzung von sog. Tabu-
bereichen, in denen keine weitere
(großflächige) Handelsentwicklung
stattfinden soll

• Abschlußbericht und Präsentation der
Ergebnisse

Die Erhebung der Einzelhandelsbetriebe in Arnsberg er-
folgte im Rahmen einer Vollerhebung. Bei dieser Gelegen-
heit wurde allen Einzelhändlern ein Fragebogen mit der
Bitte um Beantwortung zugestellt. Dabei konnte eine im
Vergleich zu ähnlichen Untersuchungen durchschnittliche
Rücklaufquote von rund 25% erreicht werden.

Der Umfang der Gesamtstichprobe der Haushalts- und
Passantenbefragungen ist hingegen als Kompromiß zwi-

Erhebung der Einzelhandelsbetriebe
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schen den methodischen Notwendigkeiten, d h. der
Anzahl der Befragungen, die für repräsentative Aussagen
erforderlich sind, und dem vertretbaren ökonomischen
Zeitaufwand festgelegt worden. Insgesamt stellt sich die
Befragungsstruktur wie folgt dar (vgl. Tabelle 2 und
Tabelle 3):

Tabelle 2: Anzahl und räumliche Verteilung der Haus-
haltsbefragung

Haushaltsbefragung in Arnsberg und im Umland

Interviewstandorte absolut In %

Neheim 254 28,1%

Alt-Arnsberg 224 24,8%

Hüsten 126 13,9%

Oeventrop 75 8,3%

Sonstige Stadtteile Arns-
berg

225 24,9%

Gesamt Arnsberg 904 100,0%

Sundern 288 35,1%

Meschede 283 34,7%

Ense 146 17,9%

Wickede 100 12,3%

Gesamt Umland 817 100,0%

Tabelle 3: Anzahl und räumliche Verteilung der Pas-
santenbefragung

Passantenbefragung in Arnsberg
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Interviewstandorte absolut In %

Alt-Arnsberg - Alter Markt 154 14,2%

Alt-Arnsberg – Brücken-
platz

156 14,4%

Hüsten Marktstr 155 14,3%

Neheimer Markt 158 14,5%

Neheim –
Hauptstr./Oberstr.

158 14,5%

Oeventrop Widaymarkt 155 14,3%

Oeventrop Kirchstr. 151 13,9%

Gesamt Passanten 1.087 100,0%

Die Haushaltsbefragungen wurden an den genannten
Standorten im Zeitraum von Januar bis Februar 1999
durchgeführt. Die Anzahl der Befragungen bewegt sich
dabei in einer Größenordnung, die gesicherte Aussagen zu
den im Anschluß angesprochenen Themenbereichen er-
möglichen. Durch ein strenges Zufallsprinzip wurde zudem
die Bevorzugung oder Benachteiligung von bestimmten
Räumen und sozialen Schichten vermieden. Mit Hilfe die-
ser Haushaltsbefragung werden gesicherte Ergebnisse ü-
ber die bedarfsgruppenspezifische Einkaufsgewohnheiten
und Kaufkraftorientierungen der Arnsberger Einwohner a-
ber auch der Einwohner in den Nachbarkommunen ge-
wonnen. Unter anderem dienen die Ergebnisse als Vor-
aussetzung zur Berechnung von Kaufkraftbindungs- und –
abflußquoten sowie der Aussagen über das räumliche Ein-
kaufsverhalten (z.B. Konkurrenzstandorte).

Die im November 1998 und im Februar 1999 durchge-
führten Passantenbefragungen dienen, neben der wichti-
gen Ermittlung des Einzugsbereichs sowohl der Gesamt-
stadt als auch einzelner Einkaufsbereiche vornehmlich da-
zu, Informationen der Besucher bzw. Kunden über das
Image des Angebotes der Stadt Arnsberg in den Berei-
chen Einzelhandel sowie Gastronomie und Kultur zu er-
mitteln. Die hier gewonnenen Daten können als Informa-
tionsgrundlage zukünftiger Entwicklungen und Maßnah-
men zur Attraktivitätssteigerung von Arnsberg dienen.
Insbesondere dadurch, daß in der Stichprobe sehr unter-
schiedliche Befragungsstandorte bewußt gewählt wurden,
können die Ergebnisse deutliche Hinweise auf die Besu-
cher- und Kundenstruktur der einzelnen Teilbereiche ge-
ben.

Haushaltsbefragung

Passantenbefragung
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Polyzentrale Bandstadt Arnsberg...

Gute verkehrliche Anbindung
des MIV...

Stadtstruktur

3 STÄDTEBAULICHE ANALYSE

Im folgenden werden - in stark gekürzter Form - die
strukturellen Rahmenbedingungen der Gesamtstadt bzw.
der Stadtteilzentren und ihre städtebauliche und einzel-
handelsbezogene Analyse in Bezug auf die
 Abgrenzung der Zentrenbereiche,
 Darstellung des jeweiligen Geschäftszentrums sowie

das
 Einkaufserlebnis, Stadtinszenierung/ Situation der

Gastronomie
innerhalb der Geschäftszentren der Stadtzentren Neheim
und Alt-Arnsberg bzw. z.T. der ausgewählten Stadtteile
Hüsten und Oeventrop vorgestellt.

3.1 Strukturelle Rahmenbedingungen Gesamtstadt - Stadtzentren

Gesamtstadt

Die polyzentrale Bandstadt Arnsberg verfügt im Gegensatz
zu vergleichbaren Städten nicht über einen Siedlungs-
schwerpunkt bzw. eine Kernstadt, sondern über eine mul-
tipolare Struktur mit den zwei Hauptzentren Neheim und
Alt-Arnsberg sowie den zwei Nebenzentren Hüsten und
Oeventrop, welche im Zuge der Gebietsreform im Jahr
1975 zur Stadt Arnsberg zusammengeschlossen wurden.

Die wichtigen 4 Haupt- und Nebenzentren sind räumlich
deutlich voneinander abgesetzt und weisen, auch auf-
grund der historischen Entwicklung, daraus resultierend,
eigenständige Strukturen und unterschiedliche Funktionen
auf:

 Neheim: Einzelhandel, Teile der (städtischen) Ver-
waltung, Gewerbe, Dienstleistung, Woh-
nen

 Alt-Arnsberg: Regionale Verwaltung, Kultur, Einzel-
handel/ Dienstleistung, Wohnen

 Hüsten und Oeventrop: Wohnen, Handel als Nah-
versorger, Gewerbe, In-
dustrie

Verkehrliche Erreichbarkeit

Motorisierter Individualverkehr

Die polyzentrische Stadt Arnsberg ist über die von Osten
nach Westen entlang des Ruhrtals verlaufende Bundes-
autobahn A46 an das überregionale Verkehrsnetz ange-
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Im Städtevergleich äußerst positive
Stellplatzbilanz....

schlossen. Des weiteren erfüllt die A46 die Funktion
einer, die Stadtzentren verbindenden, Stadtautobahn.

Weitere Anbindungen bestehen über die A445 an die A44,
bzw. Dortmund und das Ruhrgebiet im Westen und Kassel
im Osten. Die B7 stellt eine wichtige Hauptverkehrsachse
in westöstlicher Richtung dar. Insgesamt verfügt die Stadt
Arnsberg über eine gute verkehrliche Anbindung an das
übergeordnete Verkehrsnetz.

Die verkehrliche Erreichbarkeit des Alt-Arnsberger Zent-
rums ist von der Anschlußstelle Arnsberg-Niedereimer im
weiteren Verlauf der Stadteinfahrt der B7 insbesondere zu
Stoßzeiten deutlich eingeschränkt.

Schienenverkehr

Die Stadt Arnsberg liegt an der stündlich getakteten Regi-
onalbahnstrecke von Hagen nach Kassel. Des weiteren
bestehen Anschlüsse an das ICE-Netz in Hagen und Kas-
sel. Die Bahnhöfe befinden sich aufgrund historischer ûnd
topographischer Gründe in räumlich abgesetzter Lage,
außerhalb des „innerstädtischen“ Kontextes.

Öffentlicher Personennahverkehr

Das Busverkehrsnetz stellt primär eine Anbindung der
Ortsteile untereinander dar. Zentrale Umsteigepunkte, für
die regionalen und innerstädtischen Buslinien, sind der
Busbahnhof in Neheim, der Markt in Hüsten und der
Neumarkt in Alt-Arnsberg. Zentrale innerstädtische Halte-
punkte sorgen für eine tendenziell gute Erreichbarkeit der
Geschäftszentren.

Ruhender Verkehr

Für die Entwicklungsfähigkeit des Handels spielt - ange-
sichts der Bedeutung von Autokunden - die Parkplatzsitu-
ation eine besondere Rolle.

Die derzeit vorhandenen rund 2.460 innerstädtischen
Stellplätze im Stadtteil Neheim werden zum größten Teil
in direkter Zuordnung zum zentralen Geschäftsbereich be-
reitgestellt. Im Stadtteil Alt-Arnsberg verteilen sich die
derzeit vorhandenen ca. 2.190 innerstädtischen Stellplätze
auf die Altstadt (mit rund 465 Stellplätzen) und die Neu-
stadt (mit ca. 1.735 Stellplätzen). Die Parkplätze werden
in direkter Zuordnung zum Geschäftsbereich zur Verfü-
gung gestellt und sind zu gut 80% öffentlich zugänglich.
In Teilen liegt eine Parkraumbewirtschaftung vor, die in
der Gesamtschau jedoch nicht schlüssig ist.



STÄDTEBAULICHE ANALYSE 14

Stadtstrukturelle Entwicklung gen
Osten der Stadt  ....

Tabelle 4: Stellplatzsituation im Städtevergleich

Der auf diesen Index bezogene Vergleich zwischen Arns-
berg und vergleichbaren Städten, ähnlicher Zentralität
zeigt für Arnsberg eine gute Stellplatzbilanz.

3.2 Abgrenzung ausgewählter Stadtzentren

Innenstadtabgrenzung

Die „Innenstadt“ einer (europäischen) Stadt bildet inner-
halb dieser typischerweise den Teilraum mit der größten
städtebaulich/ räumlichen Prägnanz und, damit verbun-
den, der deutlichsten Ablesbarkeit/ Identifizierbarkeit als
eigenständiger Teil der Stadt. Verbunden mit einer hohen
bis sehr hohen funktionalen Attraktivität bzw. Strahlkraft
(als Sitz des Geschäftszentrums und ggf. der weiteren inf-
rastrukturellen Einrichtungen aus den Bereichen Kultur,
Freizeit, etc.) wird dieser Bereich „Innenstadt“ damit zum
Hauptimageträger einer Stadt. Die tatsächliche (und so
ablesbare) Verräumlichung des Begriffs „Innenstadt“ in-
nerhalb eines Stadtraumes resultiert somit aus einer Ver-
bindung städtebaulich/ gestalterischer wie funktionaler
Aspekte.

Alt Arnsberg

Die Alt-Arnsberger Innenstadt  befindet sich südlich der
A46 in zum Teil angrenzender Lage an die Ruhrauen und
das Eichholz und wird durch die zentral das Stadtgebiet
durchlaufende Ruhrschleife zerschnitten bzw. in zwei Teil-
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Innenstadt Alt-Arnsberg

bereiche – die Altstadt und Neustadt – gegliedert.1

Im Zuge der (jüngeren) Entwicklungsprozesse hat sich der
innerstädtische Schwerpunkt in östliche Richtung ausge-
weitet bzw. verlagert. Die einstige - historisch geprägte -
Innenstadt, mit der räumlichen Lage innerhalb des Ruhr-
bogens südlich des ehemaligen Schlosses und nördlich
des Neumarktes, wurde somit durch die Stadtentwicklung
in den 60er-80er Jahren und die Ausbildung des Sied-
lungsschwerpunktes der Neustadt überholt.2 Diese auch
handelsbezogene Verlagerung in den Osten der Stadt ma-
nifestierte sich insbesondere in der Ansiedlung des Brü-
cken-Centers (1980) östlich der Ruhr, womit der Einzel-
handel den Raum mit der größeren städtebaulichen Att-
raktivität und Relevanz mehr oder weniger „verlassen“
hat.

Die Lage des innerstädtischen Kernbereichs kann dem-
nach in etwa wie folgt abgegrenzt werden: im Norden
durch den Verlauf der Bahngleise, im Osten bzw. im Sü-
den durch den Ruhrbogen und den Arnsberger Stadtwald
bzw. das Eichholz sowie die Altstadt im Westen durch den
Ruhrverlauf bzw. die Ruhrauen. Die Neustadt, welche in-
nerhalb des östlichen Ruhrbogens liegt, und die Altstadt,
die sich innerhalb des westlich verlaufenden Ruhrbogens
befindet, werden räumlich und funktional durch den Ruhr-
verlauf zerschnitten. Funktional städtebauliche Über-
gangsbereiche befinden sich im Bereich der Neustadt, so
daß eine Abgrenzung hier nicht linienscharf gezogen wer-
den kann.

In der städtebaulichen Gesamtschau läßt sich für die In-
nenstadt Alt-Arnsberg eine dichte und synergetische Nut-
zungsdurchmischung bzw. Multifunktionalität der Stadt-
viertel auf ausgedehntem Raum feststellen: Nutzungen
wie Verwaltung, Handel, Dienstleistung und Wohnen sind
nicht auf einen Schwerpunktbereich im Stadtzentrum
verstandortet, sondern auf das gesamte Stadtzentrum
verteilt aufzufinden. Diese auch funktionale Ausdehnung
bzw. geringe Zentralität erschwert das Aufsuchen der ein-
zelnen Bereiche, so daß Alt-Arnsberg keine „Stadt der kur-
zen Wege“ darstellt.

Neheim

Der innerstädtische Kernbereich Neheims hat sich aus der
historischen Entwicklung heraus insbesondere innerhalb
des Erschließungsringes Möhnestraße, Goethestraße und

                                                
1 Anschlußstellen an die A46: Arnsberg-Uentrop bzw. Arnsberg-
Niedereimer

2 Die Gestaltung der historischen Innenstadt mit dem ehemaligen Mittel-
punkt am Alten Markt ist auf die strukturellen bzw. topographische Rahmenbe-
dingungen, d.h. die Hang- und Tallage und die einstige Anlage der Festung, zu-
rückzuführen.
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Innenstadt Neheim

 „Zerissenes“ Alt-Arnsberger Geschäftszent-
rum mit 3 separaten Einzelhandelsberei-
chen......

Graf-Gottfried-Straße gebildet. Durch
Siedlungserweiterungen hat sich der Kernbereich über
den Ring hinaus entwickelt, insbesondere die Untertun-
nelung des Neheimer Marktes Mitte der 80er Jahre sowie
die Ansiedlung der Markt-Passage westlich des Neheimer
Marktes hat eine räumliche wie funktionale Anbindung des
nordwestlichen Innenstadtbereichs an das Geschäftszent-
rum ermöglicht. Die heutige Definition der Innenstadt ist
aufgrund einer fehlenden klaren funktionalen und bauli-
chen Ausgestaltung nur eingeschränkt und in Anlehnung
an die historische Innenstadtstruktur möglich. Insbeson-
dere die Bebauungsstruktur läßt keinen klaren Wechsel
von offener zu stark verdichteter Bauweise erkennen, so
daß eine Ablesbarkeit des innerstädtischen Zentrums nur
bedingt möglich ist und in der Abgrenzung mit Über-
gangsbereichen gearbeitet werden muß. Deutlich abge-
setzt vom innerstädtischen Kernbereich sind die kleinteili-
gen Neubausiedlungen mit reiner Wohnnutzung im Osten
und Westen des Stadtgebietes. Im Norden wird der inner-
städtische Funktionsbereich durch die gewerbliche Nut-
zung nördlich der Möhnestraße bzw. den Verlauf der
Möhne begrenzt.

Im Gegensatz zur Innenstadt kann der Funktionsbereich
des Handels - zentral im Umfeld des Sauerländer Doms -
dagegen relativ deutlich abgelesen werden.

3.3 Darstellung der Geschäftszentren

Der Geschäftsbereich bildet seit jeher die zentrale Funkti-
on der klassischen (europäischen) Innenstadt und ist der
räumlich/ gestalterische wie funktionale Kern der Zentren.
Das innerstädtische Zentrum stellt aufgrund seiner ent-
scheidenden Bedeutung für die Ausstrahlungskraft und
die Identität der Stadt einen der wichtigsten „weichen“
Standortfaktoren dar.3

Die folgenden Analyseergebnisse stellen einen
Auszug des Einzelhandelsstrukturgutachtens dar,
welche dementsprechend noch detaillierter und im
Zusammenhang mit den Ergebnissen des In-
nensstadtkonzept NeheimVision bzw. dem städte-
baulichen Gesamtkonzept Alt-Arnsberg der Stadt
Arnsberg behandelt und verschmolzen werden.

Alt-Arnsberg

Das Geschäftszentrum Alt-Arnsbergs ist aufgrund funktio-
naler Zäsuren (z.B. Ruhrbrücke) in drei funktional und
räumlich voneinander getrennte Verdichtungsbereiche des
Einzelhandels zersplittert - mit nur geringen Austausch-
bzw. Kopplungsbeziehungen untereinander.

                                                
3 vgl. Prinz, Dieter, Städtebau, Berlin, Köln, 1997
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Gliederung der Geschäftsbereiche
Alt-Arnsberg

 Das historische Zentrum bzw. die Altstadt haupt-
sächlich in ihrer bandartigen Struktur entlang des
Steinwegs und dem Alten Markt

 Die Einzelhandelsverdichtung in kreuzförmiger Aus-
gestaltung im Bereich des Brückenplatzes und
der Clemens-August-Straße mit dem Schwerpunkt des
Brücken-Centers (Neustadt) sowie

 mit untergeordneter Bedeutung der kompakte Ein-
zelhandelsbereich am Gutenbergplatz

Funktionale Gliederung des Geschäftszentrums
Alt-Arnsberg

Die in unterschiedlicher räumlicher Kontinuität verorteten,
differierenden Angebotsformen des Einzelhandels bilden
Verdichtungsbereiche, die über eine eigene, aus der je-
weiligen Ausprägung ihrer Sturkurmerkmale resultierende,
handelsbezogene Ausstrahlungskraft verfügen (1a-Lage,
1b-Lage, 1c- bzw. Randlage). Dieser Strukturbildung lie-
gen bestimmte Kriterien aus Sicht des Einzelhandels und
Städtebaus zugrunde (z.B. Dichte des Geschäftsbesatzes
innerhalb der Randbebauung, die Kontinuität der Lauflage
(doppelte oder einseitige Lauflage), die Qualität bzw.
Quantität des Warenangebotes/ Prägnanz der Bebauungs-
struktur, Kunden- bzw. Passantenfrequenz, Erhaltungszu-
stand der Gebäude sowie Aufenthaltsqualität innerhalb
des öffentlichen Raumes).

Die Unterteilung der Lagen im Hauptgeschäftszentrum
stellt sich für die jeweiligen Straßen wie folgt dar:

Der Teilraum Altstadt (1b-Lage bzw. Randlage) bildet
aufgrund der kleinteiligen und homogenen historischen
Bebauungsstruktur, der klar gegliederten Raumaufteilung
der Geschäftsstraße sowie der Gestaltung des öffentlichen
Raumes ein abgerundetes Gesamtbild. Die geschlossene
traufständige Bebauung ist im Erdgeschoß - zwar immer
wieder durch Wohnnutzung oder supplementäre Nutzun-
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Das Brücken-Center als alleiniger, wirk-
lich verdichteter Geschäftsbereich, je-
doch ohne städtebauliche Qualitäten ...

Eingang „Brücken-Center“/ Euro-
paplatz

gen wie Dienstleistung und Gastronomie unterbro-
chen – in der Tendenz jedoch durchgängig mit Einzelhan-
delsbetrieben besetzt. Der Lindenberg verfügt hier über
eine abseitige Position mit weniger dichtem und in der
Funktion ergänzendem, bruchstückhaften Einzelhandels-
besatz.

Im Vergleich zur Altstadt stellt sich der Teilraum Neu-
stadt (1a-Lage bzw. Randlage) in Bezug auf den städte-
baulichen Charakter und die Angebotsqualität im Einzel-
handel gänzlich verschieden dar. Den Einzelhandels-
schwerpunkt mit breiterem Einzelhandelsangebot bildet
der solitäre Magnet „Brücken-Center“, welcher rückwärtig
in die relativ geschlossene Bebauung am Brückenplatz
und der Clemens-August-Straße gesetzt wurde und des-
sen Eingänge somit nur schwer abzulesen sind.

Weniger verdichtete und qualitativ weniger hochwertige
Geschäftsnutzung befindet sich im Verlauf des Brücken-
platzes und im Kreuzungsbereich der Clemens-August-
Straße/ Rumbecker Straße, welches dementsprechend als
1c-Lage zu bewerten ist.

Aus städtebaulicher Sicht kann der Geschäftsbereich um
bzw. das Brücken-Center selbst aufgrund der wenig re-
präsentativen Außendarstellung der Gebäude- und Ge-
schäftsfassaden und in Bezug auf den Architekturmix von
historischer und zweckmäßigen gestalteter 70er Jahre Be-
bauung und der heterogenen Höhenstaffelung nur einge-
schränkt Aufforderungscharakter sowie Aufenthaltsqualität
vermitteln. Die das Stadtbild überprägenden Hauptver-
kehrsachsen Brückenplatz und Clemens-August-Straße
verstärken zusätzlich das tendenziell diffuse und „unwirtli-
che“ städtebauliche Gesamtbild.

Der aufgrund seiner Einzelhandelsstruktur als nachrangig
zu bezeichnende Teilabschnitt Gutenbergplatz (1c-
Lage) befindet sich in abgesetzter Lage zum Geschäftsbe-
reich Brücken-Center und stellt sich als baulich klar ge-
faßter, jedoch räumlich überdehnter und wenig belebter
Platzbereich dar. Die einheitlich neuzeitliche Randbebau-
ung, mit zweckmäßiger und wenig ansprechend gestalte-
ten Gebäudefassaden verfügt allein aufgrund der Höhen-
sprünge zwischen 4½ bis 8 Geschossen über einen städ-
tisch urbanen Charakter. Der Gebäudekomplex auf der
östlichen Platzseite verschließt sich insbesondere aufgrund
der fehlenden platzrelevanten Randnutzung sowie der e-
her abweisend wirkenden Bebauung dem Platzbereich.

Neheim

Das Geschäftszentrum von Neheim bildet einen deutlichen
Schwerpunkt entlang der Hauptlauflage Hauptstraße
und dem Neheimer Markt. Der Neheimer Markt stellt
das relevante Verbindungsglied zwischen den linearen
Lauflagen Hauptstraße, Mendener Straße sowie Apothe-
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Gliederung des Geschäftszentrums
Neheim

Relativ kompaktes und klar abzulesendes
Neheimer Geschäftszentrum...

„1a“-Lauflage Hauptstraße

kerstraße dar, welche über einen tendenziell ver-
dichteten Einzelhandelsbesatz verfügen.

Funktionale Gliederung des Geschäftszentrum Ne-
heim

Das Geschäftszentrum ist wie folgt zu untergliedern:

Des weiteren sind in Rand- bzw. abgesetzter Solitärlage
bestehende, vereinzelte Handelsangebote im Bereich der
Möhnestraße, der Langen Wende bzw. Stembergstraße
und Engelbertstraße aufzufinden.

Insgesamt stellt sich das Neheimer Geschäftszentrum als
relativ kompaktes und klar abzulesendes Geschäftszent-
rum dar. In abstrahierter, idealisierter Form bildet sich
hier eine relativ deutlich abzulesende „Knochenstruktur“
aus, mit räumlichen Verbreiterungen bzw. „Frequenzbrin-
ger“ am nordwestlichen Endpunkt. Gering ausgebildet ist
dagegen eine attraktive „Rundgangmöglichkeit“ (mit deut-
lichem Einbezug der vorhandenen Qualitäten der Apothe-
kerstraße) bzw. funktionale Querachsen zwischen den
einzelnen Lauflagen (z.B. Karlstraße). Des weiteren wird
eine „echte“ 1a-Lage mit durchgängig hochwertigem Ein-
zelhandelsangebot und repräsentativer Außendarstellung
der Geschäfte vermißt. Die Hauptstraße als Hauptlauflage
verfügt mit einem Gros an „Diskountanbietern“, starken
Qualitäts- und Kontinuitätsschwankungen sowie wenig
ansprechenden Geschäftsfassaden über einen stark einge-
schränkten 1a-Lagen Charakter. Unterbrechungen in der
Geschäftsdichte innerhalb des Straßenverlaufs bestehen
aufgrund eines hohen Anteils an komplementären Nut-
zungen (Dienstleistern) in den attraktiven Lauflagen.

In der Gesamtschau sind die Übergänge zwischen den
einzelnen Lagen (1a,1b bzw. 1c) fließend. Als „Magnetbe-
trieb“ und „Frequenzbringer“ fungiert hauptsächlich die
Markt-Passage. Zur deutlich stärkeren Ausbildung eines
attraktiven Geschäftszentrums bzw. der Verstetigung der
Gesamtstruktur ist eine deutliche Stärkung der Endpunkte
des Geschäftszentrums insbesondere durch die Ansied-
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Noch deutlich zu entwickelnde Potentiale...

Blick in die Apothekerstraße

Abgrenzung des Hüstener Ge-
schäftszentrums

Stadtteilzentrum Oeventrop -   Schwa-
ches Grundversorgungzentrum mit Ver-
ödungstendenzen ...

Hüsten verfügt über städtebauliche und
einzelhandelsbezogene Qualitäten ...

lung eines Magnetbetriebes mit zentrenstärkendem
Sortiment bzw. auch gestalterischen Aufwertungen nicht
unbedeutend.

Aus städtebaulicher Sicht gestaltet sich das Geschäfts-
zentrum in Bezug auf die Bebauungsstruktur bzw. den Er-
haltungszustand in der Gesamtschau - aufgrund eines ho-
hen Anteils an geschlossener, z.T. historischer Bebauung -
relativ ansprechend, so daß der „Architekturmix“ gestalte-
risch keine Minderung bedeutet. Ein offensichtliches Defi-
zit besteht in Teilbereichen jedoch bezüglich der Fassa-
dengestaltung neuzeitlicher Bebauung, sowie in der Ges-
taltung des öffentlichen Raumes. Insbesondere in der
Hauptlauflage der Hauptstraße treten diese gestalteri-
schen Mängel besonders hervor – stark differierende
Pflastermaterialien bzw. tendenziell willkürlich gesetzte
Möblierungselemente formen ein unruhiges Raumbild.

Stadtteilzentren Hüsten und Oeventrop

Das Stadteilzentrum Hüsten -erfüllt aufgrund der ho-
hen städtebaulichen Ausstrahlung (attraktive Gestaltung
des öffentlichen Raumes) und einzelhandelsbezogener
Qualität des Geschäftsbereichs Marktstraße, die Funktion
eines Grundversorgungszentrums mit weitestgehend kon-
solidierter Handelslandschaft.

Mit der beidseitigen - zwar teilweise durch Leerstände
unterbrochenen - Lauflage Marktstraße, dem integrierten,
in rückwärtiger Lage zur Marktstraße befindlichen Stand-
ort des SB-Marktes (Verbindungselement Ludgeri-
Passage) sowie einem Angebotsspektrum des Einzelhan-
dels, welches aufgrund der bestehenden Anbieter deutlich
über den kurzfristigen Bedarf hinausgeht (z. B. Möbelan-
bieter) stellt Hüsten derzeit ein attraktives Nahversor-
gungszentrum dar. Deutlicher Aufwertungsbedarf besteht
im Bereich der z.T. „maroden“ Bausubstanz sowie der
fehlenden Öffnung und eingeschränkten Ablesbarkeit der
Ludgeri-Passage bzw. des Magnetbetriebes „Edeka“.

Eine deutliche funktionale Zäsur stellt derzeit die stark
verkehrlich überprägte Heinrich-Lübke-Straße. Durch die
starke verkehrliche Belastung und die somit vorliegenden
Lärm- und Abgasemissionen liegt des weiteren eine er-
hebliche Beeinträchtigung der angrenzenden Wohnbebau-
ung vor. Diese Verkehrssituation wird sich durch den ge-
planten Bau der Umgehungsstraße B229 zukünftig jedoch
erheblich verbessern.

Das gewachsene Zentrum des Stadtteils Oeventrop
ist aufgrund der Entwicklungen am Widay-Weg derzeit nur
noch als schwaches Grundversorgungszentrum mit star-
ken Verödungstendenzen zu bewerten. Aufgrund der
räumlichen Nähe, jedoch der fehlenden Anbindung bzw.
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Bezüge zum kleinteiligen Einzelhandel entlang der
Kirchstraße konnten keine Synergieeffekte an die Ansied-
lung des großflächigen Einzelhandels geknüpft werden, so
daß der Einzelhandel sich heute im Verlauf der Kirchstraße
– mit vereinzelten Ausnahmen - brüchig und stark veraltet
darstellt.
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Einkaufsstandort Alt-Arnsberg ohne Reiz
eines attraktiven Mittelzentrums ...

3.4 Einkaufserlebnis und Stadtinszenierung/ Situation der Gastronomie

Alt-Arnsberg

Der Einkaufsstandort Alt-Arnsberg kann nicht den Reiz ei-
nes attraktiven Mittelzentrums vermitteln. Die Einkaufsbe-
reiche stellen sich entweder städtebaulich hochwertig a-
ber ohne attraktive Einzelhandelsstruktur (Altstadt) bzw.
städtebaulich unattraktiv, aber mit relativ ansprechendem
Einzelhandelsangebot (Neustadt/ Brücken-Center) dar. In
der Neustadt vermittelt das Gros an baulichen Standard-
situationen trotz vorhandenem Einzelhandelsangebot kei-
nen wirklichen Aufforderungscharakter.

Die Schaufenster- und Fassadengestaltung, also die „Vi-
sitenkarte“ der Geschäfte, wirkt in der Gesamtschau – ab-
gesehen von einzelnen „Highlights“ – unabgestimmt, ü-
berfrachtet und veraltet und erfüllt somit im Ganzen nicht
die Maßstäbe heutiger Geschäftswerbung, obwohl dies ei-
nes der wichtigsten Werbemittel der Einzelhändler dar-
stellt.

Karte 1: Bestandsanalyse Alt-Arnsberg

Aus städtebaulicher Sicht schränkt nicht nur die Zerris-
senheit der Einkaufsbereiche sowie das z.T. ein-
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Fehlendes tiefes und breites Warenange-
bot ...

Stärkung der Altstadt mit Ausweitung des
vorhandenen  Potentials im Tagestouris-
mus, Kultur, Freizeit ...

Strukturelle Vorteil des Neheimer Ge-
schäftszentrums ...

geschränkten Aufforderungscharakter vermittelnde
städtebauliche Ambiente (Neustadt) das Einkaufserlebnis
ein, sondern auch das fehlende breite und tiefe Warenan-
gebot bzw. ein unausgewogener Branchenmix tragen
hierzu bei.

Attraktive 1b-Lagen mit qualitativ hochwertigem Einzel-
handelsangebot und exquisiter Außendarstellung des
Handels - die das Einkaufserlebnis interessant und ab-
wechslungsreich gestalten - werden vermißt.

Aus gutachterlicher Sicht bedauerlich stellt sich die solitä-
re Lage des attraktiven Modehauses Cruse abseits des
Geschäftszentrums dar. Kopplungseffekte für das Ge-
schäftszentrum sind aufgrund der fußläufig unattraktiven
Anbindung und räumlichen Distanz des Einzelhandelsbe-
triebes für das Alt-Arnsberger Geschäftszentrum nur ge-
ringfügig vorhanden.

Das Angebot sowohl an Trend- als auch an traditioneller
(Außen-) Gastronomie ist derzeit noch defizitär ausgebil-
det und somit zukünftig noch deutlich auszuweiten, insbe-
sondere mit dem Hintergrund als verbindendes Element
zur stadtgestalterischen Fassung des derzeit „haltlosen“
Raumes Bereich Ruhrbrücke/Verbindung Alt- und Neu-
stadt sowie der Inszenierung der Ruhrbrücke und der U-
ferbereiche (z.B. im Zusammenhang mit der angedachten
Landesgartenschau). Zur Stärkung des Standortes „Alt-
stadt“ - dessen Potential eindeutig im Bereich Tagestou-
rismus, Kultur und Freizeit liegt – mangelt es derzeit an
der intensiveren Verknüpfung traditioneller Gastronomie-
angebote mit „Erlebnisgastronomie“ und erlebnissteigern-
den Events, bei einem ergänzendem Angebot an Einzel-
handelsangeboten im Bereich „Tourismusbedarf“ (z.B.
„Kunstgewerbe, Geschenkartikel“). Hervorragende An-
knüpfungspunkte stellen die bereits derzeit bestehenden
Events, wie der Weihnachtsmarkt, „Arnsberg Kulinarisch“
sowie die „historischen Stadtführungen“ dar.

Neheim

Neheim verfügt bereits über ein tendenziell attraktives
Geschäftszentrum, dessen struktureller Vorteil in der
Kompaktheit der Geschäftslagen besteht. Insgesamt be-
sitzt Neheim jedoch nur stark eingeschränkt eine attrakti-
ve 1a-Lage mit hochwertigen Anbietern und repräsentati-
ver Außendarstellung. Diese sind abgehängt vom Haupt-
geschäftsbereich und außerhalb der Hauptlauflage Haupt-
straße/Neheimer Markt, im oberen Bereich der Apotheker-
straße aufzufinden. In der Gesamtschau ergibt sich insbe-
sondere punktuell im Bereich des Neheimer Marktes eine
hohe Aufenthaltsqualität und reizvolle Einkaufsatmosphä-
re, die jedoch im weiteren Verlauf der Hauptstraße, Apo-



BEFRAGUNGSERGEBNISSE 24

„Überkommene“  Außendarstellung des
Handels wirft ein „schlechtes Licht“ auf die
A-Lage ...

thekerstraße, Lange Wende und Mendener Straße
stark abnimmt. Insbesondere die Endpunkte bzw. Eingän-
ge in das Geschäftszentrum sind derzeit im Bereich Men-
dener Straße und Lange Wende nur schwach ausgeprägt,
so daß ein deutlicher Aufforderungscharakter für den „ort-
sunkundigen Besucher“ u.a. im Rahmen von attraktiven,
frequenzbringendem Einzelhandel hier noch zu entwickeln
ist.

Bezüglich der Werbeanlagengestaltung präsentiert sich
auch der Neheimer Einzelhandel häufig ohne jeden Bezug
zum Gebäudetypus bzw. darüber hinaus gestalterisch oft
„überkommen“ und in einem schlechten Pflege- und Er-
haltungszustand, welches insbesondere die städtebauliche
Ausstrahlung der Hauptlauflagen (Hauptstraße) mindert .

Die Gastronomie bleibt im Geschäftsbereich weitestge-
hend ausgeklammert. Gastronomische Nutzung läßt sich
nur außerhalb, an der Mendener Straße bzw. teilweise im
Bereich „Lange Wende“ sowie im Möhnepark in ansatz-
weise verdichteter Ausprägung auffinden. Bezüglich Att-
raktionen und Events in der Neheimer Innenstadt besteht
noch deutlich qualitativer Aufwertungsbedarf.

Karte 2: Bestandsanalyse Geschäftszentrum Neheim
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Fazit und Ausblick

Als Ergebnis der städtebaulichen Untersuchung lassen
sich eindeutig städtebauliche und einzelhandelsbezogene
Stärken und Schwächen feststellen, die für die Ausstrah-
lungskraft und Attraktivität der Arnsberger Geschäftszent-
ren von Relevanz sind. Vor diesem Hintergrund sind Ziel-
vorstellungen und geeignete Maßnahmenempfehlungen
im Hinblick auf die zukünftige gesteuerte einzelhandelsbe-
zogene und städtebauliche Entwicklung zur qualitativen
und quantitativen Entwicklung der Handelsbereiche der
Stadt Arnsberg zu geben.
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4 ÜBERSICHT WICHTIGER ERGEBNISSE DER ERHEBUNGEN UND
BEFRAGUNGEN

Angesichts der Fülle des Datenmaterials ist es im Rahmen
dieser zusammenfassenden Endversion nur eingeschränkt
möglich, spezifische Einzelergebnisse und kleinräumige
Resultate in eingehender Form darzustellen. So werden
nicht alle Ergebnisse dezidiert aufgearbeitet und auch die
Betrachtung der Ergebnisse auf Stadtteilebene kann nur
in komprimierter Form erfolgen. Vielmehr ist es Ziel, die
bedeutenden und markanten Merkmale des Arnsberger
Einzelhandels in verschiedenen Graphiken und Übersich-
ten zu verdeutlichen.

4.1 Betriebserhebung und Ermittlung der Verkaufsflächen

Einen zentralen Stellenwert innerhalb des Einzelhandel-
konzeptes stellt die Beschreibung und Wertung des Arns-
berger Einzelhandelsangebotes dar. Erst hierdurch lassen
sich mögliche quantitative bzw. sortimentsspezifische De-
fizite in der Gesamtstadt bzw. den einzelnen Stadtteilen
ablesen.

Die Situation des in der Stadt Arnsberg ansässigen Einzel-
handels ist infolge spezifischer, insbesondere auch sied-
lungsstruktureller Gegebenheiten als nicht unproblema-
tisch einzuschätzen. Von besonderer Bedeutung sind da-
bei
• die disperse Siedlungsstruktur (insgesamt 15 Stadt-

teile),
• die Existenz zweier größerer Stadtkerne und mehrerer

kleinerer Stadtteilzentren,
• die Lage im Randbereich der Oberzentren Dortmund

und Hamm sowie zu mehreren Mittelzentren,
• die zunehmende Attraktivität benachbarter Zentren

sowie
• verschiedene nicht-integrierte Einzelhandelsagglome-

rationen mit zahlreichen Einzelhandelsbetrieben als
mögliche Konkurrenzstandorte zu den zentralen Ein-
kaufsbereichen.

Im Rahmen der Ergebnisse der flächendeckenden Bege-
hung des Stadtgebietes und der Kartierung des Einzel-
handels in Arnsberg bestehen derzeit in Arnsberg (Stand
Sommer 1999)
• 591 Ladengeschäfte des Einzelhandels mit einer Ge-

samtverkaufsfläche von rund 135.000 m².
• Der Gesamtumsatz des Arnsberger Einzelhandels be-

trägt etwa 925 Mio. DM jährlich.

Schwierige siedlungsstrukturelle Ge-
samtsituation

Einzelhandelsbestand
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• Davon wird 81,5% (ca. 754 Mio. DM) von den

Einwohnern Arnsbergs erbracht, etwa 171 Mio. DM
fließen von auswärts zu und verdeutlichen den ver-
gleichsweise niedrigen Versorgungsstellenwert des
Arnsberger Einzelhandels für das Umland.

• Die durchschnittliche Verkaufsfläche pro Ladenge-
schäft summiert sich zu etwa 228 m².

Damit verfügt die Stadt Arnsberg über ein quantitativ
durchschnittliches Ausstattungsniveau, das sich anhand
des Vergleiches der einwohnerbezogenen Verkaufsflä-
chenausstattung in anderen Städten ablesen läßt. 4

Abbildung 1: Verkaufsflächenbestand in Arnsberg
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Quelle: Eigene Erhebung, Januar/ Februar 1999

In der oben stehenden Abbildung 1 wird die Verteilung
der Verkaufsfläche in der Gesamtstadt auf die einzelnen
Warengruppen deutlich.

Quantitative Schwerpunkte des Warenangebotes liegen
insbesondere in den langfristigen Warengruppen Möbel /
Teppiche / Wohnungseinrichtung sowie Lebensmittel, die
wesentlich für die Grundversorgung der Arnsberger Bür-
ger sind. Ebenso besitzt die Warengruppe Hobby-, Frei-
zeit-, Heimwerker- und Gartenbedarf einen hohen Stel-
lenwert.

Von hoher Bedeutung für die Innenstädte der Stadtteile
ist insbesondere der Einzelhandel mit Oberbekleidung.
Diese sogenannten Frequenzbringer bilden mit einer Ver-

                                                
4 In Arnsberg bestehen pro Einwohner 1,63 m² Verkaufsfläche. In vergleich-

baren Kommunen bewegen sich die Ausstattungswerte zwischen 2,48 m² in
Neuwied über 1,54 m² in Gütersloh und 1,14 m² in Lünen.

Schwerpunkte des Warenangebotes
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kaufsfläche von rund 22.000 m² ebenfalls einen
Schwerpunkt im Verkaufsflächenangebot.

Innerhalb des Stadtgebietes zeigen sich teilweise deutli-
che Unterschiede in der Ausstattungsquantität und –ver-
teilung (vgl. Tabelle 5). So besitzt der Stadtteil Neheim die
größte Verkaufsflächenausstattung, hier ist insbesondere
der Bekleidungsbereich mit rund 9.400 m² stark ausge-
prägt, ein Indiz für die mittelzentrale Bedeutung des Ne-
heimer Einzelhandels.

Tabelle 5: Verkaufsflächenbestand in den Arnsberger
Stadtteilen 1999 – Angaben in m²

Warengruppe Neheim Alt-Arnsberg
Lebensmittel 7.750 4.100
Gesundheit, Körperpflege 1.750 1.450
Schreibwaren, Papier, Bücher 800 1.100
Herrenoberbekleidung 1.550 1.100
Damenoberbekleidung 3.450 2.250
Kinderoberbekleidung 550 650
Sonstige Bekleidung 3.800 1.200
Schuhe, Lederwaren 2.300 1.150
Spielwaren 650 650
Sportartikel 1.000 700
Hausrat, Haushaltsartikel 1.950 1.350
Elektronik, Hifi, TV, Computer,
Bild u. Tonträger

3.300 1.200

Uhren, Schmuck 400 250
Foto, Optik 850 800
Möbel, Teppiche, Wohnungs-
einrichtung

3.700 3.400

Hobby, Freizeit, Heimwerker,
Gartenbedarf

10.850 1.450

Gesamt 44.650 22.800

Quelle: Eigene Erhebung, Januar/ Februar 1999
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Warengruppe Hüsten Oe-

ventro
p

Restli-
ches

Stadtge-
biet

Lebensmittel 4.750 3.650 8.050
Gesundheit, Körperpflege 750 350 600
Schreibwaren, Papier, Bücher 300 50 250
Herrenoberbekleidung 1.000 300 250
Damenoberbekleidung 500 750 150
Kinderoberbekleidung 350 200 150
Sonstige Bekleidung 500 150 450
Schuhe, Lederwaren 550 150 150
Spielwaren 150 20 130
Sportartikel 600 250 350
Hausrat, Haushaltsartikel 1.500 300 400
Elektronik, Hifi, TV, Computer,
Bild u. Tonträger

400 100 400

Uhren, Schmuck 50 10 100
Foto, Optik 200 150 100
Möbel, Teppiche, Wohnungs-
einrichtung

15.750 1.350 8.300

Hobby, Freizeit, Heimwerker,
Gartenbedarf

1.600 350 10.550

Gesamt 28.950 8.130 30.380

Quelle: Eigene Erhebung, Januar/ Februar 1999

Hingegen zeichnet sich der Stadtteil Alt Arnsberg durch
eine quantitativ relativ geringe Verkaufsflächenausstat-
tung aus, allerdings ist dies auf das weitgehende Fehlen
großflächiger Betriebe der langfristigen Warengruppe zu-
rückzuführen.

In den Stadtteilen Hüsten und Oeventrop besteht ein,
gemessen an der Einwohnerzahl, hohes Verkaufsflächen-
angebot, allerdings tragen dazu nicht unerheblich großflä-
chige Anbieter mit bei. Auffällig ist zudem der erhebliche
Umfang der Verkaufsfläche in den weiteren Arnsberger
Stadtbereichen. Hierzu tragen insbesondere Anbieter aus
dem Möbel- und Heimwerker- bzw. Gartenbedarf sowie
ein SB-Warenhaus mit bei.

Festzuhalten bleibt, daß in der Gesamtstadt Arnsberg der-
zeit ein quantitativ durchschnittliches, alle Warengruppen
umfassendes Angebot vorhanden ist. Angesichts der poly-
zentralen Siedlungsstrukturen ist allerdings eine räumlich
teilweise diffuse Verteilung der Verkaufsflächen gegeben.
Deutlich kristallisiert sich die hohe Bedeutung des Ein-
kaufsstandortes Neheim heraus. Insbesondere hier ist ein
breiter und differenzierter traditioneller Einzelhandel vor-
handen.

4.2 Haushaltsbefragung in Arnsberg

Die Befragung der Arnsberger Haushalte zu Beginn des
Jahres 1999 liefert die entscheidenden Grundlagen hin-

Diffuse Einzelhandelssituation
Starke Stellung des Neheimer Einzel-
handels



BEFRAGUNGSERGEBNISSE 30
sichtlich des räumlichen Einkaufsverhaltens sowie der
Bewertung verschiedener Merkmale des Arnsberger Ein-
zelhandels.

Von grundlegender Bedeutung im Hinblick auf mögliche
Stärken oder Schwächen und die daraus abzuleitenden
konkreten Planungen, Berechnungen und Handlungs-
empfehlungen stellt sich die Ermittlung des räumlichen
Einkaufsverhaltens der Arnsberger Bürger dar. Die
Abbildung 2 zeigt die Ergebnisse für die Gesamtstadt dif-
ferenziert nach Warengruppen auf.

Abbildung 2: Sortimentsspezifische Kaufkraftabfluß-
und -bindungsquoten in Arnsberg 1999
– Angaben in %
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Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

Festzuhalten bleibt, daß die Kaufkraftbindungsquoten in
den kurzfristigen Warengruppen erwartungsgemäß hoch
ausfallen. Weniger zufriedenstellend ist hingegen der
Kaufkraftabfluß im Bekleidungsbereich von rund 40%, ein
Wert, der über demjenigen vergleichbarer Kommunen
liegt. In den weiteren Warengruppen ergeben sich befrie-
digende bis gute Kaufkraftbindungsquoten.

Deutliche Unterschiede im räumlichen Einkaufsverhalten
kristallisieren sich hingegen auf der Stadtteilebene heraus.
Hierbei ist festzuhalten, daß der Einkaufsstandort Neheim
erhebliche Kaufkraftzuflüsse aus den anderen Stadtteilen
bzw. den Nachbarkommunen aufweist, ein Indiz der ho-
hen Attraktivität des Neheimer Einzelhandels.

So erzielt der Einkaufsstandort Neheim aus dem Stadtge-

Kaufkraftbindungsquoten

Räumliches Einkaufsverhalten
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biet Kaufkraftzuflüsse in Höhe von rund 105 Mio. DM.
Aus den Nachbarkommunen, in denen Haushaltsbefra-
gungen stattgefunden haben kommen weitere rund 102
Mio. DM. Damit erzielt der Neheimer Einzelhandel ein-
schließlich der von den Einwohnern des Stadtteils hier
verbleibenden Kaufkraft einen Umsatz von über 390 Mio.
DM. Demgegenüber beläuft sich der Umsatz des Alt-
Arnsberger Einzelhandels nur auf rund 167 Mio. DM.

In einer Übersicht der – aus Gründen der Vergleichbar-
keit- in prozentualen Angaben dargestellten Kaufkraftbin-
dungs- und –abflußquoten in den speziell untersuchten
Stadtteilen ergibt sich das folgende Bild (vgl. Tabelle 6).

Tabelle 6: Sortimentsspezifische Kaufkrafbindungs-
quoten in den Arnsberger Stadtteilen 1999 –
Angaben in %

Warengruppe Neheim Alt-
Arns-
berg

Hüste
n

Oeven-
trop

Back- / Fleischwa-
ren

95,7 91,5 84,9 92,0

Lebensmittel allge-
mein

94,5 73,2 82,5 92,0

Gesundheit, Kör-
perpflege

96,9 86,6 80,8 92,0

Schreibwaren, Pa-
pier, Bücher

94,9 89,4 60,6 52,7

Herrenoberbeklei-
dung

51,2 38,8 13,4 13,0

Damenoberbeklei-
dung

51,7 34,6 11,3 14,1

Kinderoberbeklei-
dung

55,3 36,7 17,5 28,1

Sonstige Beklei-
dung

79,8 64,8 26,0 39,2

Schuhe, Lederwa-
ren

80,6 58,7 40,8 28,4

Spielwaren 53,3 76,7 8,6 7,1
Sportartikel 56,5 64,5 37,3 8,9
Hausrat, Haus-
haltsartikel

84,3 69,1 57,1 19,4

Elektronik, Hifi, TV,
Computer, Bild u.
Tonträger

89,5 52,5 17,5 31,5

Uhren, Schmuck 88,3 64,7 39,6 8,3
Foto, Optik 94,2 80,7 40,9 38,7
Möbel, Teppiche,
Wohnungseinrich-
tung

18,3 13,8 53,1 9,5

Hobby, Freizeit,
Heimwerker, Gar-
tenbedarf

56,4 33,3 56,9 3,2

Gesamt 77,6 61,8 59,8 53,0

Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
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Februar 1999

Es wird deutlich, daß der Neheimer Einzelhandel insge-
samt einen deutlich höheren Anteil der Kaufkraft der Ein-
wohner des Stadtteils an sich binden kann, während die
anderen aufgeführten Stadtteile deutlich geringere Kauf-
kraftbindungen aufweisen.

Die prozentuale Darstellung der Kaufkraftbindungs- und –
abflußquoten reicht allerdings noch nicht für eine voll-
ständige Bewertung der Situation aus. Vielmehr ist die
monetäre Einordnung der Kaufkraftströme von Bedeu-
tung. Unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Rele-
vanz der Warengruppen ergibt sich das folgende Bild (vgl.
Abbildung 3).

Insbesondere der Bereich Lebensmittel besitzt einen be-
deutenden monetären Stellenwert. Angesichts der über
alle Branchen recht hohen Kaufkraftbindungsquoten sind
die Kaufkraftabflüsse allerdings vergleichsweise gering.
Deutliche monetäre Kaufkraftabflüsse ergeben sich im Be-
kleidungsbereich. Über 40 Mio. DM der sortimentsspezifi-
schen Kaufkraft kommen anderen Einkaufsstandorten zu-
gute.

Abbildung 3:  Sortimentsspezifische Kaufkraf-
tabfluß- und –bindungsquoten in Arns-
berg 1999 – monetäre Angaben
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Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

Insgesamt ist eine gesamtstädtische Kaufkraftbindung von
rund 87% als recht gut zu werten, allerdings sind insbe-
sondere die monetären Abflüsse aus der innerstädtischen
Leitbranche Bekleidung kritisch zu sehen.

Insgesamt gute Kaufkraftbindung
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In diesem Zusammenhang ist es von Bedeutung her-
auszuarbeiten, welche Konkurrenzstandorte der Arnsber-
ger Einzelhandel besitzt (vgl. Abbildung 4).

Abbildung 4: Richtung der Kaufkraftabflüsse
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Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

Fast 30% des einzelhandelsrelevanten Kaufkraftabflusses
kommt dem Oberzentrum Dortmund zugute, aber auch
die Nachbarkommunen Werl (insbesondere Möbel Turflon)
und Hamm stellen bedeutende Konkurrenzstandorte des
Arnsberger Einzelhandels dar.

Insgesamt, so läßt sich zusammenfassen, kann der Arns-
berger Einzelhandel einen recht hohen Anteil der einzel-
handelsspezifischen Kaufkraft der Arnsberger Einwohner
an sich binden. Schwächen zeigen sich hingegen, wie auf-
gezeigt, im Warenbereich Bekleidung, in dem deutliche
Kaufkraftabflüsse zu konstatieren sind. Innerhalb des
Stadtgebietes lassen sich zudem deutliche Kaufkraftzu-
flüsse für den Neheimer Einzelhandel festhalten.

Neben den grundlegenden Ergebnissen hinsichtlich des
räumlichen Einkaufsverhaltens ist es Ziel des Gutachtens,
von den Arnsberger Bürgern noch weitere Einschätzungen
und Meinungsbilder zur Einzelhandelssituation in Arnsberg
zu erhalten. Dabei erscheinen insbesondere folgende Un-
tersuchungsergebnisse von hohem Interesse.

Die Arnsberger Bürger wurden danach gefragt, ob es be-
stimmte Artikel oder Dinge gäbe, die man nicht oder nicht

Konkurrenzzentren Dortmund, Hamm,
Soest sowie Werl (für Möbel)
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so gut in Arnsberg erwerben könne. Die Antwort auf
diese Frage ist der Abbildung 5 zu entnehmen.

Abbildung 5: Gibt es bestimmte Artikel/Dinge, die
man in Arnsberg nicht oder nicht so
gut kaufen kann? Wenn ja, welche sind
das?

Ja
50,9%

Nein
49,1% 460444

Sonstige Warengruppen

Hobby-,Bau-/Heimwerker
Sonstige Bekleidung
Elektronik / Hifi / TV
Kinderoberbekleidung

Möbel, Teppiche

Herrenoberbekleidung

Damenoberbekleidung

20,1%

5,3%
6,5%
7,2%
8,1%
8,4%

19,6%

24,7%

Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

Gut die Hälfte der befragten Bürger ist der Ansicht, daß
das Angebot des Arnsberger Einzelhandels einer Verbes-
serung bzw. Ergänzung bedarf. Dies ist im Hinblick auf
vergleichbare Untersuchungen ein durchaus übliches Er-
gebnis, nichtsdestoweniger deutet dieses Resultat auf ei-
nen entsprechenden Handlungsbedarf hin.

An erster Stelle wird die Angebotssituation im Beklei-
dungsbereich kritisch gewertet, dies läßt sich in engen
Zusammenhang mit den aufgezeigten Kaufkraftabflüssen
in dieser Warengruppe stellen. Andere Warengruppen be-
sitzen hingegen einen weniger ausgeprägten Stellenwert,
so daß hier eine vergleichsweise geringe Kritik festzustel-
len ist.

Auf der Ebene der Stadtteile Neheim und Alt-Arnsberg ist
demgegenüber eine völlig konträre Situation gegeben. Ei-
ner hohen Zufriedenheit mit dem Angebot in Neheim (nur
gut ein Drittel äußert sich negativ) ist eine kritische Sicht-
weise der Angebotssituation in Alt-Arnsberg (fast zwei
Drittel äußern Kritik) gegenüberzustellen (vgl. Tabelle 7).
Dieses diametrale unterschiedliche Meinungsbild zieht sich

Vermißte Sortimente
Speziell Bekleidung

Konträre Situation in Neheim und Alt-
Arnsberg
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wie ein roter Faden durch beinahe alle Ergebnisse der
Befragungen.

Tabelle 7 Gibt es bestimmte Artikel/Dinge, die man in
den Arnsberger Stadtteilen nicht oder nicht
so gut kaufen kann? – Ergebnisse der unter-
suchten Stadtteile in %

Bezogen auf die Wohnorte der Befragten
Neheim Alt-Arns-

berg
Hüsten Oeventrop

Ja 35,4 65,2 61,9 56,0
Nein 64,6 34,8 38,1 44,0
Absolute
Anzahl 254 224 126 75

Bezogen auf die Arnsberger Zentren
Neheim Alt-Arns-

berg
Hüsten Oeventrop

Ja 33,9 64,7 65,6 91,7
Nein 66,1 35,3 34,4 8,3
Absolute
Anzahl 442 269 157 36

Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

Neben den deutlichen Unterschieden zwischen Neheim
und Alt-Arnsberg ist auch in den Stadtteilen Hüsten und
Oeventrop ist ein weniger positives Meinungsbild zu beo-
bachten.

Die von den Arnsbergern vermißten Sortimente werden in
erster Linie (ca. 43%) dennoch in Arnsberg, speziell in
Neheim, erworben. Dies ist kein Widerspruch zu der ge-
äußerten Kritik, vielmehr sind die Bürger häufig nicht be-
reit, weite Wege zu anderen Einkaufsstandorten zurück-
zulegen. Erst mit Abstand werden die Konkurrenzstand-
orte Dortmund (ca. 26%), Hamm (10%) sowie Soest
(5,5%) von den Arnsbergern aufgesucht.

Eine weitere Frage, die an die Arnsberger Bürger gerichtet
wurde, ist, wodurch die Arnsberger Stadtteilzentren noch
attraktiver werden könnten (vgl. Abbildung 6).
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Abbildung 6: Wodurch könnten die Arnsberger

Stadtteilzentren noch attraktiver wer-
den?
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Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

Bei der Betrachtung der Ergebnisse auf der gesamtstädti-
schen Ebene ist jedoch darauf hinzuweisen, daß sich das
Meinungsbild in den einzelnen Stadtteilen teilweise deut-
lich von dem obigen Bild unterscheidet. Insbesondere der
Wunsch nach der Ansiedlung eines Verbrauchermarktes
ist in erster Linie auf die Aussagen der Neheimer und
Hüstener Einwohner zurückzuführen. Die anderen Wün-
sche bilden hingegen in allen Stadtteilen einen relevanten
Stellenwert, jedoch in teilweise unterschiedlicher Reihen-
folge (vgl. Tabelle 8).

Attraktivierungsvorschläge
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Tabelle 8: Wodurch könnten die Arnsberger Stadt-

teilzentren für Sie und Ihre Familie noch att-
raktiver werden? – Ergebnisse aus den un-
tersuchten Stadtteilen in %

Bezogen auf die Wohnorte der Befragten
Warengruppe Neheim Alt-Arns-

berg
Hüsten Oe-

ventrop

Ansiedlung eines
Verbrauchermarktes

35,2 4,0 23,7 5,6

Gastronomie 13,5 7,4 9,3 11,2
Spezielle Fachge-
schäfte

5,7 16,6 13,4 7,0

Mehr Parkmöglich-
keiten

7,0 12,6 5,2 13,3

Weiß nicht / keine
Meinung

9,1 5,9 8,2 7,0

Ausweitung der Fuß-
gängerzone

5,2 8,4 9,8 2,8

Bessere städtebauli-
che Gestaltung

8,3 6,4 4,6 4,9

Kostenfreies Parken 1,8 4,7 5,7 15,4
Größere Auswahl /
Angebot

0,5 10,1 2,6 2,8

Sonstiges 13,7 23,9 17,5 30,0
Absolute Anzahl der
Nennungen 384 404 194 143

Bezogen auf die Arnsberger Zentren
Warengruppe Neheim Alt-Arns-

berg
Hüsten Oe-

ventrop

Ansiedlung eines
Verbrauchermarktes

28,9 3,6 16,5 4,5

Gastronomie 11,5 8,0 9,0 16,7
Spezielle Fachge-
schäfte

4,8 14,2 14,0 9,1

Mehr Parkmöglich-
keiten

9,3 11,4 3,2 6,1

Weiß nicht / keine
Meinung

10,6 5,1 7,9 4,5

Ausweitung der Fuß-
gängerzone

4,0 8,0 10,8 3,0

Bessere städtebauli-
che Gestaltung

5,7 6,6 4,3 6,1

Kostenfreies Parken 6,0 6,1 4,0 9,1
Größere Auswahl /
Angebot

1,6 10,4 4,7 6,1

Sonstiges 17,6 16,6 25,6 34,8
Absolute Anzahl der
Nennungen 681 528 278 66

Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999
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Eine weitere Einschätzung hinsichtlich des Arnsberger
Einzelhandels ist durch die Frage nach den Veränderun-
gen der Einkaufshäufigkeiten eruiert worden. Auf der ge-
samtstädtischen Ebene ergibt sich dabei das folgende Bild
(vgl. Abbildung 7).

Abbildung 7: Kaufen Sie heute im Vergleich zu den
letzten Jahren häufiger, seltener oder
gleich häufig in den Stadtteilzentren
ein?
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Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

Insgesamt hat der Kundenzuspruch und damit letztlich
auch die Attraktivität in der Zusammenschau aller Stadt-
teilzentren aus Sicht der Arnsberger Bürger in den zurück-
liegenden Jahren geringfügig abgenommen. Dieses Bild
stellt sich jedoch auf der Stadtteilebene erneut sehr kont-
rär dar. So ist es dem Neheimer Einzelhandel gelungen,
einen fast zehnprozentigen Bedeutungsgewinn (d.h. die
Differenz von häufigeren zu selteneren Besuch) zu erzie-
len, während im Gegenzug Alt-Arnsberg einen, mit fast
25% starken Bedeutungsverlust erfahren mußte (vgl.
Tabelle 9).

Veränderungen in der Besuchshäufig-
keit
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Tabelle 9: Kaufen Sie heute im Vergleich zu den

letzten Jahren häufiger, seltener oder gleich
häufig in den Arnsberger Zentren ein –Er-
gebnisse aus den untersuchten Stadtteilen
in %

Bezogen auf die Wohnorte der Befragten
Einkaufshäufigkeit Neheim Alt-Arns-

berg
Hüsten Oe-

ventrop

Häufiger 20,5 12,9 12,7 14,7
Seltener 11,0 37,5 15,9 25,3
Hat sich nichts geän-
dert

68,5 48,2 71,4 60,0

Weiß nicht / trifft
nicht zu

0,0 1,3 0,0 0,0

Bedeutungsgewinn
(+) bzw. –verlust (-)

+9,5 -24,6 -3,2 -10,6

Absolute Anzahl der
Nennungen 254 224 126 75

Bezogen auf die Arnsberger Zentren
Einkaufshäufigkeit Neheim Alt-Arns-

berg
Hüsten Oe-

ventrop

Häufiger 17,2 14,5 12,7 19,4
Seltener 15,8 37,5 16,6 25,0
Hat sich nichts geän-
dert

67,0 46,5 66,9 55,6

Weiß nicht / trifft
nicht zu

0,0 1,5 3,8 0,0

Bedeutungsgewinn
(+) bzw. –verlust (-)

+1.4 -23,0 -3,9 -5,6

Absolute Anzahl der
Nennungen 442 269 157 36

Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

In den Stadtteilen Oeventrop und Hüsten ist zwar insge-
samt ebenfalls ein eher negativer Trend zu beobachten,
allerdings fällt dieser deutlich weniger stark aus als in Alt-
Arnsberg, zudem ist die Situation insbesondere in Hüsten
durch eine hohe Stabilität gekennzeichnet.

Die Gründe für die Veränderungen der Einkaufshäufigkei-
ten lassen sich in verschiedene Gruppen aggregieren. Ne-
ben den persönlichen, nicht zu beeinflussenden Motiven,
bilden für den häufigeren Besuch speziell die gute Er-
reichbarkeit vom Wohnstandort bzw. in Neheim auch die
große Warenauswahl eine bedeutende Rolle.

Insbesondere das Kriterium der Warenauswahl ist ein
ambivalenter Gesichtspunkt und dazu auch das - neben
den persönlichen Gründen – Hauptmotiv für einen selte-
neren Besuch des jeweiligen Stadtteilzentrums.

In einer letzten Frage gilt es von den Arnsberger Haus-
halten zu erfahren, wie Arnsberg bzw. die Stadtteilzentren
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insgesamt betrachtet und gewertet werden. Auf der
gesamtstädtischen Ebene ergibt sich dabei das folgende
Bild (vgl. Abbildung 8).

Abbildung 8: Wie schätzen Sie Arnsberg als Ein-
kaufsstandort ein?
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Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

Bezogen auf die Gesamtstadt ist die positive und negative
Einschätzung der Arnsberger Stadtteilzentren beinahe
ausgeglichen. Aber auch hier ergeben sich erhebliche
Unterschiede auf der Ebene der Stadtteile. So charakteri-
sieren fast zwei Drittel der Neheimer ihren Stadtteil als
positiv, dem stehen fast drei Viertel der Alt-Arnsberger
gegenüber, die ihren Stadtteil kritisch einschätzen.

Ambivalentes Image der Gesamtstadt
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Tabelle 10:Wie schätzen Sie Arnsberg als Einkaufs-

standort ein? – Ergebnisse aus den unter-
suchten Stadtteilen in %

Bezogen auf die Wohnorte der Befragten
Bewertung Neheim Alt-Arns-

berg
Hüsten Oe-

ventrop
Positiv 65,1 17,6 39,0 55,6
Negativ 27,8 74,4 52,8 28,9
Teils / teils 7,1 8,0 8,1 15,6
Absolute Anzahl der
Nennungen 241 199 123 45

Bezogen auf die Arnsberger Zentren
Bewertung Neheim Alt-Arns-

berg
Hüsten Oe-

ventrop
Positiv 67,9 16,7 33,8 55,6
Negativ 25,7 75,9 60,1 29,6
Teils / teils 6,4 7,5 6,1 14,8
Absolute Anzahl der
Nennungen 405 228 148 27

Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

In Hüsten ist ebenfalls eine eher negative Gesamtein-
schätzung gegeben, Oeventrop als Einkaufsstandort hin-
gegen wird, nicht zuletzt wegen des Widay-Marktes, deut-
lich positiv bewertet.

Diese Ambivalenz der Ergebnisse der vorstehenden Frage-
stellungen zeigt deutlich – so ist zu resümieren - , daß es
innerhalb des Arnsberger Stadtgebietes erhebliche Unter-
schiede in den Meinungsbildern gibt. Die Einschätzungen
für Alt-Arnsberg und Neheim sind beinahe in allen Ge-
sichtspunkten gegensätzlich und verdeutlichen den hohen
Handlungsbedarf, diese insgesamt schwierige Situation
anzugehen. Weniger auffällig sind demgegenüber die
Untersuchungsergebnisse aus den Stadtteilen Hüsten und
Oeventrop, deren Einschätzungen sich insgesamt im Mit-
telfeld zwischen Neheim und Alt-Arnsberg bewegen.

Festzuhalten bleibt, daß die Situation in Arnsberg durch
das polyzentrische Siedlungsmuster sowie die sehr unter-
schiedlichen Stadtteilstrukturen entscheidend mit geprägt
wird. Insbesondere Alt-Arnsberg und Neheim weisen der-
art deutliche Unterschiede auf, so daß im Rahmen des
Gesamtgutachtens die stadtteilspezifischen Ergebnisse
und Empfehlungen einen entsprechend hohen Stellenwert
einnehmen müssen.

4.3 Haushaltsbefragung im Umland

Die Bedeutung des Einzelhandelsstandortes Arnsbergs
bzw. seiner Stadtteile in der Region kann im Rahmen ei-

Positive Wertung Neheim versus nega-
tives Image Alt-Arnsberg
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ner Haushaltsbefragung in vier ausgewählten Nach-
barkommunen deutlich gemacht werden. Die Kommunen,
in denen gefragt wurde, sind auf der Basis der Passan-
tenbefragung von November 1998 ermittelt worden. Der
weitaus überwiegende Teil der angetroffenen Besucher
stammte aus den Kommunen Ense, Meschede, Sundern
und Wickede.

In enger Anlehnung an die Inhalte der Haushaltsbefra-
gung in Arnsberg wurden auch die Bürger der Nachbar-
kommunen danach gefragt, wo sie bestimmte Waren er-
werben und wie sie Arnsberg als Einkaufsstandort ein-
schätzen. Im Rahmen dieser Zusammenstellung kann al-
lerdings nur auf einige Ergebnisse dieses Untersuchungs-
abschnitts eingegangen werden.

Die Kaufkraftbindungs- und –abflußquoten über alle Wa-
rengruppen lassen sich anhand der Abbildung 9 ablesen.

Abbildung 9: Kaufkraftbindungs- und -abflußquoten
in den untersuchten Nachbarkommu-
nen
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Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

Über alle Warengruppen hinweg zeigt sich in den ver-
schiedenen Kommunen ein prozentual nicht unerheblicher
Kaufkraftabfluß in Richtung Arnsberg. Insbesondere aus
Ense zeigen sich hohe Frequentierungen. Unter monetärer
Betrachtung ergibt sich insgesamt ein Kaufkraftzufluß aus
den vier Kommunen in Höhe von etwa 136 Mio. DM, der
insbesondere dem Neheimer Einzelhandel (ca. 102 Mio.

Deutliche Kaufkraftzuflüsse aus dem
Umland
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DM) zugute kommt. Entsprechend hoch ist auch die
Frequentierung der Neheimer Innenstadt. Fast 78% der
Befragten suchen – wenn sie einen Besuch in Arnsberg
tätigen - Neheim auf. Demgegenüber summieren sich die
Kaufkraftzuflüsse für Alt-Arnsberg auf nur rund 6,6 Mio.
DM, ein Wert, der noch unter denen von Hüsten (10,5
Mio. DM) und Oeventrop (9,6 Mio. DM) liegt.

Ebenso wurden die Einwohner der vier Kommunen da-
nach gefragt, ob sie bestimmte Artikel in Arnsberg ver-
missen würden. Etwa ein Drittel nennt konkrete Waren-
gruppen, die einer Verbesserung bedürften, mit insgesamt
fast 28% ist es auch hier der Bereich Damen-/ Herren-
oberbekleidung, der kritisch gesehen wird.

Gleichermaßen wollen die Gutachter in Erfahrung bringen,
welche Maßnahmen in Arnsberg ergriffen werden sollten,
um den Einkaufsstandort Arnsberg noch attraktiver zu
machen. Dabei ergibt sich für die Gesamtstadt das fol-
gende Meinungsbild (vgl. Abbildung 10).

Abbildung 10: Wodurch könnten die Arnsberger
Stadtteilzentren für Sie und Ihre Fami-
lie noch attraktiver werden?
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Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

In erster Linie wünschen die Befragten in den Umlandge-
meinden eine Verbesserung der Stellplatzsituation. Dieses
überrascht wenig, da fast alle auswärtigen Kunden – so
die Ergebnisse der Passantenbefragung – mit dem Pkw
anreisen. Aber auch handelsspezifische Aspekte, insbe-
sondere die Bereitstellung einer noch größeren Angebots-

Verkehrliche Aspekte von hoher Be-
deutung
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vielfalt, nehmen einen hohen Stellenwert als Attrakti-
vierungsmaßnahme ein.

Festzuhalten bleibt zudem, daß der weitaus überwiegende
Teil der Befragten ihre Wünsche auf den Standort Neheim
konkretisiert. Von den rund 1.380 Nennungen beziehen
sich über 80% auf das Neheimer Zentrum.

Bei der Betrachtung der Ergebnisse auf Stadtteilebene er-
gibt sich das folgende Bild (vgl. Tabelle 11).

Tabelle 11:Wodurch könnten die Arnsberger Stadtteil-
zentren für Sie und Ihre Familie noch att-
raktiver werden? Ergebnisse auf Stadtteil-
ebene

Bezogen auf die Arnsberger Zentren in Prozent
Warengruppe Neheim Alt-

Arns-
berg

Hüsten Oe-
ventro

p
Kostenfreies Par-
ken

17,1 9,5 4,8 0,0

Mehr Parkmöglich-
keiten

14,2 12,7 0,0 10,9

Schaffung eines
Verbrauchermark-
tes

12,0 0,5 4,8 1,6

Mehr Aus-
wahl/Angebot

6,8 3,7 19,0 21,9

Bessere städtebau-
liche Gestaltung

4,3 10,1 14,3 9,4

Einheitliche Laden-
öffnungszeiten

6,2 2,6 0,0 1,6

Mehr Fachge-
schäfte

3,7 2,6 9,5 9,4

Gastronomie 4,3 1,6 0,0 1,6
Sonstiges 19,4 32,4 28,6 20,2
Weiß nicht / keine
Meinung

12,0 24,3 19,0 23,4

Gesamt in Prozent 100 100 100 100
Absolute Anzahl
der Nennungen 1.105 189 21 64

Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

Ebenso gilt es im Rahmen der Untersuchung zu ermitteln,
ob und in welchem Umfang sich in den letzten Jahren
Veränderungen in der Einkaufshäufigkeit der auswärtigen
Besucher in Arnsberg eingestellt haben. Gesamtstädtisch
betrachtet ergibt sich dabei ein deutlich negatives Bild für
die Ausstrahlungskraft Arnsbergs als Einkaufsstadt (vgl.
Abbildung 11).
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Der Anteil derjenigen Auswärtigen, welche die Arns-
berger Zentren häufiger aufsuchen, ist deutlich geringer
als der Anteil jener, die Arnsberg seltener besuchen. Die
Differenz zwischen selteneren und häufigeren Besuch be-
läuft sich auf fast 20% und zeigt deutlich, daß die Ge-
samtstadt Arnsberg in den letzten Jahren einen erhebli-
chen Bedeutungsverlust erfahren hat.

Abbildung 11: Kaufen Sie heute im Vergleich zu den
letzten Jahren häufiger, seltener oder
gleich häufig in den Arnsberger Zent-
ren ein?
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Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

Auf der Ebene der Stadtteile wird erneut ersichtlich, daß
sich die Situation in Alt-Arnsberg deutlich kritischer dar-
stellt als in Neheim. So ist für Alt-Arnsberg eine Differenz
von 53% zwischen häufigeren und selteneren Besuch
festzustellen, für Neheim beträgt die Differenz hingegen
nur gut 14%. Im einzelnen ergeben sich folgende Ergeb-
nisse auf Stadtteilebene (vgl. Tabelle 12).
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Tabelle 12:Kaufen Sie heute im Vergleich zu den

letzten Jahren häufiger, seltener oder gleich
häufig in den Arnsberger Zentren ein? – Er-
gebnisse auf Stadtteilebene

Bezogen auf die Arnsberger Zentren
Einkaufshäufigkeit Neheim Alt-Arns-

berg
Hüsten Oe-

ventrop

Häufiger 16,4 5,6 14,3 32,6
Seltener 30,0 59,7 35,7 32,6
Hat sich nichts
geändert

52,0 29,0 50,0 30,2

Weiß nicht / trifft
nicht zu

1,6 5,6 0,0 4,7

Absolute Anzahl
der Nennungen 636 124 14 43

Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

Für die Zukunft des Einzelhandelsstandortes Arnsberg
müssen diese Ergebnisse kritisch gesehen werden und
machen erneut den hohen Handlungsbedarf deutlich.

Ein weiterer wichtiger Aspekt stellt das Image der Stadt
Arnsberg bzw. seiner Stadtteile dar. Ebenso wie in der
Haushaltsbefragung im Arnsberger Stadtgebiet wurden
auch die Einwohner der Umlandkommunen gefragt, wie
sie Arnsberg mit ein oder zwei Stichworten charakterisie-
ren würden (vgl. Abbildung 12).

Abbildung 12: Wie charakterisieren Sie die Arnsber-
ger Zentren mit ein oder zwei Stich-
worten?
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Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,

Deutlich geringere Besuchshäufigkeit
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Februar 1999

Bei der Auswertung dieser Frage zeigt sich, daß Arnsberg
trotz der obigen, negativen Entwicklungen dennoch einen
positiven Gesamteindruck hinterläßt. Fast zwei Drittel der
Befragten äußern sich positiv zur Stadt. Auf der
Stadtteilebene zeigt sich hingegen erneut die
divergierende Einschätzung zu den Zentren von Neheim
und von Alt-Arnsberg. Äußern sich beispielsweise zu
Neheim fast 69% der Auswärtigen positiv, so ist in Alt-
Arnsberg mit ca. 37% der Anteil der positiven Meinungen
deutlich niedriger (vgl. Tabelle 13).

Tabelle 13:Wie charakterisieren Sie die Arnsberger
Zentren mit ein oder zwei Stichworten? Er-
gebnisse auf Stadtteilebene in prozentualen
Angaben

Bezogen auf die Arnsberger Zentren
Einschätzung Ge-
samtstadt

Neheim Alt-Arns-
berg

Hüsten Oe-
ventro

p
Positiv 68,8 37,2 54,5 70,0
Negativ 22,6 43,0 27,3 16,7
Teils / teils 8,6 19,8 18,2 13,3
Absolute Anzahl
der Nennungen 557 86 11 30

Quelle: marketing consult, Haushaltsbefragung Stadt Arnsberg,
Februar 1999

Es zeigt sich somit, daß der Gesamtstandort Arnsberg sei-
nen Stellenwert im Umland in den letzten Jahren nicht
halten konnte, sich aber angesichts eines – mit Ausnahme
von Alt-Arnsberg auch auf Stadtteilebene - positiven Ge-
samteindrucks dennoch Chancen abzeichnen, diesen
Trend zu brechen.

4.4 Passantenbefragung

Im November 1998 sowie in Ergänzung im Februar 1999
wurde eine Befragung von Passanten an verschiedenen
Standorten in den Stadtteilzentren von Alt-Arnsberg, Ne-
heim, Hüsten und Oeventrop durchgeführt.

Ein wichtiges Ziel der Passantenbefragung gilt der Ermitt-
lung des Einzugsbereiches des Arnsberger Einzelhandels.
Basierend auf den Ergebnissen dieser Befragung wurde
zudem die Haushaltsbefragung im Umland konzipiert.

Den Einzugsbereich des Arnsberger Einzelhandels zeigt
die folgende räumliche Verteilung (vgl. Abbildung 13).

Positives Image der Stadt als Chance
begreifen
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Abbildung 13: Herkunft der befragten Passanten
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Quelle: marketing consult, Passantenbefragung Stadt Arnsberg,
November 1998

Der überwiegende Teil der angetroffenen Passanten
stammt aus dem Arnsberger Stadtgebiet. Mit 11,5% ist
der Anteil der auswärtigen Besucher als relativ gering zu
bezeichnen. Der überwiegende Teil dieser Besucher
kommt aus den Nachbarstädten Sundern und Meschede,
aber auch Ense und mit Abstand Wickede und Menden
besitzen noch einen relevanten Stellenwert.

Die Verteilung der Passanten ist jedoch im Hinblick auf die
Stadtteilzentren sehr unterschiedlich (vgl. Abbildung 14 ).

Geringer Anteil auswärtiger Besucher
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Abbildung 14: Herkunftsort der befragten Pas-

santen in den Arnsberger Stadtteil-
zentren
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Quelle: marketing consult, Passantenbefragung Stadt Arnsberg,
November 1998

So zeigt sich erneut, daß der Neheimer Einzelhandel eine
deutlich höhere Ausstrahlung besitzt als derjenige der an-
deren Stadtteilzentren. Über 50% der dort befragten Pas-
santen stammen nicht aus dem Stadtteil Neheim, fast
20% kommen davon zudem aus anderen Kommunen.

Deutlich weniger auswärtige Besucher weist das Alt-
Arnsberger Zentrum auf. Nur gut 20% stammen aus an-
deren Arnsberger Stadtteilen, mit knapp 8% ist Alt-
Arnsberg zudem der am wenigsten von auswärtigen Pas-
santen aufgesuchte Standort.

Somit zeigen auch diese Ergebnisse, daß die Einzelhan-
delszentralität und Attraktivität des Stadtteilzentrums Ne-
heim deutlich über den gesamtstädtischen Kontext hi-
nausgeht, Alt-Arnsberg hingegen erhebliche Positionie-
rungsdefizite in der Region aufweist.

Die Verkehrsmittelwahl der Passanten steht in engem Zu-
sammenhang mit dem Wohnstandort und der Versor-
gungsbedeutung des jeweiligen Stadtteilzentrums. So rei-
sen in Neheim fast 50% der Passanten mit dem Pkw an,
während in Alt-Arnsberg über 57% zu Fuß den Einkaufs-
bereich auufsuchen. Auch hier zeigt sich deutlich, daß die
beiden Stadtteile eine divergierende Versorgungsfunktion
besitzen.

Wie auch in den Haushaltsbefragungen gilt es von den

Neheim besitzt deutlich höhere Aus-
strahlung
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Passanten zu erfahren, ob sich deren Einkaufshäufig-
keiten in den letzten Jahren verändert haben. Allerdings
ist hier festzuhalten, daß das Ergebnis nicht direkt mit de-
nen der Haushaltsbefragung zu vergleichen ist, da hier im
Gegensatz zu den Haushaltsbefragungen nur Personen
angesprochen werden, welche die Einkaufsstandorte oh-
nehin aufsuchen. Somit erklärt sich auch der im Vergleich
zu den anderen Befragungen recht positive Gesamtein-
druck.

Abbildung 15: Kaufen Sie heute im Vergleich zu den
letzten Jahren häufiger, seltener oder
gleich häufig in den Arnsberger Zent-
ren ein?
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Quelle: marketing consult, Passantenbefragung Stadt Arnsberg,
November 1998

Bei der gesamtstädtischen Betrachtung ergibt sich ein
insgesamt leichter Attraktivitätsgewinn, allerdings ist auch
hier erneut die unterschiedliche Einschätzung der Stadt-
teile Neheim und Alt-Arnsberg hervorzuheben. So ist die
Anzahl der Personen, die angeben, häufiger Neheim auf-
zusuchen, um sechs Prozentpunkte höher als die derjeni-
gen, die seltener kommen. In Alt-Arnsberg hingegen ist
das Verhältnis umgekehrt, hier liegen 15,5 Prozentpunkte
Differenz zwischen einem selteneren und häufigeren Be-
such. Die dezidierte Darstellung der Ergebnisse erfolgt in
der nachstehenden Tabelle 14.

Gesamtstädtisch ausgewogene Be-
suchshäufigkeiten
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Tabelle 14:Kaufen Sie heute im Vergleich zu den

letzten Jahren häufiger, seltener oder gleich
häufig in den Arnsberger Zentren ein? – Er-
gebnisse auf Stadtteilebene in prozentualen
Angaben

Einkaufshäufigkeit Neheim Alt-Arns-
berg

Hüsten Oe-
ventrop

Häufiger 29,4 10,6 28,4 25,5
Seltener 23,4 26,1 27,1 8,5
Hat sich nichts
geändert

46,8 61,9 44,5 63,7

Weiß nicht / trifft
nicht zu

0,3 1,3 0,0 2,3

Absolute Anzahl
der Nennungen

148 192 69 195

Quelle: marketing consult, Passantenbefragung Stadt Arnsberg,
November 1998

Gleichermaßen wurden die Passanten im Rahmen der Be-
fragung darum gebeten, Aussagen zu vermißten Sorti-
menten und Geschäftstypen zu geben.

Abbildung 16: Vermißte Sortimente und Geschäftsty-
pen
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Quelle: marketing consult, Passantenbefragung Stadt Arnsberg,
November 1998

Auch hier ist es insbesondere der Bekleidungsbereich, der
von über einem Drittel als noch verbesserungsbedürftig
eingeschätzt wird. Erst mit deutlichem Abstand werden

Kritische Einschätzung des Beklei-
dungsbereiches
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Wünsche nach einem großen Kaufhaus (8,4%) sowie
Lebensmitteln und Hobby-, Bau- und Heimwerkerartikeln
mit jeweils 7,5% genannt.

Erneut ergeben sich bei der Betrachtung der einzelnen
Stadtteilzentren deutliche Unterschiede. So wird zwar in
Alt-Arnsberg und Neheim jeweils der Bekleidungsbereich
an erster Stelle genannt, in Neheim folgt jedoch an zwei-
ter Stelle der Wunsch nach einem Kaufhaus mit fast 23%,
in Alt-Arnsberg wird hingegen an zweiter Stelle mit gut
13% der Wunsch nach einer Verbesserung des Lebens-
mittelangebotes genannt. Allerdings haben sich seit der
Befragung hier einige Veränderungen ergeben, so daß
dieser hohe Stellenwert für Lebensmittel nicht mehr zwin-
gend gegeben sein muß (vgl. Tabelle 15).

Tabelle 15:Vermißte Sortimente und Geschäftstypen–
Ergebnisse auf Stadtteilebene in prozentua-
len Angaben

Branche Neheim Alt-
Arnsberg

Hüsten Oeventrop

Bekleidung 37,0 45,3 48,2 17,2
Lebensmittel 3,3 13,4 9,6 14,1
Hobby-/Bau- und
Heimwerkerartikel

4,3 8,2 0,0 14,1

Schuhe/Lederwaren 3,3 2,6 6,1 15,6
Elektronik/Hifi/TV/
Computer

2,2 8,2 4,4 7,8

Spielwaren/ Sport-
artikel

4,9 2,6 7,0 10,4

Uhren/Schmuck 1,1 0,9 0,9 10,4
Großes Kaufhaus 22,8 3,0 9,6 0,5
Sonstige 21,1 15,8 14,2 9,9
Summe 100,0 100,0 100,0 100,0

Quelle: marketing consult, Passantenbefragung Stadt Arnsberg,
November 1998

Des weiteren wurden die Passanten gefragt, wo sie die
von ihnen vermißten Sortimente üblicherweise erwerben
(vgl. Abbildung 17).

Fast zwei Drittel nennen trotz der gesehenen Defizite
Arnsberg als Einkaufsstandort, insbesondere Neheim und
Alt-Arnsberg werden dabei explizit genannt.

Trotz Defiziten ist Arnsberg Hauptein-
kaufsort vermißter Sortimente
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Abbildung 17: Wo werden vermißte Sortimente

eingekauft?
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Quelle: marketing consult, Passantenbefragung Stadt Arnsberg,
November 1998

Erst mit deutlichem Abstand werden demgegenüber aus-
wärtige Einkaufsstandorte aufgesucht, an erster Stelle
Dortmund. Erneut sind Unterschiede bei der Betrachtung
auf Stadtteilebene festzuhalten. So suchen insbesondere
die in Neheim befragten Passanten zu über einem Drittel
Dortmund zum Erwerb vermißter Sortimente auf, die Pas-
santen in Alt-Arnsberg nennen hingegen zu knapp 30%
Neheim als primär aufgesuchten Einkaufsstandort. Erneut
wird deutlich, daß sich das Einkaufsverhalten in beiden
Stadtteilen deutlich voneinander unterscheidet (vgl.
Tabelle 16).
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Tabelle 16:Wo werden vermißte Sortimente einge-

kauft? Ergebnisse auf Stadtteilebene in pro-
zentualen Angaben

Einkaufsorte
vermißter
Sortimente Neheim Alt-

Arnsberg
Hüsten Oeventrop

Arnsberg Ne-
heim

19,6 28,4 62,4 19,3

Arnsberg Alt-
Arnsberg

5,9 10,5 7,1 47,3

Sonstige
Stadtteile
Arnsberg

7,9 14,2 4,6 6,0

Dortmund 34,3 19,8 10,6 8,0
Hamm 7,8 2,5 7,1 0,6
Soest 7,8 7,4 1,1 2,4
Meschede 1,0 1,8 0,0 10,8
Sonstige Orte 15,7 15,4 7,1 4,6
Anzahl der
Nennungen in
absoluten
Zahlen

102 162 85 176

Quelle: marketing consult, Passantenbefragung Stadt Arnsberg,
November 1998

Abschließend gilt es von den Passanten konkrete Aussa-
gen hinsichtlich ihrer Einschätzung zum Image des Ein-
kaufsstandortes Arnsberg zu erhalten.

Dabei ergibt sich das folgende, gesamtstädtische Bild (vgl.
Abbildung 18).
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Abbildung 18: Wie schätzen Sie Arnsberg als Ein-

kaufsstandort ein?
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November 1998

Insgesamt zeigt sich ein ambivalentes Meinungsbild; die
Zahl der kritischen Äußerungen zur Stadt Arnsberg als
Einkaufsstandort ist nur unwesentlich geringer als die der
positiven Wertung. Erneut ergibt sich auf der Ebene der
Stadtteile eine klar divergierende Einschätzung von Ne-
heim und Alt-Arnsberg. Fast 60% der Passanten, die sich
zu Neheim äußern, schätzen den Stadtteil positiv ein, im
Gegenzug besitzen fast 68% der in Alt-Arnsberg befragten
Personen einen negativen Gesamteindruck.

Tabelle 17:Wie schätzen Sie Arnsberg als Einkaufs-
standort ein? - Ergebnisse auf Stadtteilebe-
ne in prozentualen Angaben

Neheim Alt-
Arnsberg

Hüsten Oe-
ventrop

Positiv 59,9 22,2 15,5 58,0
Negativ 19,7 67,9 61,2 21,2
Teils/teils 20,4 9,9 23,7 20,8
Anzahl der
Nennungen

314 293 152 269

Quelle: marketing consult, Passantenbefragung Stadt Arnsberg,
November 1998

Auch der Stadtteil Hüsten wird klar negativ eingeschätzt,
nicht zuletzt wegen der hohen verkehrlichen Belastung. In
Oeventrop ist die Gesamteinschätzung hingegen insge-
samt sehr gut, wobei dabei weniger auf die Kirchstraße
als vielmehr auf den Widay-Markt abgestellt wird.

Ambivalentes Meinungsbild
Gegensätzliche Einschätzung von Alt-
Arnsberg und Neheim
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Somit zeigen auch die Ergebnisse der Passantenbefra-
gung, daß sich der Einzelhandelsstandort Arnsberg auf
der Ebene der Stadtteile sehr inhomogen darstellt und die
Notwendigkeit aufzeigt, eine geordnete, handelsspezifi-
sche Stadtentwicklungspolitik deutlich zu forcieren.

4.5 Unternehmensbefragung

Eine weitere Befragung richtet sich direkt an die Akteure
im Handelsbereich, an die Einzelhändler. Im Rahmen der
flächendeckenden Erhebung des Einzelhandels in Arns-
berg wurde jedem Einzelhandelsbetrieb ein umfangreicher
Fragebogen überreicht, mit der Bitte um (kostenfreie)
Rücksendung. Rund 25% der Betriebe sind dieser Auffor-
derung nachgekommen, eine Größenordnung, die im
Durchschnitt vergleichbarer Untersuchungen liegt. Insbe-
sondere die Befragung der Einzelhändler ist für ein voll-
ständiges Meinungsbild von hoher Bedeutung.

Die nachstehenden Ergebnisse können nur einen ersten
Überblick darstellen, dennoch wird deutlich, worin die
Handeltreibenden Stärken oder Schwächen ihres Stand-
ortbereiches sehen.

In einem ersten Schritt wurden die Einzelhändler aufge-
fordert, die Rahmenbedingungen für die Situation des
Einzelhandels anhand von 16 Aspekten mittels der Schul-
notenskala zu bewerten. Die Aspekte beschreiben vier
Kriterien für die Attraktivität eines Standortes:

• Einzelhandelsangebot,

• Erscheinungsbild/Einkaufsatmosphäre,

• Verkehrliche Situation und

• Außenwerbung, Wirtschaftsförderung und Koope-
ration zwischen den beteiligten Akteuren.

Insgesamt ergibt sich folgendes Meinungsbild (vgl.
Abbildung 19).

Vergabe von Schulnoten für verschie-
dene Eigenschaften
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Abbildung 19: Bewertung verschiedener Eigen-

schaften in Schulnoten
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Insgesamt bewerten die Einzelhändler die Situation als
befriedigend (3,23). Übereinstimmend mit Ergebnissen
aus anderen Untersuchungen werden Bereiche, die nicht
im Verantwortungsbereich der Händler liegen (z.B. Au-
ßenwerbung der Stadt), schlechter eingeschätzt als dieje-
nigen, welche die Einzelhändler selbst beeinflussen kön-
nen(z.B. Serviceleistungen, Preise). Allerdings ist bei der
recht schlechten Bewertung der Außenwerbung der Stadt
Arnsberg auch darauf hinzuweisen, daß objektive Schwie-
rigkeiten bei der Gesamtdarstellung der aus 15 Stadtteilen
bestehenden Stadt bestehen.

Grundsätzlich entsprechen die Ergebnisse aus den unter-
suchten Stadtteilzentren dem der Gesamtstadt. Es lassen
sich jedoch bei näherer Betrachtung tendenziell Unter-
schiede feststellen, welche Hinweise auf künftigen Hand-
lungsbedarf geben können.

Das Stadtteilzentrum Neheim erhält beispielsweise eine
insgesamt bessere Einschätzung durch die Händler als das
Stadtteilzentrum Alt-Arnsberg.

Insgesamt befriedigendes Meinungsbild
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Tabelle 18:Bewertung verschiedener Eigenschaften

in Schulnoten – Ergebnisse auf Stadtteilebe-
ne (Durchschnittsnoten)

Eigenschaften Neheim Alt-
Arnsberg

Hüste
n

Oe-
ventrop

Erscheinungsbild der
Geschäfte

2,84 3,03 3,46 3,00

Außenwerbung der
Stadt

3,94 4,27 4,50 4,45

Erreichbarkeit des
Betriebes mit dem
Auto

2,49 2,72 3,27 2,08

Erreichbarkeit des
Betriebes mit dem
ÖPNV

2,72 2,73 2,96 2,92

Parkmöglichkeiten in
der Umgebung

3,32 3,11 2,35 2,42

Wirtschaftsförderung
von Handel / Gewer-
be

3,38 3,55 3,04 3,55

Breite des Einzelhan-
delsangebotes /
Auswahl

2,84 3,46 3,96 4,00

Qualität der ange-
botenen Waren

2,39 2,67 2,78 2,58

Vielfalt der verschie-
denen Läden

3,07 3,24 3,92 3,18

Ladenöffnungszeiten 3,85 3,34 3,16 2,91

Angemessene Preise 2,81 2,53 2,72 2,73

Kundenberatung /
Freundlichkeit / Ser-
vice

2,63 2,62 2,62 2,42

Entfernung von den
Parkplätzen zu Läden

3,00 2,74 2,58 2,75

Möglichkeit Einkaufs-
bummel / Attraktivi-
tät / Atmosphäre

3,10 3,67 4,44 4,33

Ausstattung mit öf-
fentl. WC / Kinder-
betreuung etc.

4,33 4,15 4,46 4,08

Möglichkeit der Wa-
renanlieferung / Ein-
kaufsdeponierung

3,84 4,09 4,26 3,33

Durchschnittsnote 3,16 3,25 3,41 3,17

Quelle: Eigene Erhebung, Januar/ Februar 1999

Die Kaufleute wurden ebenso wie die Kunden nach
möglichen Maßnahmen zur Verbesserung der
Einkaufssituation an ihrem Standort befragt. Die
Vorschläge der Arnsberger Kaufmannschaft ergeben ein
für die Unternehmensbefragung mit diesen
Themenschwerpunkten typisches Bild (vgl. Abbildung 20).
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Abbildung 20: Maßnahmenvorschläge zur Verbesse-
rung der Einkaufsmöglichkeiten
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Eine Verbesserung der verkehrlichen Rahmenbedingungen
würde nach mehrheitlicher Meinung der befragten Einzel-
händler zur Aufwertung der Einkaufssituation in Arnsberg
beitragen, diese liegen insbesondere in kostenfreiem Par-
ken, einer Ausweitung des Parkplatzangebotes und einer
Verbesserung der Pkw-Erreichbarkeit.

Darüber hinaus zielen die Vorschläge auf ein gemeinsa-
mes Handeln der Kaufleute im Hinblick auf die Ladenöff-
nungszeiten bzw. Werbung ab. Weitere Handlungsspiel-
räume könnte aus Sicht der Händlerschaft ein Citymana-
gement bzw. Stadtmarketing eröffnen, insbesondere auch
in den Stadtteilen, in denen dies bisher nicht oder erst in
Ansätzen erfolgt ist (Ausnahme Alt Arnsberg).

Die befragten Einzelhändler wünschen sich außerdem eine
Verbesserung der Einkaufsatmosphäre, insbesondere
durch eine attraktivere Gestaltung der Einkaufsstraßen
bzw. der Geschäfte. Daneben halten sie die Gastronomie
für verbesserungsbedürftig.

Bezogen auf die einzelnen Stadtteile zeigen die
Maßnahmenvorschläge der Händler keine markant
divergierenden Prioritätensetzungen.

Insgesamt wird deutlich, daß – wie in fast allen
vergleichbaren Untersuchungen – eigene Handlungs-
möglichkeiten zur Attraktivierung des zentralen
Einkaufsbereiches unterschätzt werden und der Blick der
Einzelhändler – trotz der selbst vorgenommenen relativ
guten Bewertung der Situation – stark auf die

Maßnahmenvorschläge umfassen insbe-
sondere verkehrliche Aspekte
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Parkplatzkapazitäten bzw. deren Bewirtschaftung
gerichtet ist. Beim Vergleich mit den
Verbesserungsvorschlägen der Haushalte zeigt sich hier
jedoch, daß dieser Aspekt von den Kunden nicht in dieser
Signifikanz gesehen wird, sondern auch das quantitative
und qualitative Warenangebot der Geschäfte von
Bedeutung ist.

Die Ermittlung der Umsatzentwicklung, der in den letzten
Jahren getätigten Investitionen und der zukünftigen
Veränderungsabsichten der Unternehmen sowie die
Gewinnung von Einschätzungen bezüglich ihrer
Entwicklungschancen ermöglichen unter anderem
Aussagen zur derzeitigen ökonomischen Situation und zur
Prosperität der Einzelhandelsbetriebe in Arnsberg.

Abbildung 21: Wie war die Umsatzentwicklung Ihres
Betriebes in den zurückliegenden drei
Jahren?
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Quelle: Eigene Erhebung, Januar/ Februar 1999

Rund 41% der antwortenden Betriebe konnten in den
letzten Jahren ihren Umsatz steigern, dem stehen etwa
35% gegenüber, die eine negative Umsatzentwicklung
aufweisen. Knapp ein Viertel hat seinen Umsatz
stabilisieren können. Dieses insgesamt leicht positive
Gesamtbild zeigt auf der Ebene der Stadtteile Alt-Arnsberg
und Neheim eine andere Grundtendenz. So nennen in
Neheim 50% der Betriebe eine positive
Umsatzentwicklung, jedoch nur rund 38% der Alt-
Arnsberger Händler.

Umsatzentwicklung tendenziell positiv
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Tabelle 19:Wie war die Umsatzentwicklung Ihres

Betriebes in den zurückliegenden drei Jah-
ren? Ergebnisse auf Stadtteilebene

Gründe Neheim Alt-Arnsberg Hüsten Oeventrop
Abs. % Abs. % Abs. % Abs. %

Starke Um-
satzzunahme
(größer 15%)

6 10,0 2 5,9 2 8,0 0 0,0

Leicht positive
Umsatzent-
wicklung (0-
15%)

24 40,0 11 32,3 3 12,0 5 45,5

Eher gleich-
bleibend (+-
0%)

13 21,7 10 29,4 7 28,0 2 18,2

Leicht negative
Umsatzent-
wicklung (0- -
15%)

13 21,7 9 26,5 10 40,0 4 36,3

Starke Um-
satzabnahme
(größer –15%)

4 6,6 2 5,9 3 12,0 0 0,0

Gesamt 60 100 34 100 25 100 11 100

Quelle: Eigene Erhebung, Januar/ Februar 1999

Aus dem sich immer schneller verändernden
Nachfrageverhalten der Konsumenten ergibt sich ein
immer größer werdender Handlungsdruck auf die Betriebe
des Einzelhandels hinsichtlich der Anpassung der
Betriebskonzepte, insbesondere vor dem Hintergrund der
angespannten Konjunktur. In diesem Zusammenhang ist
die Frage nach in der Vergangenheit getätigten
Investitionen einzuordnen, deren Ergebnisse in Abbildung
22 für die Gesamtstadt dargestellt ist.
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Abbildung 22: Sind in den letzten drei Jahren grö-

ßere Investitionen in dem Betrieb
durchgeführt worden?
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Quelle: Eigene Erhebung, Januar/ Februar 1999

Der überwiegende Teil der antwortenden Betriebe hat in
den vergangenen Jahren durch Investitionen aktiv an der
Sicherung und Stärkung ihrer Konkurrenzfähigkeit gear-
beitet. Dies zeugt von einer großen Dynamik im Arnsber-
ger Einzelhandel. Typischerweise konzentrieren sich auch
in Arnsberg die Investitionen auf bauliche Maßnahmen.
Weitere Schwerpunkte lagen auf der Anschaffung neuer
Büromaschinen bzw. Computer sowie neuer Fahrzeuge.
Dieses Bild zeigt sich grundsätzlich auch auf der Ebene
der Stadtteile.

Als Indikator für die Situation der Betriebe und die Dyna-
mik im Einzelhandelssektor dient auch die Betrachtung
der zukünftigen Veränderungsabsichten der Betriebe (vgl.
Abbildung 23).

Hohe Investitionen des Handels in den
letzten Jahren
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Abbildung 23: Veränderungsabsichten der Betrie-

be in den nächsten zwei Jahren
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Quelle: Eigene Erhebung, Januar/ Februar 1999

Der Handel in Arnsberg sieht einen großen aktuellen
Handlungsbedarf. Mehr als jeder zweite Betrieb trägt sich
in den kommenden Jahren mit weiteren Veränderungsab-
sichten. Dabei stellt die Notwendigkeit, auf teilweise
kurzlebige Trends in der Nachfrage- und Absatzentwick-
lung zu reagieren, vor allem für den mittelständischen
Einzelhandel – angesichts personell und finanziell begren-
zenter Ressourcen – eine große Herausforderung dar.

Die Entwicklungschancen des eigenen Unternehmens se-
hen die ansässigen Händler indifferent, insgesamt jedoch
überwiegend optimistisch (vgl. Abbildung 24). Dabei wird
deutlich, daß einige Faktoren (z.B. die Kaufkraftentwick-
lung ) in Abhängigkeit von der Branchenzugehörigkeit, der
Betriebsgröße oder dem Standort des Betriebes sehr un-
terschiedlich eingeschätzt werden können.

Weiterhin Veränderungsabsichten des
Handels
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Abbildung 24: Zukünftige Entwicklungschancen des
Betriebes am aktuellen Standort

Positiv
31,8%

Negativ
19,7%

Gleichbleibend
41,4%

Weiß nicht
7,0%

50
31

65

11

Quelle: Eigene Erhebung, Januar/ Februar 1999

Fast ein Drittel der befragten Unternehmen sieht optimis-
tisch in die Zukunft und begründet dies vor allem mit der
Qualität des Betriebsstandortes, der (positiven) Konkur-
renzsituation sowie der guten Branchenstruktur. Knapp
jeder fünfte Betrieb sieht die Entwicklungsperspektiven
hingegen negativ. Dafür werden in erster Linie die rück-
läufige Kaufkraftentwicklung und die schlechte Branchen-
struktur verantwortlich gemacht. Etwa 41 % rechnen mit
stabilen bzw. gleichbleibenden Entwicklungschancen,
während 7% die Situation nicht einschätzen können.

Auf Stadtteilebene ergeben sich einige deutliche Unter-
schiede. Ist in Neheim und Alt-Arnsberg eine tendenziell
positive Einschätzung der Entwicklungschancen abzule-
sen, zeigt sich in Hüsten und Oeventrop ein insgesamt
negativer Trend ab. Allerdings ist darauf hinzuweisen, daß
angesichts der geringen Grundgesamtheit und durch die
Nichtbeantwortung des Fragebogens durch die meisten
Filialisten hier insbesondere ein Stimmungsbild des tradi-
tionellen Einzelhandels abzulesen ist.

Verhaltener Optimismus für die Zukunft
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Tabelle 20:Zukünftige Entwicklungschancen des

Betriebes am aktuellen Standort – Ergebnis-
se auf Stadtteilebene

Neheim Alt-Arnsberg Hüsten Oeventrop
ab-

solut
% ab-

solut
% ab-

solut
% ab-

solut
%

Positive
Entwicklung

24 37,5 10 25,6 5 19,2 2 16,7

Negative
Entwicklung

10 15,6 6 15,4 8 30,8 3 25,0

Gleichblei-
bend

28 43,8 19 48,7 9 34,6 6 50,0

Weiß nicht 2 3,1 4 10,3 4 15,4 1 8,3
Anzahl der
Befragten

64 100 39 100 26 100 12 100

Quelle: Eigene Erhebung, Januar/ Februar 1999

In der Unternehmensbefragung wurde auch die Meinung
der Einzelhändler zur Ansiedlung weiterer Einzelhandels-
betriebe ermittelt (vgl. Abbildung 25).

Abbildung 25: Wird die Ansiedlung weiterer Einzel-
handelsbetriebe begrüßt?

Ja, und zwar
64,5%
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Nein
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27,8%
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4,9%

33,3%

Quelle: Eigene Erhebung, Januar/ Februar 1999

Weitere Betriebsansiedlungen in Arnsberg, insbesondere
am eigenen Standort, befürworten fast 80 % der Händler.
Dies korrespondiert mit der Einschätzung der Einzelhänd-
ler, durch eine attraktivere Branchenstruktur und Verän-

Weitere Diversifizierung des Einzelhan-
delsangebotes
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derungen in der Konkurrenzsituation eine Verbesse-
rung des Kundenzuspruchs zu erlangen, welcher einher-
geht mit einer Stärkung des Betriebsstandortes und höhe-
ren Kaufkraftbindungen.

Es wird deutlich, daß vor allem Ergänzungen in der Le-
bensmittel- und Textilbranche befürwortet werden.
Daneben gibt es zahlreiche spezifische Wünsche, welche
sich nicht zu bestimmten Branchen gruppieren lassen.

Insgesamt bleibt festzuhalten, daß das Stimmungsbild
innerhalb der Arnsberger Kaufmannschaft ambivalent ist,
jedoch ein leichter positiver Trend zu erkennen ist. Es
wird deutlich, daß trotz der schwierigen
Rahmenbedingungen durchaus die Absicht besteht, sich
den neuen Entwicklungen anzupassen. Daraus erwachsen
auch Chancen gemeinsam mit den anderen städtischen
Akteuren die Einzelhandelssituation zu konsolidieren und
soweit möglich weiter zu stärken.
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5 GESAMTSTÄDTISCHE VERKAUFSFLÄCHENPOTENTIALE IN
ARNSBERG

Die nachstehenden Berechnungen über den zukünftigen
Verkaufsflächenbedarf für die gesamte Stadt Arnsberg
stellen für Politik, Stadt und Handel eine wichtige Ent-
scheidungsbasis dar. Eine Ausweitung der bestehenden
Einzelhandelsflächen kann bei entsprechender Dimensio-
nierung und Standortfindung die bereits heute gegebenen
Kaufkraftzuflüsse aus dem Umland unter Umständen er-
höhen und gleichzeitig die – recht geringen - aufgezeigten
Kaufkraftabflüsse aus Arnsberg in einigen Bereichen noch
reduzieren. Zudem können dadurch die Attraktivität und
Zentralität der Stadt Arnsberg in erster Linie der großen
Stadtteilzentren sowie der Umsatz des örtlichen Einzel-
handels positive Impulse erhalten.

Grenzen sind einer Ausweitung jedoch dadurch gesetzt,
daß zusätzliche Kaufkraft in Arnsberg und im Einzugsge-
biet der Stadt nur bis zu einem bestimmten Maße und in
bestimmten Branchen mobilisiert werden kann. Werden
darüber hinaus Vorhaben realisiert, führt dies zu einer
Umsatzumverteilung innerhalb der lokalen Einzelhandels-
landschaft und somit zu Umsatzverlusten bzw. einer Ver-
drängung bestehender Betriebe. In der Folge kann es zu
Funktionsverlusten der Hauptgeschäftszentren und der
kleineren Stadtteilzentren, zu einer Gefährdung der Nah-
versorgung sowie zu negativen städtebaulich-
verkehrlichen Auswirkungen kommen. Daraus können
wiederum - in der Summe - Arbeitsplatzverluste und sin-
kende Steuereinnahmen resultieren.

Nochmals gilt es an dieser Stelle darauf hinzuweisen, daß
es nicht Sinn und Zweck dieser Berechnungen ist, beste-
hende Betriebe vor der Konkurrenz neuer bzw. vergrö-
ßerter Anbieter zu schützen noch zusätzliche, die Ver-
kaufsflächenpotentiale überschreitende Anbieter grund-
sätzlich auszuschließen. Vielmehr geht es darum, dem
Einzelhandel Spielräume aufzuzeigen, in welchem Umfang
unter absatzwirtschaftlichen Gesichtspunkten noch Ver-
kaufsflächenerweiterungen im Stadtgebiet verträglich
sind, ohne dadurch andere Handelsstandorte in ihrer Ge-
samtheit zu beeinträchtigen.

Die Bestimmung eines möglichen zusätzlichen Verkaufs-
flächenpotentials hängt zum einen von der aktuellen ab-
satzwirtschaftlichen Situation - speziell der Kaufkraftströ-
me - zum anderen aber auch von den kurz- bis mittelfris-
tig zu erwartenden Veränderungen der einzelhandelsrele-
vanten Rahmenkonstellationen (u.a. die Kaufkraft- und
Bevölkerungsentwicklung) ab.
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Durch die im folgenden dargestellten und erläuterten
Berechnungen sollen in zwei Zukunftsszenarien für die
Jahre 2005 und 2010 die in der Stadt Arnsberg zusätzlich
absatzwirtschaftlich tragfähigen und städtebaulich ver-
träglichen Verkaufsflächenpotentiale und somit die (mög-
lichen) Entwicklungsspielräume für Stadt und Handel in
Arnsberg bestimmt werden. Anzumerken bleibt, daß diese
Zahlen - neben den im Anschluß getroffenen Annahmen
und Prognosen - auf der Annahme beruhen, daß sich in-
nerhalb der Arnsberger Einzelhandelsstruktur kurzfristig
keine gravierenden Veränderungen ergeben, sei es durch
die Realisierung großflächiger Handelsvorhaben, sei es
durch die Aufgabe oder Umnutzung bestehender, insbe-
sondere großflächiger Betriebe.

Vereinfacht ausgedrückt werden in den Verkaufsflächen-
potentialberechnungen branchenspezifisch die im Ein-
zugsbereich Arnsbergs vorhandene bzw. mobilisierbare
Kaufkraft dem Soll-Umsatz der derzeit vorhandenen Be-
triebe gegenübergestellt. Die Ergebnisse der Berechnung
zeigen rein quantitativ die vorhandenen städtebaulich und
absatzwirtschaftlich verträglichen bzw. tragfähigen Ver-
kaufsflächenpotentiale auf gesamtstädtischer Ebene auf.
Werden diese durch weitere Ansiedlungen überschritten,
kommt es zu relevanten Umsatzumverteilungseffekten,
welche die Aufgabe von Betrieben zur Folge haben kön-
nen und somit, in Abhängigkeit vom Standort und den
angebotenen Sortimenten, mit starken negativen Folgen
auf die Zentrenstruktur und Nahversorgung verbunden
sein können und somit wesentlichen Zielen der Stadtent-
wicklung entgegenstehen können. Dies bedeutet aller-
dings nicht, daß einzelne Vorhaben, die über die berech-
neten Potentiale hinausgehen, sich nicht für Investoren
rechnen können!

Die quantitativen, auf die Gesamtstadt bezogenen Ergeb-
nisse müssen folglich qualitativ modifiziert werden:

• Standortbezogene Optimierung des Handels-
netzes
Ein planerischer Eingriff in den Wettbewerb der
Standorte und Betriebsformen über eine restriktive
Ansiedlungspolitik ist nur dann gerechtfertigt, wenn es
Ziele der Raumordnung und Landesplanung sowie der
Stadtentwicklung zu sichern gilt. An weniger geeigne-
ten Standorten sind über die genannten Verkaufsflä-
chenpotentiale hinaus also Vorhaben restriktiv zu be-
handeln, weil sie die Zentrenstruktur bzw. Nahversor-
gung gefährden können. Umgekehrt können Fälle
auftreten, in denen Vorhaben über die zur Verfügung
stehenden Potentiale hinaus forciert werden sollten,
weil dies insgesamt zu einer Optimierung des Han-
delsnetzes führt, auch wenn dadurch Betriebsaufga-
ben an weniger geeigneten Standorten die Folge sind.
Dies gilt insoweit, als diese Anbieter in die Handels-
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struktur integrierbar sind und mit den stadtent-
wicklungspolitischen Zielen übereinstimmen. Entspre-
chend dürfen keine Zielkonflikte innerhalb der Kon-
zepte entstehen bzw. ist erst nach sorgfältiger Abwä-
gung der Zielkonflikte eine Entscheidung zu treffen.

• Marktbereinigungen
Mögliche Marktbereinigungen durch eine Aufgabe be-
stehender Betriebe werden nicht in die Potentialbe-
rechnungen einbezogen, weil diese - allenfalls schätz-
baren - Werte die Ergebnisse verunklaren würden. Die
errechneten Potentiale erhöhen sich entsprechend um
die Summe der Verkaufsflächen, die durch Marktbe-
reinigungen aus der jeweiligen Einzelhandelsnutzung
fallen. Dies kann beispielsweise relativ schnell eintre-
ten, wenn z.B. ein großflächiger Anbieter seinen Ver-
kauf einstellt.

• Spezialanbieter
Für sogenannte Spezialanbieter oder neuartige An-
bieter zeichnen sich im Einzelfall auch dann Entwick-
lungsspielräume ab, wenn in der entsprechenden
Branche quantitativ kein weiteres Verkaufsflächenpo-
tential ermittelt werden konnte. Überschreitungen die-
ser Verkaufsflächenpotentiale können insbesondere
dann sinnvoll sein, wenn der umgebende Gesamtbe-
reich davon profitiert.

Die Modifikation der Ergebnisse unter den beiden letzten
Gesichtspunkten kann nur durch die Stadt Arnsberg
durchgeführt werden. Anhand dieser Einschränkungen
können und müssen zum einen die berechneten Potenti-
ale modifiziert werden, zum anderen eröffnet dieser Hin-
tergrund der Stadt Arnsberg die Möglichkeit, auch in Zu-
kunft agierend und nicht nur reagierend auf spezifische
Marktentwicklungen im Einzelhandelssektor einwirken zu
können.

In die Ermittlung der nachstehenden Verkaufsflächenpo-
tentiale fließen folgende Parameter mit ein, die in den
verschiedenen Varianten teilweise unterschiedlich sind
und – da es den Rahmen des vorliegenden Auszuges
sprengen würde - eingehend bei den jeweiligen Progno-
sen im Rahmen des Gesamtgutachtens erläutert werden:

• Bevölkerungsentwicklung in Arnsberg und im Umland
anhand von bestehenden Prognosen,

• Veränderung der sortimentsspezifischen Flächenpro-
duktivitäten im Einzelhandel,

• Veränderungen der einzelhandelsrelevanten Kaufkraft-
kennziffer und Umsatzkennziffer der GfK5,

                                                
5 Gesellschaft für Konsum- und Absatzforschung, Nürnberg
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• Veränderung der Kaufkraftbindungsquoten in

Arnsberg bzw. der Kaufkraftzuflüsse aus dem Umland,

• Berücksichtigung des „natürlichen Verkaufsflächen-
wachstums“,

• Entwicklung des Handelsnetzes im Einzugsgebiet und
die

• Berücksichtigung konkreter Planungen im Arnsberger
Stadtgebiet.

Die hieraus resultierenden Berechnungsergebnisse sind in
der nachstehenden Abbildung 26 in jeweils zwei Varian-
ten, eine realistische und eine optimistische, für die Jahre
2005 und 2010 dargestellt.
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Abbildung 26: Verkaufsflächenpotentiale für die

Jahre 2005 und 2010 – Angaben in m²

2005 2010

Untere Obere Untere Obere

Prognose Prognose

Lebensmittel 1.500 1.700 300 300

Gesundheit, Körperpfle-
ge

1.000 1.100 - -

Schreibwaren, Papier,
Bücher

900 1.000 - -

Herrenoberbekleidung 1.200 1.400 100 100

Damenoberbekleidung - - - -

Kinderoberbekleidung 1.100 1.300 - -

Sonstige Bekleidung /
Stoffe

- - - -

Schuhe, Lederwaren - 200 - -

Spielwaren - - - -

Sportartikel - - - -

Hausrat, Haushaltsarti-
kel

1.800 1.900 200 300

Elektronik, Hifi, TV,
Computer Bild und Ton-
träger

- - - -

Uhren, Schmuck - - - -

Foto, Optik - 100 - -

Möbel, Teppiche, Woh-
nungseinrichtung

- - - -

Hobby-, Freizeit-, Heim-
werker- /Gartenbedarf

- - - -

Gesamt 7.500 8.700 600 700

Insgesamt zeigen sich unter den zugrundegelegten Para-
metern für das Jahr 2005 in sechs bzw. acht der siebzehn
Warengruppen noch zusätzliche, absatzwirtschaftlich
tragfähige Verkaufsflächenpotentiale in einem Gesamt-
umfang von 7.500 m² bzw. 8.700 m².

Neben den kurzfristigen und für die Grundersorgung be-
deutenden Warengruppen Lebensmittel und Gesundheit /
Körperpflege mit einem absatzwirtschaftlich tragfähigen
Verkaufsflächenpotential von 2.500 bis 2.800 m² Ver-
kaufsfläche bestehen insbesondere auch in den zentren-
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tragenden Warengruppen Bekleidung sowie Schuhe /
Lederwaren noch größere Verkaufsflächenpotentiale in
Höhe von 2.300 m² bis zu 2.900 m².

Weitere zusätzliche quantitative Spielräume zeigen sich
zudem insbesondere im Bereich Schreibwaren / Papier /
Bücher sowie Hausrat und Haushaltsartikel.

Es wird deutlich, daß nicht unerhebliche Spielräume in der
näheren Zukunft abzulesen sind. Allerdings bedeutet dies
nicht, daß diese Potentiale auch tatsächlich durch ent-
sprechende Anbieter ausgeschöpft werden.

Aufbauend auf den Überlegungen und Annahmen zum
Prognosehorizont 2005 wurde zudem für das Jahr 2010
eine Verkaufsflächenprognose erstellt. Festzuhalten bleibt,
daß die hierbei ermittelten Zahlenwerte auf der Grundan-
nahme basieren, daß die in den Prognosen für 2005 auf-
gezeigten Verkaufsflächenpotentiale vollständig ausge-
schöpft worden sind und somit die nachstehenden Ver-
kaufsflächenpotentiale zu denen des Jahres 2005 zu ad-
dieren sind.

Hier ergeben sich nurmehr vergleichsweise geringe Ver-
kaufsflächenpotentiale in Höhe von 600 m² bis 700 m²,
die als „Arrondierungspotentiale“ zu bezeichnen sind.

Die Potentialberechnungen für die Jahre 2005 und 2010
verdeutlichen, daß sich insbesondere bei einer – durch
entsprechende umfangreiche Attraktivierungsmaßnahmen
des Handels und des handelsrelevanten Umfeldes - ge-
steigerten Kaufkraftbindung in Arnsberg sowie einer ver-
besserten Kaufkraftabschöpfung im Einzugsbereich in ei-
nigen Branchen noch Verkaufsflächenpotentiale abzeich-
nen, die erschlossen werden könnten. Die verschiedenen
Varianten zeigen dabei den jeweiligen Entwicklungsspiel-
raum auf, der von der Stadt und dem Handel in Arnsberg
genutzt werden kann und sollte, auch langfristig die Att-
raktivität und Versorgungsbedeutung Arnsbergs entspre-
chend dem zentralörtlichen Rang zu sichern.

Festzuhalten gilt es an dieser Stelle, daß die ermittelten
Verkaufsflächenpotentiale nicht als statische, keinesfalls
überschreitbare Richtwerte zu verstehen sind, sondern
vielmehr aufzeigen, bis zu welcher Größenordnung Neu-
ansiedlungen - unter der Voraussetzung einer der Stadt-
entwicklung entsprechenden Verortung - unproblematisch
erscheinen.

Die räumliche Verortung der Verkaufsflächenpotentiale
stellt einen der entscheidenden Aspekte der weiteren Un-
tersuchung dar, den es im Rahmen eines alle städtischen
Akteure umfassenden Diskussionsforums zu klären gilt.
Angesichts erheblicher altindustrieller Flächen und Bra-
chen bestehen – so zeigen es die zahlreichen Anfragen an
die Stadt Arnsberg – vielfache Planungen und Überlegun-
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gen diese Flächen - insbesondere mit Einzelhandels-
nutzungen - neu zu belegen.

Daraus können sich möglicherweise Zielkonflikte zwischen
den Partikularinteressen der Grundstückseigentümer und
der der gesamtstädtischen Entwicklung verpflichteten
Stadtplanung ergeben, die es durch entsprechende Ge-
spräche soweit möglich auszuräumen gilt.

Durch die Findung eines Konsens zwischen den städti-
schen Akteuren kann es gelingen, einen für alle Beteilig-
ten tragfähigen und verpflichtenden Rahmen für die wei-
tere (Handels)Entwicklung der Stadt Arnsberg zu schaf-
fen.

Fazit

Das umfangreiche empirische Material bildet die Basis für
die im Rahmen des Gesamtgutachtens herauszuarbeiten-
den Empfehlungen und Handlungsvorschläge. Das Mei-
nungsbild der Bürger bestätigt die insgesamt schwierige
Ausgangssituation des Arnsberger Einzelhandels.

Insbesondere die aufgezeigten, gegenläufigen Einschät-
zungen der Handelsstandorte Neheim und Alt-Arnsberg
verdeutlichen die komplexe Problematik innerhalb des
Stadtgebietes.

Angesichts dieser grundlegenden Unterschiede im Stadt-
gebiet ist es im Rahmen der Gesamtuntersuchung uner-
läßlich, die Stadtteile einer Einzelbetrachtung zu unterzie-
hen und darauf hinzuarbeiten, eine sinnvolle funktionale
Arbeitsteilung der Stadtteilzentren einzuleiten bzw. ver-
stärkt fortzusetzen.

Entsprechend wird darauf abgestellt, für die Stadt Arns-
berg ein in sich kompatibles Handelskonzept zu erstellen,
welches auf die jeweiligen Besonderheiten der Stadtteile
Rücksicht nimmt und auch die Wünsche der befragten
Personengruppen mit im Auge behält.

Letztlich zeigen die Ergebnisse der Befragungen deutlich,
daß die derzeitige Einzelhandelssituation erheblicher Mo-
difikationen bedarf, um die insgesamt und häufig auch auf
der Stadtteilebene ablesbaren negativen Entwick-
lungstendenzen zu verlangsamen und, soweit möglich,
umzukehren.

Die aufgezeigten Verkaufsflächenpotentiale geben – ne-
ben den empirischen Ergebnissen – zudem einen Hinweis
auf die zusätzlichen quantitativen Spielräume, die für den
Einzelhandel absatzwirtschaftlich verträglich sind und die
es im Rahmen eines Diskussionsprozesses im Stadtgebiet
zudem verorten gilt.

Ziel ist es letztlich, auf der Basis der Befragungsergebnis-
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se und der Verkaufsflächenpotentialberechnungen,
Arnsberg bzw. seine Stadtteilzentren in der Region ver-
stärkt zu positionieren und eine zielgerichtete (Han-
dels-)Entwicklung zu entwickeln. Dazu ist jedoch das akti-
ve und konstruktive Mitwirken aller städtischen Akteure
(Eigentümer, Händler, Beschäftigte, Verwaltung, Politik,
etc.) unabdingbare Voraussetzung.

Die nachstehenden Handlungsansätze auf gesamtstädti-
scher, stadtteilspezifischer und teilweise standortscharfer
Ebene bilden die Quintessenz der vorliegenden Untersu-
chung und geben der Stadt und Politik in Arnsberg, den
Händlern, Investoren sowie allen anderen relevanten Ak-
teuren dezidierte Aussagen, die es im Rahmen geeigneter
Foren, z.B. im Rahmen eines Stadtmarketingprozesses,
fortzuschreiben und weiter zu entwickeln gilt.
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6 BETEILIGUNG DER RELEVANTEN AKTEURE

Das vorliegende Gutachten kann nur dann seine Wirkung
entfalten, wenn es auf einen entsprechend breiten Kon-
sens gestellt wird und der Wille vorhanden ist, die erar-
beiteten Ziele und Vorschläge des Gutachtens in einem
gemeinsamen Prozeß umzusetzen und in den nächsten
Jahren im Konsens fortzuschreiben.

Um dieses anspruchsvolle Ziel zu erreichen ist es notwen-
dig, alle relevanten Akteure an der Untersuchung teilha-
ben zu lassen.

In einem ersten Schritt, sowohl im Vorfeld als auch wäh-
rend der Erstellung des Gutachtens, wurden die Grundla-
gen, die Inhalte und Methodik sowie die Ergebnisse der
einzelnen Arbeitsgruppen im „Arbeitskreis Städtebau und
Einzelhandel“ erörtert.

Dieser Arbeitskreis, in dem Vertreter der Stadt Arnsberg,
der Bezirksregierung Arnsberg, des Einzelhandelsverban-
des für das südöstliche Westfalen, der Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft Arnsberg, der Industrie- und Handels-
kammer zu Arnsberg und des Gutachterbüros zusammen-
treffen, hat seit seiner Konstituierung 1998 bereits 12 mal
getagt.

Neben der ständigen Begleitung durch den Arbeitskreis
fanden bereits zu Beginn als auch während der „Erhe-
bungs- und Auswertungsphase“ Gesprächsrunden mit
Vertretern der örtlichen Werbe- bzw. Händlergemein-
schaften sowie Teilnehmern der laufenden Stadtmarke-
tingprozesse statt.

Auf einer Veranstaltung für die politischen Entschei-
dungsträger im August 1999 wurden die Vertreter der vier
beteiligten Bezirksausschüsse und des Planungsausschus-
ses über Inhalte und den Stand der Untersuchung infor-
miert sowie um Anregungen zum Untersuchungsrahmen
gebeten.

Schließlich wurde am 4. Und 5. Februar dieses Jahes eine
Klausurtagung mit den wesentlichen Akteuren aus den
Bereichen Handel und Politik unter Einbeziehung der Ar-
beitskreismitglieder und des Gutachterbüros durchgeführt.

Dadurch wird es möglich, die im Konsens erarbeiteten
Handlungsempfehlungen gemeinsam nach außen zu ver-
treten und eine entsprechend hohe Durchsetzungskraft zu
entfalten, die einzelne Gruppen nicht erzielen könnten.

Die Chancen, die sich aus einem derartigen Kommunikati-
onsprozeß ergeben, sind offensichtlich:

- Es wird eine direkte Verknüpfung von der Planung hin
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zur Umsetzung der Vorschläge geschaffen.

- Zudem wird es möglich, fortan agierend und steuernd
auf die weitere Handelsentwicklung einzuwirken und
nicht, wie bisher, auf Anfragen nur reagieren zu kön-
nen.

- Weitere Chancen ergeben sich dadurch, daß die mög-
licherweise verschiedenen Sichtweisen einzelner
Gruppen durch die Ausformulierung eines Konsens al-
ler Gruppen in eine für die Stadtentwicklung wün-
schenswerte Richtung fortgeführt werden. Dadurch
kann die Stadtentwicklung neue Impulse erhalten und
sich besser den sich wandelnden Anforderungen stel-
len.

Entsprechend dieses allgemeinen Ablaufschemas wurden
auch in Arnsberg die relevanten Akteure frühzeitig in den
Erarbeitungsprozeß mit einbezogen, um eine breite Basis
für das Gutachten zu erhalten.

Neben der Etablierung eines in regelmäßigen Abstandes
tagenden Arbeitskreises mit Vertretern der zuständigen
Bereiche aus der Arnsberger Stadtverwaltung, der Bezirks-
regierung, des Einzelhandelsverbandes, der Industrie- und
Handelskammer sowie des Gutachterbüros und der
Durchführung mehrerer, den Einzelhandel und die Politik
mit einbeziehenden Veranstaltungen, wurde, basierend
auf den vorliegenden Zwischenergebnissen, zur Ausfor-
mulierung des Leitbildes und der Konzepte in einem mög-
lichst großen Rahmen, Anfang Februar 2000 eine Klau-
surtagung zum Themenkomplex Einzelhandel durchge-
führt.

6.1 Teilnehmer und Ergebnisse der Klausurtagung vom 04.02.-05.02.2000

Im Rahmen dieser gekürzten Fassung und in Anbetracht
dessen, daß die schriftliche Aufarbeitung der Klausurta-
gung dem Gutachter teilweise noch nicht vorliegt, wird
auf die dezidierte Darstellung der Veranstaltung im Rah-
men des ausführlichen Gutachtens hingewiesen und ent-
sprechend in dieser Kurzversion darauf verzichtet.

Um einen möglichst breiten Rahmen zu setzen, wurden
Vertreter der folgenden Institutionen und Organisationen
für die am 4. und 5. Februar 2000 im Haus Düsse in Bad
Sassendorf – Ostinghausen durchgeführte Klausurtagung
eingeladen:

CDU Fraktion

Herr Klaus Kaiser Herr Werner Lattrich
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Herr Klaus Humpe Frau Marie-Theres Schennen

Herr Andreas Bremke Herr Thomas Buchmann

SPD-Fraktion

Herr Franz-Josef Schröder Herr Werner Frin

Herr Harald Kaufung Frau Erika Hahnwald

Herr Sascha Wendling

FDP-Fraktion

Herr Horst Kloppsteck

Bündnis 90 / Die Grünen

Herr Jürgen Kaiser

Bezirksregierung Arnsberg

Herr Volker Boehmer

Einzelhandelsverband für das südöstliche Westfa-
len

Herr Klaus Willmers

Industrie- und Handelskammer zu Arnsberg

Herr Thomas Frye

Stadtverwaltung Arnsberg

Herr Wolfgang Robrahn Herr Bernd Lepski

Frau Birgit Venzke Frau Petra Ohlmeyer

Herr Hans-Josef Vogel Frau Bettina Dräger-Möller

Herr Thomas Vielhaber Herr Johannes Rahmann

Verkehrs- und Gewerbeverein Hüsten e.V.

Herr Rupert Schulte Frau Angelika Gössling

Verkehrsverein Arnsberg e.V.

Herr Heinz Hahn

Arnsberg IN

Herr Henning Fette

Aktives Neheim

Herr Wilhelm Meyer Hans-Dieter Keweloh

Herr Dietrich Zakowski Herr Hans-Jürgen Burgard
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Planungsausschuß

Herr Dr. Bernd Wuschansky

Junker und Kruse

Herr Stefan Kruse Frau Birgit Gräfen

Herr Erik Lorenz

Moderation des Workshops

Herr Frank Heinze Frau Petra Seitz

Die umfangreiche Teilnehmerliste verdeutlicht, daß ein
weites Spektrum der städtischen Akteure mit abgedeckt
wurde. Mit Ausnahme der Werbegemeinschaft Oeventrop
nahmen Vertreter aus den genannten Organisationen und
Gruppen an der Klausurtagung teil.

Die Tagesordnung der Klausurtagung zeigt zudem, daß
ein weiter Bogen über den gesamten Bereich Einzelhandel
und Entwicklung geschlagen wurde.

Allgemeinere Referate zu den Themenfeldern

• Trends im Handel und ihre Auswirkungen auf Struktu-
ren und Standorte und

• Einzelhandel und Städtebau unter besonderer Berück-
sichtigung bestehender Planungsvorgaben, der Städ-
tebauinstrumentarien und der Förderrichtlinien des
Landes NRW,

die einer Einführung in die Thematik dienten wurden
durch die

• Vorstellung der Bestandsaufnahme und der Analyse-
ergebnisse sowie der Verkaufsflächenpotentiale abge-
rundet.

Im weiteren Verlauf der Klausurtagung wurden diese Er-
gebnisse eingehend diskutiert. Nachfolgend sind die Er-
gebnisse eines intensiven Beratungs- und Diskussionspro-
zesses in Form von Schaubildern für die Stadtteile Ne-
heim, Alt-Arnsberg und Hüsten dargestellt. Da Vertreter
aus Oeventrop bedauerlicherweise nicht an der Veran-
staltung teilnehmen konnten, sind hier keine gesonderten
Ergebnisse formuliert worden.

Die nachstehenden Schaubilder geben eine Übersicht über
den Diskussionsprozeß. Deutlich wird, daß in den meisten
Aspekten ein Konsens gefunden werden konnte. Diejeni-
gen Bereiche, die mit einem Blitz versehen sind, stellen
Themenfelder dar, die noch einer weiteren Diskussion be-
dürfen, um auch hier ein den übergeordneten Zielen nicht
widersprechendes Kosensergebnis zu finden.
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Auf eine detaillierte Beschreibung der einzelnen Ab-
bildungen wird hier verzichtet, es sei auf die Ausführun-
gen des Gesamtgutachtens verwiesen, in dem auch die
bisher noch nicht vorliegenden Materialien mit berück-
sichtigt werden.
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6.1.1 Übersicht der Ergebnisse für den Stadtteil
Alt-Arnsberg6

                                                
6 Quelle: Stadt Arnsberg, Der Bürgermeister, Gemeinschaftsbüro für Stadtent-

wicklung und zentrale Planung, Arnsberg Februar 2000



STADT(TEIL)BEZOGENES LEITBILD 81



STADT(TEIL)BEZOGENES LEITBILD 82

6.1.2 Übersicht der Ergebnisse für den Stadtteil
Neheim7

                                                
7 Quelle: Stadt Arnsberg, Der Bürgermeister, Gemeinschaftsbüro für

Stadtentwicklung und zentrale Planung, Arnsberg Februar 2000
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Stadt-
entwicklung

© STADT ARNSBERG ° Der Bürgermeister ° Gemeinschaftsbüro für Stadtentwicklung und zentrale Planung ° Rathausplatz 1 ° 59759 Arnsberg

Neheim
A)
Abgrenzung d.
Geschäftszentrums Bestand +

komplette Fläche
Möhnepark

eindeutiger
Abschluß an der
Möhnestr. / Ecke

Schobbostr.

komplette
Einbeziehung des
Engelbertplatzes

einschließlich
Randbebauung

Einbeziehung der
rückwärtigen

Grundstücke der
Hauptstraße

B)
Prioritäten 1. Möhnepark u.

Hauptstraße /
Apothekerstraße

2. Bereich
Krankenhaus /

Parkplatz
Scheiwe

3. Engelbertplatz /
Oberstadt

„Reservefläche“:
Karlsplatz 
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6.1.3 Übersicht der Ergebnisse für den Stadtteil
Hüsten
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7 HANDLUNGS- UND PLANUNGSEMPFEHLUNGEN

7.1 Leitbild zur (Stadtteil-)Zentren und Handelsentwicklung

Die multipolare Bandstadt Arnsberg verfolgt das Oberziel
einer ökonomisch, sozial und ökologisch nachhaltigen
Stadtentwicklung der Gesamtstadt bzw. insbesondere ih-
rer einzelnen bedeutenden Stadtteilzentren Alt-Arnsberg,
Neheim, Hüsten und Oeventrop.

 In diesem Rahmen erfolgt die Sicherung und
der Ausbau der vorhandenen städtebaulichen
Qualitäten, Zentralität sowie Funktionsfähigkeit
der gewachsenen (Hauptgeschäfts-)Zentren.

 Dies bedeutet die weitere räumliche Konzent-
ration zentrenrelevanter Handelssortimente in
den Innenstädten,

 die Ansiedlung nicht-zentrenrelevanter Sorti-
mente unter Berücksichtigung der Randsorti-
mente und städtebaulichen Verträglichkeit im
Stadtgebiet

 und die Sicherung der wohnungsnahen Grund-
versorgung durch eine räumliche Zuordnung
nahversorgungsrelevanter Sortimente in den
Siedlungsbereichen.

Großflächige Einzelhandelseinrichtungen an nicht-
integrierten Standorten, insbesondere mit zentrenrele-
vanten Sortimenten, sind im Rahmen des Bestandschut-
zes zu sichern. Weitere Entwicklungsoptionen sind im Sin-
ne der Gesamtentwicklung in Abstimmung mit dem Ein-
zelhandelskonzept kritisch – unter Zugrundelegung von
rechtlichen Bestimmungen – eingehend zu prüfen.

Des weiteren ist - als Ergebnis der Klausurtagung und in
Abstimmung mit den Leitbildern aus dem Stadtmarketing
und Neheim Vision - eine Funktions- und Arbeitstei-
lung zwischen den Stadtteilen und insbesondere
der Stadt(teil)zentren unumgänglich, um eine iden-
titätsbezogene und realitätsnahe Stadtentwicklung voran-
zutreiben. Dementsprechend sind den einzelnen Stadttei-
len zukünftig folgende Schwerpunktfunktionen zuzuteilen,
unbeachtet einer weiteren Sicherung und Stärkung der
Handelsfunktion in den gewachsenen Geschäftszentren!

 Die Neheimer Innenstadt ist das attraktive Ein-
kaufszentrum der Stadt Arnsberg mit deutlicher
Strahlkraft ins Umland und hoher Versor-
gungsfunktion im Schnittpunkt von Sauerland –
Soester Börde – Ruhrgebiet! Neheim sind die
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Schwerpunktfunktionen Einzelhandel, Dienst-
leistung, Gastronomie, Industrie, Gewerbe,
Freizeit und Wohnen zuzuordnen. Flächenbezo-
gene Investitionstätigkeiten im Einzelhandel
sind zukünftig vorrangig auf das Zentrum von
Neheim zu lenken!

 Alt-Arnsberg ist mit seiner historischen Altstadt
zukünftig als die Kulturstadt des Sauerlandes
zu entwickeln! Der Pflege und Entwicklung der
historischen, architektonischen und städtebau-
lichen Qualitäten durch öffentliche wie private
Maßnahmen gilt es erstrangig nachzugehen. Die
Schwerpunktfunktionen in der Innenstadt sind somit
Kultur, Tourismus, Nahversorgung / Einzelhan-
del, Freizeit, Dienstleistung, Verwaltung und
Wohnen. Die Arnsberger Neustadt stellt in diesem
Kontext das Zentrum für den Einzelhandel dar. Die
Altstadt verbindet Handel, Gastronomie, Dienstleis-
tung, Kultur und Tourismus auf anspruchsvolle Art
und Weise!

 Das Stadtteilzentrum Hüsten ist eine lebendiges
Nahversorgungszentrum mit ergänzenden Frei-
zeitfunktionen, mit den weiteren Schwerpunktfunk-
tionen Wohnen und Gewerbe.

 Das Stadtteilzentrum Oeventrop ist als Grund-
versorgungszentrum zu stützen und verfügt über
die weiteren Schwerpunktfunktionen Wohnen, Ge-
werbe und Industrie.

 Die weiteren Stadtteile sind im Rahmen ihrer
Grundversorgungsfunktion zu stärken. Spezifische
Attraktivitäten (z.B. Schloß Herdringen, Naturerlebnis
Wildwald Voßwinkel) gilt es besonders hervorzuheben.

Die Arnsberger Stadtteilzentren sind aufgefordert, die
Stadt- und Handelsentwicklung in enger Kooperation und
unter den Vorgaben des Einzelhandelskonzeptes zu entwi-
ckeln. Ziel muß es sein, Arnsberg als Einheit in
Vielfalt zu begreifen und entsprechend zu bewer-
ben!

Das vorstehende Leitbild basiert auf der bereits derzeit
tendenziell vorhandenen Funktionsteilung und zentralörtli-
chen Bedeutung der einzelnen Stadtteilzentren in der
multipolaren Bandstadt Arnsberg – mit einer Konzentrati-
on der Handelsfunktion auf die Zentren – bzw. die vor-
handenen Innenstädte und Geschäftszentren!

Eine zielgerichtete Weiterentwicklung dieser Arbeitsteilung
bietet gute Chancen, Arnsberg zukünftig stärker in der
Region zu positionieren und individuelle Ansätze der
Stadtentwicklung verstärkt fortzuführen .
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7.2 Gesamtstädtische Empfehlungen für die Stadt Arnsberg

7.2.1 Förderung und Stärkung der regionalen I-
dentität

Der Stadt Arnsberg kann es nur durch ihre Vielfältigkeit
und Einzigartigkeit, sowohl hinsichtlich der städtebauli-
chen als auch einzelhandelsbezogenen Attraktivität gelin-
gen, sich als ein attraktives Mittelzentrum mit hoher An-
ziehungskraft und Ausstrahlungskraft im Wettbewerb mit
den umliegenden Nachbarzentren zu positionieren. Um
diese Vielfältigkeit und Einzigartigkeit bzw. die eigene I-
dentität nach Außen zu vermitteln gilt es, ein klares
„Stadtimage“ zu formulieren und zu „vermarkten“.

Folgende, im Rahmen dieses komprimierten Endberichts
nur angerissene, im Einzelhandelsstrukturgutachten inten-
siver behandelte Maßnahmeempfehlungen sind der Stadt
Arnsberg und allen maßgeblichen städtischen Akteuren
zur Erreichung der formulierten Ziele an die Hand zu ge-
ben:

• Etablierung eines gesamtstädtischen Stadtmar-
ketings als Schnittstelle der Entwicklung und Zu-
sammenführung der Ziel- und Maßnahmenkonzeption
der jeweiligen Stadtteile. Zielgedanke muß ein ge-
meinsames Auftreten nach Außen sein, um die Vielfäl-
tigkeit und Stärken der einzelnen Stadtteile für die Ge-
samtstadt zu begreifen und darzustellen, aber auch,
um die interne Abstimmung zu optimieren und Syner-
gien zu nutzen.

• Einleitung eines Identifikationsprozesses für
die Arnsberger Bevölkerung mit dem Ziel, die
Stadt als gemeinsamen, arbeitsteiligen Standort zu
begreifen. Tradierte Muster sind in den einzelnen
Stadtteilen zu hinterfragen; gleichzeitig ist auch eine
Identifikation mit dem jeweiligen Stadtteil weiterhin
von hoher Priorität.

• Koordination der Werbemaßnahmen für Arnsberg
durch die verschiedenen Akteure in den Stadtteilen.
Dazu zählt beispielsweise die verstärkte Werbung in
den regionalen Printmedien.
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7.2.2 Ausbau und Stabilisierung der woh-
nungsnahen Grundversorgung

Die Stabilisierung und Sicherung einer möglichst flächen-
deckenden  wohnungsnahen Grundversorgung (speziell
Lebensmittel) fällt sowohl in den Genehmigungsbereich
der Stadt Arnsberg als auch in den Interessenbereich des
Handels. Die Situation der wohnungsnahen Grundversor-
gung in Arnsberg ist zur Zeit auf gesamtstädtischer Be-
trachtung insgesamt als gut einzuschätzen, in einigen
Stadtteilen ist jedoch eine quantitative, teilweise auch
qualitative Unterversorgung deutlich abzulesen (z.B. in
Bachum oder Rumbeck). Ohne entsprechende Gegen-
steuerung wird sich diese Situation in den nächsten Jah-
ren eher negativ entwickeln, insbesondere in den kleine-
ren Stadtteilen und in den Wohngebieten. Um diesem
entgegenzuwirken ist es erforderlich, entsprechende
Rahmenbedingungen zu schaffen bzw. zu stabilisieren.

Für die konkrete Situation in Arnsberg folgen nachstehend
die zentralen Handlungsbereiche zur Sicherstellung der
wohnungsnahen Grundversorgung:

• Sicherstellung der bisher gewährleisteten
wohnungsnahen Grundversorgung. 
(Großflächige) Anbieter kurzfristiger Sortimente
außerhalb integrierter Geschäftsbereiche oder
Nahversorgungsstandorte bzw. auf der "Grünen
Wiese" tragen aufgrund ihres betriebswirtschaft-
lich notwendigen weitreichenden Einzugsberei-
ches nur eingeschränkt zur Grundversorgung bei
und sind im Sinne einer auf bestehende Zentren
hierarchisch gegliederten Einzelhandelsstruktur in
der Regel schwer integrierbar und planungs-
rechtlich bedenklich. Entsprechend ist eine ein-
gehende Einzelprüfung von Ansiedlungs- oder
Erweiterungsvorhaben, basierend auf den Aus-
führungen des vorliegenden Einzelhandelskon-
zeptes, dringend anzuraten.

• Berücksichtigung des ermittelten Ver-
kaufsflächenpotentials
Dabei ist insbesondere das in den Potentialbe-
rechnungen ermittelte absatzwirtschaftlich trag-
fähige und städtebaulich verträgliche Verkaufsflä-
chenpotential im Bereich Lebensmittel zu berück-
sichtigen. Die in den Zeithorizonten 2005 und
2010 ermittelten Verkaufsflächenpotentiale zei-
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gen dabei die quantitativen Handlungsspiel-
räume auf, um sowohl bei Bedarf auf kurzfristige
Entwicklungen einwirken zu können als auch ge-
zielte Verbesserungen in einigen Stadtbereichen
mit Versorgungsdefiziten einzuleiten.

Die Struktur und die räumliche Verteilung des Angebotes
sollte auch weiterhin möglichst diesen Anforderungen ge-
recht werden. Dabei kann hier jedoch nicht ermittelt wer-
den, ob und in welcher Form eine Ausweitung des quan-
titativen Angebotes einzelbetrieblich möglich erscheint,
noch welche Marktchancen bestehen. Letztlich liegt die
Entscheidung für oder gegen einen Standort allein im
Verantwortungsbereich des Investors. Aufgabe der Stadt
ist es, unter Zugrundelegung der Empfehlungen des Gut-
achtens zu prüfen, ob der jeweils gewünschte Standort
eine für die Versorgung der Bevölkerung und für die
städtebauliche Gesamtentwicklung positive Wirkung ent-
falten kann. Für die konkrete Situation in den Arnsberger
Stadtteilen folgen nachstehend die zentralen Handlungs-
ansätze zur Sicherstellung der wohnungsnahen Grundver-
sorgung:

 Neheim

Unter quantitativen Gesichtspunkten erscheint
eine relevante Ausweitung des Lebensmittelan-
gebotes im Stadtteil (rund 0,33 m² Verkaufsflä-
che pro Einwohner) derzeit nicht erforderlich
und stellt sich zudem absatzwirtschaftlich nicht
unproblematisch dar. Mögliche Verlagerungen
von Betrieben aus anderen Stadtbereichen oder
maßvolle Erweiterungen im Bestand sind davon
jedoch unbenommen; insbesondere dann, wenn
damit eine Verbesserung der Vielfalt sowohl
hinsichtlich des Angebotstyps als auch der An-
gebotstiefe einhergeht.
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 Alt-Arnsberg

Die quantitative Ausstattung mit Lebensmitteln
liegt mit etwa 0,20 m² pro Einwohner deutlich
unter dem gesamtstädtischen Durchschnitt von
rund 0,36 m² und zeigt hier eine noch ausbau-
fähige Situation auf. Erweiterungen des Ange-
botes sind hier z.B. auf der Stellplatzfläche an
der Clemens-August-Straße denkbar, aber auch
kleinteilige Erweiterungen oder Neuanbieter,
insbesondere im Innenstadtbereich, sind mög-
lich.

 Hüsten
Rein quantitativ ist die Verkaufsflächenausstat-
tung im Lebensmittelbereich mit etwa 0,41 m²
pro Einwohner ausgesprochen hoch, allerdings
ist die Lage einiger Anbieter nicht optimal inner-
halb des Stadtteilgebietes. Entsprechend ist, ins-
besondere zur Stärkung und Sicherung des in-
nerstädtischen Angebotes, ein restriktiver Um-
gang mit Vorhaben in städtebaulich nicht oder
nicht ausreichend integrierten Standorten unbe-
dingt anzuraten. Durch die Lage mehrerer groß-
flächiger Anbieter auch außerhalb des Stadtteiles
im Norden, Westen und Süden ist bereits heute
eine Art „Ring“ zu erkennen, der - so zeigen es
auch andere Untersuchungen – merklich Kauf-
kraft aus dem Hüstener Kernbereich abzieht.
Schwergewicht bei der weiteren Entwicklung der
wohnungsnahen Grundversorgung ist auf den
zentralen Einkaufsbereich zu legen.

 Oeventrop
Die Grundversorgungssituation in Oeventrop ist
mit einer Verkaufsfläche von etwa 0,53 m² pro
Einwohner quantitativ als weit überdurchschnitt-
lich einzuschätzen. Insbesondere im Lebensmit-
telbereich nimmt Oeventrop auch deutliche Ver-
sorgungsaufgaben für den Mescheder Stadtteil
Freienohl, aber auch für Alt-Arnsberg  wahr. Eine
quantitative Erweiterung des Angebotes ist ent-
sprechend gegenwärtig nicht zu befürworten, da
der Grundversorgungscharakter des Stadtteils
bereits heute klar überschritten wird. Sinnvoll er-
scheinen hingegen Verlagerungen bestehender
Betriebe in den direkten Kontext zur Kirchstraße.
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 Sonstige Stadtteile

Nur in übersichtsartiger Form kann im Rahmen die-
ses komprimierten Überblicks auf die Situation der
wohnungsnahen Grundversorgung in den sonstigen
Stadtteilen eingegangen werden. Insgesamt zeigen
sich gravierende Unterschiede in der Ausstattungs-
quantität. So verfügen beispielsweise Breitenbruch,
Uentrop, Bachum, Wennigloh und Rumbeck über
kein oder nur ein marginales quantitatives Angebot,
Voßwinkel, Holzen und Herdringen um ein geringes
quantitatives Ausstattungsniveau. Die Stadtteile
Niedereimer, Müschede und insbesondere Bruch-
hausen weisen hingegen ein teilweise weit über-
durchschnittliches Ausstattungsniveau auf.
Diese quantitative Aussage muß allerdings unter
dem Gesichtspunkt einer qualitativen Betrachtung
deutlich relativiert werden. Obwohl eine hohe quan-
titative Ausstattung in einigen Stadtteilbereichen
gegeben ist, befinden sich viele der Anbieter nicht
im Kontext der Siedlungsbereiche des Stadtteils
und/oder sie sind Discounter, die einen nur deutlich
eingeschränkten Beitrag zur wohnungsnahen
Grundversorgung leisten. 
Grundsätzlich gilt es in den Stadtteilen, die über ein
räumlich nicht zugeordnetes, marginales bzw. ge-
ringes quantitatives Angebot verfügen auszuloten,
ob für bestehende oder neue Anbieter Chancen ei-
ner auf die wohnortnahe Versorgung abgestimmten
Angebotserweiterung bzw. –umverteilung bestehen.
Insbesondere in den kleineren Stadtteilen ist es
fraglich, ob, sofern noch vorhanden, ein stationäres
Grundversorgungsangebot offeriert werden kann. 

Lösungsansätze stellen hier neben einer Verortung
im direkten Kontext zu den Wohnstandorten z.B.
verstärkte mobile Angebote dar. Auch sogenannte
Nachbarschaftsläden, die zahlreiche Funktionen
wahrnehmen können, bieten sich im Einzelfall an.
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7.2.3 Sicherung und Stärkung der räumlichen

Konzentration und Ausbau der Strahlkraft
der Gesamtstadt bzw. der einzelnen Stadt-
teilzentren

Zur Attraktivierung, Sicherung und zum Ausbau der
Strahlkraft des Einzelhandelstandortes Arnsberg mit sei-
nen Zentren gilt es, die hier zusammengefaßten Hand-
lungs- und Planungsempfehlungen aufzugreifen und um-
zusetzen – noch detailliertere Ausführungen erfolgen im
Rahmen des vollständigen Einzelhandelsstrukturgutach-
tens. Aus handelsbezogener und städtebaulicher Sicht
sind folgende Empfehlungen, die sich an die Verwaltung,
den Einzelhandel sowie private Immobilienbesitzer rich-
ten, zu ergreifen:

• Verstärkte Fortsetzung des bereits eingeleiteten
Prozesses der flächendeckenden Überplanung
von Gewerbegebieten / Industriegebieten „al-
ten Baurechts“ (Inventurpflicht) – Anwendung der
Sicherungsinstrumente der §§ 14 und 15 BauGB.

• Einheitliches Auftreten des Einzelhandels im ge-
samten Stadtgebiet – Bildung einer Interessenge-
meinschaft Handel in Arnsberg.

• Die Harmonisierung der Ladenöffnungszeiten ist
eine wichtige Voraussetzung für die Attraktivität eines
Handelsstandortes. Durch einheitliche Regelungen ist
diese „Zugangsbarriere“ für den Kunden auszuräu-
men. Dazu ist es wichtig zum einen
- die täglichen Öffnungszeiten zu harmonisie-
    ren,
- zum anderen die (potentiellen) Kunden umfas-
   send zu informieren.
Letztlich ist nicht die Ausschöpfung des gesetzlichen
Rahmens von Bedeutung, sondern die einheitliche
Gestaltung der Betriebszeiten.

• Verstärkung der verkehrlichen Verknüpfung
und Erreichbarkeit der einzelnen Stadtteile ins-
besondere hinsichtlich des öffentlichen Personennah-
verkehrs und der Erreichbarkeit der Bahnhöfe, mögli-
che Maßnahmen betreffen beispielsweise die (städte-
bauliche) Aufwertung der Bahnhofsumfelder.

• Schaffung kompakter Innenstadt- und Ge-
schäftszentrenstrukturen. Hierzu gilt es, die räum-
liche Konzentration der Handelsfunktion in den Stadt-
teilzentren zu forcieren.

• Aufwertung der (Geschäfts-) Zentren im Rah-
men von öffentlichen Handlungsfeldern. Wün-
schenswert ist hier die Aufstellung eines Gestaltungs-
konzeptes „Öffentlicher Raum“ durch den geplanten
Gestaltungsbeirat oder auch durch andere Arbeits-
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gruppen unter der Prämisse der Betrachtung der
einzelnen Stadtteile im Kontext der Gesamtstadt.

• Aufwertung der (Geschäfts-) Zentren im Rah-
men öffentlicher und privater Handlungsfelder.
Hier bietet sich die Einleitung von Modernisierungs-
und Sanierungsmaßnahmen in den Bereichen mit
deutlichem Erneuerungsbedarf, unter dem Einsatz der
Instrumente „Städtebaulicher Rahmenplan“ oder
„städtebaulicher Wettbewerb“, wie in Neheim vorge-
sehen, an.
Weitere Handlungsfelder sind durch eine verstärkte
„Inszenierung“ und Herausstellung der städtebauli-
chen und architektonischen Qualitäten bestimmter
Stadt- und Landschaftsräume gegeben.
Ebenso ist der Handel selbst gefordert, seine Außen-
darstellung zu verbessern.

• Verstärkung der Vernetzung innerhalb der in-
nerstädtischen Geschäftszentren auch im Zu-
sammenhang mit der Aktivierung innerstädtischer
Entwicklungsflächen für den Einzelhandel durch öf-
fentliche und private Maßnahmen.

• Erstellung eines übergreifenden Masterplanes,
in dem insbesondere die städtebaulichen Maßnahmen
zusammengeführt und abgestimmt werden. Dies muß
unter Beteiligung aller relevanten Akteure erfolgen.
Ein mögliches erstes Instrument bietet das vorge-
schlagene gesamtstädtische Stadtmarketing.

Zur Durchführung des Maßnahmenkonzeptes sind somit
öffentliche wie private Akteure gefordert – d.h. öffentli-
che Maßnahmen sind in qualitativer wie quantitativer
Hinsicht durch private Maßnahmen zu ergänzen und zu
vervollständigen.

Die im Einzelhandelskonzept genannten Ziele und Emp-
fehlungen gilt es, durch alle Akteure gemeinsam umzu-
setzen und weiter zu entwickeln. Das Einzelhandelskon-
zept dient somit in erster Linie auch dazu, einen Anstoß
für einen dynamischen Prozeß zu geben, der in Zukunft
von den relevanten Akteuren fortzuschreiben ist.

7.2.4 Allgemeine Empfehlungen an den Einzel-
handel

Die nachfolgenden allgemeinen Empfehlungen an den
Einzelhandel beabsichtigen in keinster Weise die Qualifi-
kation der Kaufleute in Arnsberg in Frage zu stellen oder
ihnen Regeln hinsichtlich der Geschäftsführung zu geben.
Vielmehr ist es Ziel, generell im Einzelhandel zu beobach-
tende Fehler und Probleme darzustellen und dem Einzel-
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nen dadurch die Möglichkeit zu eröffnen darüber
nachzudenken, ob und inwiefern in den genannten The-
menbereichen noch Verbesserungspotential gegeben ist.
Im Rahmen dieser zusammenfassenden Darstellung wer-
den hier kurze Stichworte zu den einzelnen Themenberei-
chen gegeben:

 Regelmäßige Weiterqualifizierung der Inhaber und
Angestellten zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit;

 Ermittlung der langfristigen Perspektiven und Ziele,
mögliche Unterstützung durch externe Berater;

 Ausbau bzw. Einführung eines effektiven Planungs-
und Informationssystems;

 Verbesserung der Information über Mitbewerber und
Erarbeitung differenzierter Vorstellungen der anzu-
sprechenden Zielgruppen. Dazu sind regelmäßige
Markt- und Standortanalysen hilfreich;

 Verbesserungen im Finanzierungsbereich, insbesonde-
re Hilfe beim Zugang zu Finanzierungshilfen und einer
effektiven Finanzplanung;

 Bildung oder Nutzung von Einkaufsverbänden zur effi-
zienteren Kalkulations- und Preispolitik;

 Anpassung an veränderte Kundenwünsche;

 Attraktive Werbestrategien, z.B. durch die Präsentati-
on der Sortimente, durch die Ladengestaltung oder
durch das Aufzeigen der Vorteile des Betriebsstand-
ortes;

 Möglichkeiten der Kinderbetreuung;

 Rückerstattung der anfallenden Parkgebühren;

 Gemeinsame Werbung des Standortbereiches;

 Verbesserung der Fassadengestaltung;

 Abstimmung und Harmonisierung der Ladenöffnungs-
zeiten

Neben diesen Punkten gibt es zahlreiche weitere Strate-
gien, die in der nachstehenden Tabelle verdeutlicht wer-
den.
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Strategiebeispiele für den Einzelhandel

Strategie-beispiele:
Sortiment

Strategie-
beispiele:

Kommunikation

Strategie-
beispiele:

Distribution

Kompetenz im Angebot
entwickeln (auch in Ni-
schen-Sortimenten mit
Ausstrahlungseffekten)

Personal, Personal,
Personal

Stärkung der Ko-
operation

Qualitätssteigerung Absolute Zielgrup-
penorientierung

Aufbau von Stand-
ort-Allianzen

Ständige Sortiments-
prüfung

After-Sales-Service Vervielfältigung ei-
ner guten Idee

Integration von Dienst-
leistungen (auch durch
Partner-Unternehmen)

Aufbau eines be-
wußten Regional-
Marketings

Outsourcing von
Ballast-Bereichen /
Vermeiden von
Nebengeschäften

Design-Betonung auch
bei Niedrigpreisartikeln

Medialer Verkauf Alte (gute) Ideen
nicht durch neue
verwischen

Schrittweiser Ausbau
eines Eigen- / Han-
delsmarkensortiments
zur Stärkung der Roh-
erträge

Interaktives Ver-
halten: dem Kun-
den permanent
Aktion und Reakti-
on anbieten

Lieber neue Be-
triebstypen für
neues Geschäfte
mit eigener Cor-
porate-Identity bil-
den

Entwicklung einer
ganzheitlichen Sicht

Aufbau eines Bud-
gets für Schulung /
Fortbildung der
Mitarbeiter

Große Rolle des Con-
venience-Gedankens
(Bequemlichkeit) beim
Sortimentsaufbau

Großbetriebsimage
entgegenwirken
(Natürlichkeit)

Identität von Sorti-
ment und Zielgruppe
herstellen

Kundenbindungs-
programme entwi-
ckeln

Sortimentspräsenz:
Optimierung der La-
gerhaltung

Information plus
Unterhaltung

Data-Base-
Marketing (Direkt-
Marketing)

Quelle: Eggert, U.: Megatrends im Verkauf. Was sich in Gesellschaft, Handel
und Vertrieb ändert. Worauf Sie sich einstellen müssen, um Erfolg zu haben.
(BBE-Unternehmensberatung Köln). Düsseldorf, München 1995, S. 341-344.
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„Verbesserungswürdige Außen-
darstellung am Steinweg“

„Positive Außendarstellung in der
Altstadt“

7.3 Stadtteilbezogene Empfehlungen zum Einzelhandel und Städtebau

7.3.1 Alt-Arnberg

Wichtig bei der Formulierung von Handlungsempfehlun-
gen für die Innenstadt Alt-Arnsbergs ist insbesondere die
Besinnung auf die charakteristischen Stärken der jeweili-
gen Funktionsbereiche der Alt- und Neustadt. Die derzei-
tig stark „verwischten“ Strukturen sind zukünftig deutlich
zu verklaren, da die derzeitige Struktur der Alt-Arnsberger
Innenstadt bzw. des mehrpoligen Geschäftszentrums sich
als unzuträglich für die Attraktivität und Aufenthaltsquali-
tät der Innenstadt erweist.

Die derzeit bereits vorhandenen funktionalen An-
sätze der Bereiche Alt- und Neustadt sind zukünf-
tig stärker herauszuarbeiten womit auch ein Pro-
zeß des Verdichtens insbesondere des Einzelhan-
dels verbunden ist.

Einzelhandelsentwicklung/Stärkung der Ablesbar-
keit

Die Altstadt besitzt deutliche städtebauliche und gastro-
nomische Stärken, während die Neustadt mit dem Ein-
kaufszentrum Brücken-Center eindeutig den Handels-
schwerpunkt darstellt. Dementsprechend gilt es den zent-
ralen Geschäftsbereich in der Neustadt zu verdichten,
kleinteilig zu ergänzen bzw. mögliche Potentialflächen in
der näheren Umgebung einzugliedern und zentrenrelevant
zu entwickeln, während die Altstadt deutlich ihre bauli-
chen, gastronomischen und touristischen Potentiale auch
im kleinteiligen Einzelhandel herausstellen muß.

Der Gutenbergplatz ist in seiner Nahversorgungsfunktion
zu stärken.

Den Einzelhandelsschwerpunkt in der Neustadt zu setzen
bedeutet nicht den Abbau des Einzelhandels in der Alt-
stadt, sondern den Einzelhandel als Ergänzung des Ge-
samtangebotes Alter Markt/ Steinweg zu verstehen und
auszubauen. Das heißt insbesondere für den Einzelhandel,
die gehobenen Anforderungen an das Angebotssortiment
und die Außendarstellung bezüglich der Förderung touris-
tischer Angebote umzusetzen. Hier muß sich insbesondere
der Einzelhandel(svertreter) seiner hohen Verantwortung
in der Weiterentwicklung der Altstadt bewußt werden.
Dementsprechend sind teilweise Umstrukturierungen bzw.



STADTTEILBEZOGENE EMPFEHLUNGEN ZUM EINZELHANDEL UND STÄDTEBAU 99

„Beispiel einer Eingangsgestaltung
mit Namenszug“

Spezialisierungen im Einzelhandel vorzunehmen, aber
z.T. auch erhebliche Verbesserungen in der Darstellung
des Handels im Steinweg und Alter Markt anzugehen. Es
gilt hier, den touristischen Ansprüchen in Sortiment und
Präsentation gerecht zu werden.

Zur Schaffung einer lebendigen und interessanten Situati-
on in der Altstadt Arnsbergs sind Investitionen somit vor
allem im Bereich individueller Fachgeschäfte und (Kunst-)
Handwerksbetriebe bzw. im Gastronomiesektor zu forcie-
ren. Geeignete Maßnahmen sind hier die Schaffung einer
gezielten Werbegemeinschaft und Betreiberberatung.

Nachfolgend ist eine Sortimentsliste, die insbesondere ei-
ne Ausrichtung auf (Tages)Tourismus darstellt, aufge-
führt:

Eine hohe Relevanz für den Tourismus haben somit die
Branchen

• Lebensmittel (inkl. Delikatessen und Getränke)
• Textilien/Bekleidung
• (Kunst-)Handwerk, Geschenkartikel
• Hausrat/Haushaltsartikel
• Schreibwaren, Bücher
• Photoartikel
• Drogerie / Pafümerie

• Zur Belebung der Handelslandschaft gilt es zusätzlich,
die Ablesbarkeit des Altstadtbereichs zu stärken.
Über eine derzeit noch geringe Leitwirkung verfügt, im
Gegensatz zu den Eingangsbereichen am Neumarkt
und Glockenturm der Lindenberg in Richtung Stein-
weg/Alter Markt. Hier gilt es insbesondere durch eine
bauliche Schließung oder gestalterische Aufwertung
des derzeit untergenutzten Grundstückes auf der süd-
lichen Straßenseite den Eingang deutlicher herauszu-
arbeiten. Ergänzend ist die Installation von über den
Straßeneingängen angebrachten Namenszügen oder
Lichtsäulen im Eingangsbereich zu empfehlen. Dieses
Gestaltungselement ermöglicht die Vermittlung der
„Corporate Identity“ und stellt eine deutliche Botschaft
auch an ortsunkundige Besucher dar.

Im Bereich der Neustadt ist insbesondere die Verdich-
tung und Steigerung der Attraktivtät der Handelsland-
schaft insbesondere in der Außendarstellung und Erhö-
hung der Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum anzu-
streben.

• Ein Baustein zur Verdichtung des Einzelhandels be-
deutet verstärkt - im Zusammenarbeit mit den rele-
vanten Akteuren (Stadtmarketing, Wirtschaftsförde-
rung) - die Leerstände im Bereich des Brückenplatzes
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Transparent und offen gestaltetes
Einkaufscenter

anzugehen bzw. die unattraktive Längsausdeh-
nung des Geschäftsbereichs abzumildern. In diesem
Sinne ist insbesondere eine aktive Grundstückspolitik
im Bereich Brücken-Center, Brückenplatz, Clemens-
August-Straße zu betreiben bzw. sind untergenutzte
Grundstücksflächen für eine Einzelhandelsnutzung in
Wert zu setzen (z.B. ungeordnete Stellplatzfläche Eu-
ropaplatz).

• Das Brücken-Center als das Einkaufs-Center in Alt-
Arnsberg sollte in seiner Darstellung modernisiert und
stärker nach Außen geöffnet werden. Die Gebäude-
hülle bzw. Fassadenverkleidung ist in seiner Gesamt-
heit zu erneuern und nach den heutigen Maßstäben
von „Transparenz und Offenheit“ zu gestalten. Die
Eingangsbereiche sind zu vergrößern und eine Einsicht
in den gesamten Komplex zu gewährleisten. Des wei-
teren sollte eine durchgängige Schaufenstergestaltung
und das Öffnen der vorhandenen Eingänge am Euro-
paplatz erfolgen.

• Im direktem Zusammenhang steht auch die Aufwer-
tung und Modernisierung der Außendarstellung der
Geschäfte und die Überarbeitung der teilweise unge-
pflegt wirkenden und überfrachteten Werbeanlagen-
gestaltung. Zur Gestaltung der Werbeauslagen, mobi-
len Werbeträgern und festen Werbeanlagen an den
Häuserfassaden ist die Durchführung eines Fassaden-
wettbewerbes, wie er bereits in Neheim durchgeführt
wurde, anzuraten. Ergänzend kann auch die Heraus-
gabe eines Gestaltungshandbuches erfolgen. Hier sind
die Überlegungen und Ansätze hinsichtlich eines Ges-
taltungsbeirates oder anderer Arbeitsgruppen zu for-
cieren.

Tourismusförderung

Unter der Zielsetzung des verstärkten Ausbaus des Tages-
und Wochenendtourismus in der Altstadt sollten die rele-
vanten Akteure auf den Dreiklang

• Einkaufsbummel
• Kulturerlebnis
• Gastronomieerlebnis

für die zukünftige Entwicklung der Altstadt setzen.

Inwiefern für die Altstadt zukünftig die Tourismusfunktion
zum Tragen kommt und inwieweit sich die Ausprägung
genau spezifizieren läßt, ist nur schwer abzuschätzen. Ge-
nerell kann der Stellenwert des Tourismus annähernd ü-
ber die Ausgaben der Touristen ermittelt werden. Durch-
schnittlich betragen die Ausgaben von Tagesausflüglern
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30 DM bzw. Erholungsurlaubern 114 DM am Tag, wo-
von ca. 10 % dem Bereich Einzelhandel zukommen.8

Wichtige Strategie der Tourismusförderung aber auch der
Wirtschaftsförderung allgemein, sind die weitere Verbes-
serung des Angebots, z. B. im Rahmen von Ausstellungen
im Bereich Historie, in der zur Verfügungstellung von Aus-
stellungsräumen für junge Künstler etc. mit überregiona-
lem Charakter, und die Vermarktung im Kultur- und Frei-
zeitbereich sowie die Sicherung und Weiterentwicklung
bzw. Vermarktung des Natur-, Landschafts- und Naher-
holungspotentials. Dies wird bereits durch die Überlegun-
gen zur Landesgartenschau verfolgt. Eine verstärkte
Landschaftsintegration, Vermarktung und Inszenierung
sollte jedoch auch unabhängig von der Durchführung der
Landesgartenschau erfolgen, da insbesondere mit dem
innerstädtischen Verlauf der Ruhr und der Flußauen hier
ausreichende Ansatzpunkte für den Tourismus bestehen.

Im Bereich Tourismusförderung ist somit das wichtige In-
strument des regelmäßig stattfindenden „Runden Tisches“
unter Beteiligung der Einzelhändler, Gastronomie-
dienstleister, Hotellerie, Fremdenführer, Verbände, Verei-
ne, Kulturvertreter, des Citymarketings etc. einzusetzen,
in dem insbesondere folgende Konzepte erarbeitet und
durchgeführt werden:

• „Qualitätsoffensive“ im Einzelhandel und der Gastro-
nomie,

• „Inszenierung der Altstadt und der Ruhr“,
• Einheitliches „Corporate Design“ aller Interessens-

gruppen,
• Initiierung von Events und regelmäßigen Tourismus-

angeboten,
• Herausgabe eines „Veranstaltungskataloges“.

Gestalterische Aufwertung und Anbin-
dung/Erhöhung des "Innenstadtflairs“

Das Erscheinungsbild der (Innen)Stadt wird durch ver-
schiedene Details geprägt, die erst in ihrer Summe die
Gesamtausstrahlung der räumlichen Situation und so ihr
Image bestimmen. Wesentliche Gesichtspunkte stellen
hier die Gebäude mit ihren Fassaden aber auch der öf-
fentliche Raum und die Plätze bzw. Platzfolgen dar. Diese
städtebauliche Qualität ist insbesondere in der Neustadt
deutlich eingeschränkt. Zur Erhöhung der Innenstadtflairs
sind somit konkrete Aufwertungsmaßnahmen im Bereich
der Randbebauung, der Platzsituationen und im öffentli-

                                                
8 Quelle: Deutsches Fremdenverkehrspräsidium (Hrsg.), Deutscher Tou-

rismusbericht, Bonn 1994, S.10
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Durchgang zum „Brücken-Center“

„Hochwertig gestalteter Teilbe-
reich Europaplatz“

chen Raum durchzuführen. Insbesondere im Bereich
der identifikationsstiftenden Plätze verfügt Alt-Arnsberg ü-
ber einige wenige, teilweise städtebaulich sehr attraktive
Kulminationspunkte wie den Neumarkt, Alter Markt, Euro-
paplatz und Gutenbergplatz, insgesamt werden sie aber
nur in Ansätzen den Ansprüchen an Orte mit besonderer
Aufenthaltsqualität und Anziehungskraft gerecht.

• Der Europaplatz stellt sich auf der Nordseite als be-
lebter Platzbereich dar – insbesondere aufgrund des
rückwärtigen Einganges in das Brücken-Center –
verfügt jedoch insgesamt über wenig Aufenthaltsqua-
lität (starke Überstellung, mittlerweile gestalterisch
minderwertiges Oberflächenmaterial, veraltete Möblie-
rungselemente, fehlende Sitzgelegenheiten). Der süd-
liche Platzbereich besitzt demgegenüber hohe städte-
bauliche Qualität, ist jedoch aufgrund der fehlenden
Randnutzung und Öffnung des Brücken-Centers in
diesem abgehängten Bereich wenig frequentiert.
Dementsprechend ist der Umbau und die gestalteri-
sche Aufwertung des nördlichen Europaplatzes in An-
lehnung an den südlichen Platzbereich beispielsweise
im Rahmen eines städtebaulichen Wettbewerbes an-
zustreben. Die zeitlose Bogenpflasterung ist hier zu ü-
bernehmen, jedoch sollte im Vergleich zum südlichen
Bereich hier von „historisierenden“ Beleuchtungskör-
pern Abstand genommen werden. Moderne und
schlichte Lampenkörper in Anpassung an den moder-
neren Charakter sind im Eingangsbereich des Brücken-
Centers zu installieren. Zusätzlich ist der Platz von der
Überfrachtung der Gestaltungselemente freizuziehen.
Die Anlegung eines Wasserspiels bzw. Brunnenele-
mentes, die neben dem gestalterischen auch über ei-
nen spielerischen Moment für Kinder verfügt, ist hier
zu empfehlen. Ergänzend hierzu ist das Brücken-
Center in seiner Gesamtheit stärker zu öffnen.

• Die verbesserte Ablesbarkeit des Brücken-Centers von
Seiten des Brückenplatzes ist durch eine gestalterische
Aufwertung der den Europaplatz säumenden Gebäu-
defassaden und Ausbilden einer deutlichen Torsituati-
on im Durchgangsbereich Brückenplatz/Europaplatz zu
erreichen sowie durch eine verbesserte Herausarbei-
tung der Center-Eingänge zu
erzielen. Hier gilt es ins-
besondere die Zugänge im
Zuge einer Grüngestaltung/
Fassadenbegrünung und -
farbgebung, Aufwertung des
Oberflächenbelages bzw.
Installation von Bodenleuchten
bzw. Lichtlaufbändern im
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„Beispiel einer Brückengestaltung“

„Kunstelement im Wasser“
Pflaster umzugestalten, um den derzeit vorhande-
nen „Hinterhofcharakter“ abzubauen.

„Inszenierung“ von Teilräumen und Herausarbei-
tung städtebaulicher  Highlights

• Die Inszenierung des Flußlaufes der Ruhr bzw. der
Klosterbrücke als wichtiger Baustein zur Ausbildung
einer attraktiven gestalterischen Verbindung zwischen
Altstadt und Neustadt ist im Zusammenhang mit dem
geplanten Straßenumbau des Brückenplatzes bzw. im
Rahmen eines Realisierungswettbewerbes umzuset-
zen.

Die verbesserte „Wahrnehmbar- und Erlebbarma-
chung“ der Ruhr sollte im weiteren durch die Schaf-
fung von Zugängen bzw. das Anlegen von vereinzelten
Stegsituation verfolgt werden. In Absprache und Zu-
sammenarbeit mit den beteiligten Behörden sind hier
verstärkt Überlegungen zu tätigen, wie unter Beach-
tung von naturschutzrechtlichen Belangen Zugänge
bzw. Erlebniswerte an der Ruhr - für Bewohner und
Besucher Alt-Arnsbergs - geschaffen werden können.
Hier besteht auch die Möglichkeit einer Installation an-
sprechender Kunstelemente im Wasser.

Zusätzlich ist auch im Rahmen des Stadtmarketings
die Ansiedlung eines (temporären) Gastronomiebetrie-
bes am Ufer der Ruhr im Bereich der Promenade als
verbindendes Element zwischen Alt- und Neustadt in
die Diskussion zu bringen bzw. hier möglicherweise
einen Betreiber zu finden.

• Die verstärkte Inszenierung und möglicherweise
Neugestaltung der Klosterbrücke sollte im Zusam-
menhang mit dem Straßenumbau des Brücken-
Platzes angegangen werden. Insbesondere –
durch eine mit relativ geringem Aufwand zu reali-
sierende Lichtinstallation (durch ein Anbringen von
Leuchtstoffröhren im Handlauf der Brücke) kann
ein architektonisches „Lichtsignal“ mit hoher Fern-
wirkung und gestalterischer Qualität in diesem
derzeit noch unattraktiven „Zwischenbereich“ der
Klosterbrücke geschaffen werden. Eine weitere
Möglichkeit ist eine umfassende Lichtplanung für
den Flußlauf der Ruhr im innerstädtischen Bereich,
in der die Uferbereiche bzw. umliegenden Gebäu-
de mit einbezogen werden.

„Beispiel einer Ufergestaltung
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„Wasserspiel  mit hohem gestalte-
rischem und Erlebniswert“

Abbildung 27: "Licht-Inszenierung eines Flußverlaufes"

• Der Neumarkt als historisch geprägter und mit reprä-
sentativer Randbebauung gefaßter Platz im Eingangs-
bereich der Altstadt ist zukünftig verstärkt in das
Stadtleben einzubinden. Im Rahmen der bereits vor-
handenen Gastronomiebetriebe ist zukünftig verstärkt
Außengastronomie auf dem Platzbereich zu betreiben.
Um hier den Ansprüchen des Denkmalschutzes ge-
recht zu werden, ist der Einsatz von mobilen Aus-
schankanlagen und hochwertigen Möblierungsele-
menten (keine Monoblock-Bestuhlung!) zu fordern, so
daß allein aufgrund der außengastronomischen Nut-
zung der grundsätzliche Charakter des Platzes nicht
nachhaltig verändert wird, bzw. dieser eine Belebung
erfährt. In diesem Zusammenhang ist die Asphaltie-
rung des Straßenraumes als widersprüchlich zu dem
genannten Konzept zu sehen. Zusätzlich ist hier die I-
nitiierung von Festen und Veranstaltungen (Altstadt-
Fest, Open-air-Kino, Arnsberg-kulinarisch etc.) unter
der Einbeziehung des Alten Marktes/ Steinweges stär-
ker zu verfolgen.

• Die deutlichere Einbeziehung und Wahrnehmung des
Gestaltungselementes Wasser und somit Förderung
des Stadterlebnisses und Stadtimages ist durch einen
auch spielerischen und gestalterischen Einbezug um-
zusetzen. Ein positiver Ansatz stellt hier der im Stadt-
marketing entwickelte „Wasserspielplatz“ im Bereich
der Ruhr dar. Dieses positive Beispiel sollte durch
weitere „Attraktionen“ im Bereich der Innenstadt er-
gänzt werden. So ist z.B. ein Brunnenelement im Be-
reich des Lindenberg oder ein Wasserspiel auf dem
Europaplatz denkbar. Die Ausbildung einer „Wasser-
route“ die durch die gesamte Innenstadt Alt-Arnsbergs
führt und somit auch für Besucher Anziehungspunkte
darstellt ist insbesondere auch im Rahmen des Tou-
rismusgedankens zu verfolgen.
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Verkehrliche Maßnahmen

• Der Brücken-Platz mit der Klosterbrücke bildet einen
gestalterisch äußerst prägnanten Stadteingang und
stellt gleichzeitig in seinem weiteren Verlauf den Be-
ginn des Geschäftsbereichs Neustadt mit dem dort be-
stehenden Geschäftsbesatz dar. Die derzeit deutliche
verkehrliche Überprägung und negative Dominanz des
Verkehrsraumes ist zukünftig im Rahmen des in Pla-
nung stehenden Straßenumbaus des Brückenplat-
zes/Bömerstraße/Rumbecker Straße abzumildern, um
hier die Verbindung zwischen Alt- und Neustadt deutli-
cher herauszustellen. Neben der bereits angesproche-
nen „Inszenierung der Klosterbrücke“ ist hier die fuß-
gängerfreundliche Umgestaltung des Straßenraumes
mit dem Ziel der Temporeduzierung anzustreben. Der
Haltepunkt im Bereich des Brücken-Platzes ist aus
Gründen der Benutzerfreundlichkeit auch zukünftig in
der Nähe des Brücken-Centers/Europlatzes und nicht
auf der Klosterbrücke zu verstandorten. In der Ge-
samtschau ist der Brücken-Platz als städtischer Boule-
vard mit Alleecharakter zu gestalten. Die Bedeutung
als Verkehrsachse und Parkraum gilt es auch im Rah-
men einer Neuordnung der Stellplatzflächen abzu-
schwächen. Die geplante Ausweitung der Stellplätze
ist demnach kritisch zu sehen, da zusätzlich das Park-
haus im Brücken-Center besteht.

• Um eine Leitwirkung von der Neustadt in die Altstadt
aufzubauen ist des weiteren die Installation von stee-
lenartigen Beleuchtungskörpern, die vom Lindberg
hinunter bis zum Kreuzungsbereich Brücken-
platz/Clemens-August-Straße gezogen werden, zu
empfehlen. Gleichzeitig sollte dieses Achse im Rahmen
der Grüngestaltung (Baumstellung) betont werden,
um hier die Zielsetzung der gestalterischen Anbindung
und Blickbeziehung von Alt- und Neustadt zu gewähr-
leisten.

• Zur Optimierung des Verkehrsflusses im Bereich der
Bömerstraße ist die Verkehrsplanung der Stadt, die die
Einrichtung eines Kreisels im Verkehrsknotenpunkt
Bömerstraße/Ruhrstraße/Brückenplatz vorsieht, als
positiv zu beurteilen. Die geplante Aufhebung der der-
zeitig unterirdisch verlaufenden Fußgängerführung
und die zukünftig wesentlich benutzerfreundliche Ein-
richtung von ebenerdigen Querungshilfen im Bereich
des Kreisverkehrs ist aus gutachterlicher Sicht zu un-
terstützen.
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„Zeitgemäße gestalteter Halte-
punkt“

Abbildung 28: Straßenräumliche Konzeption   „Teilab-
schnitt Kreisverkehrsplatz Bömerstraße"
der Stadt Arnsberg

• Zur Attraktivierung des öffentlichen Personennahver-
kehrs stellt die Aufwertung und Modernisierung der
Haltepunkte insbesondere in der Innenstadt (z.B. Bö-
merstraße, Brückenplatz) und die optimale Verortung
der Haltestellen in nächster Nähe zu den attraktiven
Zielen -wie die Geschäftsbereiche - ein weiteres
Handlungsfeld dar, mit dem Ziel einer erhöhten Si-
cherheit und Benutzerfreundlichkeit.

7.3.2 Neheim

Der Stadtteil Neheim stellt sich schon derzeit als der
Haupteinkaufsstandort in der Stadt Arnsberg dar und wird
diese Funktion auch in Zukunft noch verstärkt wahrneh-
men. Angesichts der tendenziell guten Ablesbarkeit und
Kompaktheit des Geschäftszentrums, der insgesamt guten
Erreichbarkeit der Innenstadt sowie der Flächenverfüg-
barkeit attraktiver Grundstücke im Kontext zum Ge-
schäftszentrum bieten sich hier deutliche Perspektiven für
einen Ausbau und eine Vedichtung des innerstädtischen
Geschäftszentrums. Dessen ungeachtet sind für die Ne-
heimer Innenstadt Attraktivierungsmaßnahmen zu formu-
lieren und stringent umzusetzen, die es dem Standort Ne-
heim zukünftig ermöglichen, seine bedeutende Handels-
funktion zu erfüllen und auch weiter auszubauen.
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Einzelhandelsentwicklung/Stärkung der Ables-
barkeit und Vernetzung

• Der Sicherung der „Knochenstruktur“ ist auch im
Rahmen des zukünftigen Ausbaus des Neheimer Ge-
schäftszentrums besondere Aufmerksamkeit zu wid-
men. Insbesondere die Stärkung der zwei vorhande-
nen Pole und die Schaffung eines Kräftegleichgewich-
tes der Enden des Geschäftszentrums ist das aus-
drücklich formulierte Ziel der Einzelhandelsentwicklung
in Neheim sein. Im Rahmen der Inwertsetzung des
Möhne-Parks ist somit auch eine mittelfristig umzuset-
zende Bebauung des Engelbertplatzes im Rahmen ei-
nes städtebaulichen Wettbewerbes umzusetzen.

• Zur Ausgestaltung und Attraktivierung des kompakten
Neheimer Geschäftszentrums und der Einrichtung ei-
nes Rundlaufes ist der Ausbau der Apothekerstra-
ße durchzuführen. Hier gilt es bereits bestehende An-
sätze mit attraktiven, hochwertigen Anbietern in der
Handelslandschaft zu stärken. Zielsetzung ist die A-
pothekerstraße als interessanten Nischenstandort zu
entwickeln unter Berücksichtigung der Mietpreisent-
wicklung innerhalb eines verträglichen Rahmens. Dies
ist z.B. im Rahmen des Stadtmarketingprozesses in
Neheim zu verfolgen, in dem auch die Haus- und
Grundstückseigentümer einen entscheidenden Stel-
lenwert einnehmen. Im Rahmen der Entwicklung der
Apothekerstraße ist der geplante Umbau und die Auf-
wertung des öffentlichen Raumes bzw. die Neuord-
nung der Stellplatzsituation von Seiten der Stadt anzu-
streben (vgl. Gestalterische Aufwertung und Anbin-
dung).

• Die Planungen hinsichtlich einer Überbauung des
Karlsplatzes sind unter Realisierung des bereits ent-
wickelten Bebauungskonzeptes mit der deutlichen Ori-
entierung zur Apothekerstraße zukünftig unbedingt
voranzutreiben. Wünschenswert ist hier eine den um-
liegenden Einzelhandelsanbietern entsprechende Nut-
zung (hochwertiger, spezialisierter und kleinteiliger
Einzelhandel). Denkbar erscheint aber auch – falls die
Anfrage eines interessierten Investors vorliegt - die
Ansiedlung eines großflächigen Einzelhandelsbetriebes
unter der Prämisse, daß dieser ein innenstadtrelevan-
tes und attraktives Sortiment offeriert.
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„ Lichtinstallationen als Leitele-
mente“

• Der Ausbau der Handels- und Freizeitnut-
zung (Kino, Gastronomie) bzw. die Inwertsetzung
des Möhneparks ist als ein wichtiger Baustein in der
qualitativen und quantitativen Entwicklung des Ne-
heimer Geschäftszentrums bzw. in der Ergänzung des
Branchenmixes zu sehen. Eine flankierende Maßnah-
me von oberster Priorität stellt hier insbesondere die
städtebaulich/gestalterische Verknüpfung zwischen
dem Neheimer Markt und Möhnepark dar. Die bereits
angedachte Idee einer Fußgängerbrücke und somit Ü-
berbauung der Schobbostraße, die den Niveauaus-
gleich und die Anbindung zum  Neheimer Markt her-
stellt, wird aus städtebaulicher Sicht empfohlen. Leit-
wirkung ist im Rahmen der Installation von Leitele-
menten (Lichtinstallationen) und der Gestaltung einer
hochwertigen Verbindungsachse und Brückensituation
zu schaffen. Zusätzlich ist eine passagenartige Durch-
gangslösung zwischen der Schobbostraße und Mende-
nerstraße mit den Grundstückeigentümern im Rahmen
des Stadtmarketings zu diskutieren, um hier die
Durchlässigkeit zur Mendenerstraße zu erhöhen.

An die Architektur bzw. das Bebauungskonzept Möh-
ne-Park sind aufgrund der hohen Bedeutung zur Visu-
alisierung des Stadteinganges und des Beginns des
Geschäftszentrums hohe Ansprüche zu stellen. Das
Ausbilden einer markanten und ansprechenden
„Landmarke“ mit Orientierungsfunktion ist hier anzu-
streben.

• Die Verdichtung des Handels auf der Hauptstra-
ße und Langen Wende bis zur Einmündung des
Springufers ist im Kontext des Neubaus des Parkhau-
ses Johannes-Hospital zu empfehlen. Hierfür sind die
Flächenpotentiale im Bereich „Gemecke“ bzw. kleintei-
lige Verdichtungen des Einzelhandels  durch eine
mögliche Umnutzung des  Kinostandortes heranzuzie-
hen.

• Eine verbesserte Ablesbarkeit der Eingänge ist
durch die Schaffung einer verstärkten Prägnanz der
derzeit diffus erscheinenden Eingangssituationen in
das Neheimer Geschäftszentrum (Bereich Lange Wen-
de, Engelbertplatz) auszubilden. Dies kann durch ver-
schiedenste Maßnahmen, wie a) das Anpflanzen von
Grünelementen,b) eine deutlich wahrnehmbare Auf-
plasterung, c) die Installation von Dachkonstruktionen
oder d) eine auffallende Lichtinszenierung durch sym-
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„Überholt wirkende Gestaltung
des öffentlichen Raumes“

„Beispiel einer homogen gestalte-
ten Fußgängerzone“

bolisierende Leitelemente (Bodenleuchten) er-
reicht werden.

Gestalterische Aufwertung und Anbindung/ Stei-
gerung der städtebaulichen Ausstrahlungskraft

• Die Aufenthaltsqualität und Ausstrahlungskraft der
Hauptlauflage Hauptstraße ist aufgrund der inzwi-
schen minderwertig wirkenden Gestaltung des öffent-
lichen Raumes, insbesondere des Oberflächenbelages
deutlich eingeschränkt, so daß diese nicht über die
städtebaulichen Qualitäten einer 1a-Lage verfügt. In
Zusammenarbeit von Stadt und Händlerschaft ist kurz-
bis mittelfristig ein Umbau- und Finanzierungskonzept
zu erstellen, welches unter der Zielsetzung einer ein-
heitlichen und hochwertigen Gestaltung des Geschäft-
zentrums erfolgen sollte. Die tendenziell konzeptlos
wirkende Überstellung mit Gestaltungs- und Kunst-
elementen ist hierbei zu vermeiden. Überlegungen
sind hinsichtlich des Ausbaus einer Lichtmeile bzw.
Leuchtenmeile („Neheim als Stadt der Leuchten“) in
der Hauptstraße zu tätigen.

• Die Apothekerstraße ist derzeit als reine Erschlie-
ßungsstraße gestaltet. Die Schwarzdecke als Oberflä-
chenbelag des Fahrweges sowie die Pflasterung der
schmal bemessenen Gehwegsbereiche setzen sich
stark von der Oberflächengestaltung des direkt an-
schließenden Neumarktes im Umfeld des Sauerländer
Domes ab, so daß für außenstehende Besucher die
Apothekerstraße nicht als eine interessante Nebenlage
des Geschäftszentrums mit zum Teil sehr hochwerti-
gen Anbietern (z.B. Spezialanbieter (Weingeschäfte)
und inhabergeführte Ladengeschäfte) abzulesen ist.

Im Rahmen des Umbaus der Apothekerstraße
kann der Nutzungskonflikt zwischen der Nutzung als
Verkehrsachse und Lauflage bzw. Standort für (Au-
ßen-)Gastronomie gemindert und die Möglichkeit des
Rundlaufes ausgebaut werden. Dies schafft positive
Impulse für die weitere Einzelhandelsentwicklung in
der Apothekerstraße, welches zu der gewünschten
Nutzungsverdichtung führt.

Die  Umgestaltung bzw. der Rückbau des Erschlie-
ßungsstraßencharakters ist im Rahmen folgender
Maßnahmen umzusetzen:

• Verbreiterung des Gehwegsbereiches
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• Überstellung des Straßenraumes mit Bäumen

• Neuordnung der Stellplatzsituation

Im Rahmen eines einheitlichen Gestaltungskonzeptes
sind die Möblierungselemente und Oberflächenbeläge
in Anlehnung an die Gestaltungslinie der Fußgänger-
zone zu wählen. Die Befahrbarkeit der Apothekerstra-
ße ist zu erhalten, eine Tempobeschränkung jedoch
anzuraten.

1. 

• Im Zuge der Aufwertung der Apothekerstraße und Be-
bauung des Karlsplatzes kommt dem Aufbau von
Querachsen und der stärkeren Vernetzung der Haupt-
und Apothekerstraße eine gesonderte Bedeutung zu.
Hierbei ist die derzeit ohne Aufforderungscharakter
gestaltete Karlstraße als zukünftig wichtiges Verbin-
dungselement zwischen Haupt- und Apothekerstraße
zu verstehen und zu gestalten. Dies sollte im Rahmen
einer Begrünung und Farbgebung der Häuserfassaden
und Mauern, der Schaffung von Leitelementen (Bo-
denleuchten) bzw. möglicherweise durch das Anlegen
einer Dachinstallation erfolgen. Des weiteren sollte
sich die Bebauung stärker öffnen, in dem eine Schau-
fenstergestaltung zur Karlstraße erfolgt.

• Zur Verbesserung der inneren Vernetzung und Her-
ausstellung der Eingangsbereiche gilt es, das Spring-
ufer als wichtigen Durchgangsbereich (insbesondere
von der Stellplatzanlage Goethestraße) und derzeit
versteckten Eingang in das Geschäftszentrum weiter
zu entwickeln. Aufgrund der derzeitigen Gestaltung
erscheint der Fußweg als reiner Privatweg im Hinter-
hofbereich und vermittelt einen nur geringfügigen
Aufforderungscharakter. Der Einsatz von Leitelemen-
ten bzw. die Installation von Beleuchtungskörpern so-
wie eine Fassadenbegrünung ist anzuraten. Gleichzei-
tig ist das gestalterische Profil der platzartigen Auf-
weitung im Bereich der Einmündung auf die Haupt-
straße in Form einer Verstetigung durch Grünelemente
oder Verstandortung eines Kunstobjektes erheblich zu
verbessern.
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„Beispiel:  Stilvolle Außendarstel-
lung im historischen Kontext“

„Herausarbeitung städtebaulicher
Highlights durch Licht“

Verbesserung der Einkaufsatmosphäre und Auf-
enthaltsqualität/ Schaffung baulicher Highlights

• Der Werbung im Stadtraum und der Präsentation des
Handels kommt aufgrund der hauptsächlich bildhaften
Wahrnehmung der Menschen eine große Bedeutung
zu. Die Geschäftsfassade stellt somit den gestalteten
Unternehmensauftritt und Imageträger mit hoher
Fernwirkung dar, die im hohen Maße darüber ent-
scheidet das Geschäft zu betreten. Der Einzelhändler
sollte sich bewußt sein, daß der Verkaufsraum bereits
mit der Fassade beginnt. Innerhalb des Neheimer Ge-
schäftszentrum verfügt insbesondere der Handel in
der Hauptgeschäftslage der Hauptstraße über eine
unattraktive Außendarstellung. Die Fassaden- und
Schaufenstergestaltung ist dahingehend zu überar-
beiten, daß diese mit der Umgebung und dem Gebäu-
de harmoniert und gleichzeitig das spezielle „Corpo-
rate Design“ vermittelt. Hier sollten verstärkt die Leit-
linien einer zeitgemäßen Ladengestaltung beachtet
werden. Dies kann im Rahmen eines City-Monitorings
näher untersucht bzw. durch den Gestaltungsbeirat
weiter verfolgt werden. Gleichzeitig ist von den Einzel-
händlern die Aktualität ihres Shop-Konzeptes zu über-
prüfen. Der vom Konsumenten erwartete „Erlebnisein-
kauf“ ist vom Einzelhandel durch eine regelmäßige
zeitgemäße Ladenpräsentation (mit ergänzenden Ser-
vice-Angebote) zu erbringen, um so nicht nur neue
Käuferschichten zu gewinnen, sondern auch für die
bisherigen Kunden attraktiv zu bleiben.

• Zur verbesserten Orientierung ist ein Wegeleitsystem
an den Stadteingängen bzw. im Geschäftszentrum zu
installieren, welches insbesondere den „ortsunkundi-
gen“ Besucher zu den attraktiven Bereichen bzw.
städtebaulichen „Highlights“ (wie den Sauerländer
Dom, das Geschäftszentrum, Möhne-Park etc.) führt.

• Neheim als traditionelle Stadt der Leuchten sollte die-
ses Konzept einstiger Tage wieder aufnehmen und im
Rahmen eines interessanten Lichtkonzeptes in der In-
nenstadt neu aufleben lassen (z.B. „Laut und Licht“
Neheim-Vision). Den Neheimer Dom gilt es deutlich als
städtebauliches Highlight herauszuarbeiten und im
Rahmen einer Lichtinstallation „in Szene“ zu setzen.
Dies schafft einen besonderen „Merkpunkt“ und Iden-
tität im öffentlichen Raum der Innenstadt. In der Ge-
samtschau kann somit das Image und die Anzie-
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hungskraft der Innenstadt bzw. des Geschäfts-
zentrums deutlich erhöht werden.

• Dies gelingt jedoch nur bei einem gleichzeitigem Aus-
bau attraktiver Freizeit-, Kultur- und Gastronomiean-
gebote bzw. ergänzender Dienstleistungen. Eine deut-
liche Verdichtung von gastronomischen Einrichtungen
liegt allein am Neheimer Markt vor. Insbesondere in
der Apothekerstraße und im Bereich der Hauptstraße
gilt es das Angebot an Trendgastronomie auszuwei-
ten.

Durchführung von Verkehrsmaßnahmen

• Die derzeitig unschlüssige Bewirtschaftung der Stell-
plätze ist zu überarbeiten und zu vereinheitlichen. Des
weiteren ist die Einführung eines Parkleitsystems an
den Stadteinfahrten bzw. im Bereich des innerstädti-
schen Straßennetzes einzurichten.

• Die bereits im Innenstadtkonzept NeheimVision ange-
dachte Verkehrsberuhigung des Teilstücks Engelbert-
straße (zwischen der Langen Wende und Schulstraße)
erscheint aus gutachterlicher Sicht sinnvoll und ist im
Rahmen der Überlegungen der Überbauung des En-
gelbertplatzes verstärkt zu verfolgen. Ein weitmög-
lichste Verkehrsberuhigung und Herausnahme des
Durchgangsverkehrs bedeutet eine deutliche Markie-
rung des südlichen und östlichen Einganges in das Ge-
schäftszentrum bzw. die mögliche Erweiterung der
Lauflage und des „Flanierbereiches“.

Die hier genannten Handlungsfelder für den Stadtteil Ne-
heim (bzw. Alt-Arnsberg) werden im ausführlichen Einzel-
handelsgutachten noch stärker um die Maßnahmenvor-
schläge des Innenstadtkonzeptes NeheimVision (bzw. das
Städtebauliche Gesamtkonzept Alt-Arnsberg) ergänzt.

7.3.3 Hüsten

Die Ausgangssituation für Hüsten stellt sich derzeit wenig
zufriedenstellend dar. Um die im Leitbild genannten Ziele
eines lebendigen Nahversorgungszentrums mit ergänzen-
den Freizeitfunktionen zu erreichen, gilt es, eine Vielzahl
verschiedener Maßnahmen in Angriff zu nehmen und zü-
gig umzusetzen.



STADTTEILBEZOGENE EMPFEHLUNGEN ZUM EINZELHANDEL UND STÄDTEBAU 113

„Beispiel von Naherholung am
Wasser - Wegerouten“

Verkehrliche Neuordung

• Ein grundsätzliches Problem, welches einer attraktiven
Weiterentwicklung der Hüstener Innenstadt diametral
entgegensteht, ist die derzeit hohe Verkehrsbelastung
der Heinrich-Lübke-Straße (B 229) durch den Durch-
gangsverkehr. Insbesondere hier gilt es von allen Ak-
teuren auf eine zügige Realisierung der Umgehungs-
straße hinzuwirken.

• Daneben sind aber auch weitere verkehrliche Maß-
nahmen durchzuführen, die zum einen unabhängig
von der Umgehung Hüsten, zum anderen mit dem
Ausbau der Naherholung eng verknüpft sind. So stellt
sich die derzeitige Verbindung zwischen dem Hüstener
Zentrum und dem nördlichen Ruhrufer über die Eisen-
bahnbrücke ausgesprochen unattraktiv dar. Hier gilt
es zum einen eine Gestaltungskonzeption inklusive ei-
ner guten Ausleuchtung des Wegeverlaufs zu initiie-
ren, welche Orientierung und Sicherheit vermittelt
(Abbau eines „Angstraumes“), zum anderen ist der
Abbau anderer Störungen, die im weiteren noch auf-
gezeigt werden, voranzutreiben. Durch den Ausbau
der Verbindung für Fußgänger und Radfahrer zwi-
schen dem hinteren Bereich des Möbelanbieters
Wortmann bzw. in der Weiterführung zu den Sport-
anlagen und dem Kirch- bzw. Kirmesplatz bieten sich
Chancen einer besseren räumlich und gestalterischen
Verknüpfung beider Bereiche. Vorrangiges Ziel dieser
Maßnahmen ist insbesondere die Ruhr stärker in das
„Stadterlebnis“ mit einzubeziehen. Synergieeffekte für
den Handel sind hier als marginal einzustufen. Der
Ausbau und die Aufwertung des Fahrradweges entlang
der Ruhr ist des weiteren im Zusammenhang mit der
möglichen Vergabe der Landesgartenschau an Arns-
berg zu sehen und ist als ein Baustein für eine Ge-
samtkonzeption zur Inszenierung der Ruhr und Erhö-
hung des Erlebniswertes der Stadt und Landschaft
Arnsbergs zu begreifen.

• Innerhalb des Hüstener Zentrums ergeben sich bei ei-
ner Realisierung der Ortsumgehung und durch eine
Verkehrsberuhigung der Heinrich-Lübke-Straße Chan-
cen, den Hüstener Markt bzw. den Ludgeri-Platz bes-
ser mit der Hauptgeschäftslage Marktstraße zu ver-
knüpfen und den Bereich insgesamt attraktiv nach
Osten abzurunden. Größere verkehrliche Probleme,
insbesondere des ruhenden Verkehrs, sind in Anbet-
racht des Stellplatzangebotes nicht zu erwarten.
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Vorantreiben eines Stadtteilmarketings Hüsten

• Im Rahmen der Diskussion auf der Klausurtagung
Anfang Februar 2000 ist deutlich geworden, daß es für
die Umsetzung der genannten und folgenden Maß-
nahmen dringend und zeitnah geboten erscheint, den
Stadtmarketingprozeß für Hüsten voranzutreiben. Dies
ist zudem ein Schritt in Richtung eines gesamtstädti-
schen Stadtmarketingprozesses. Hier sind insbesonde-
re Gewerbetreibende, Stadt und Immobilieneigentü-
mer aufgefordert, den Stadtmarketingprozeß zügig
weiter zu entwickeln.

Ausbau der Naherholung

• Durch die Lage des Stadtteils an Ruhr und Röhr, ins-
besondere des zentralen Stadtteilbereiches, bieten
sich gute Chancen, den Naherholungscharakter des
Umfeldes noch weiter zu stärken. Durch die verkehrli-
chen Maßnahmen ist ein wichtiger Baustein bereits
genannt worden. Hinzu müssen auch noch garten-
bautechnische Maßnahmen treten, durch die eine
„Erlebbarmachung“ der Flußlandschaft noch stärker
akzentuiert wird.

Ausbau der Wohnfunktion

• Zur Stärkung des Stadtteils kann insbesondere auch
die Fortführung der Stadtteilerweiterung im Bereich
Flammberg beitragen. Neubürger können durch die
Attraktivierung der Wohnungen und des Wohnumfel-
des sowie der Hüstener Innenstadt potentielle neue
Kunden und Nutzer der Hüstener Einrichtungen dar-
stellen.

Bündelung und Ausbau des Freizeitangebotes

• Angesichts der Nähe zu umfangreichen sportlichen
Anlagen im Bereich Große Wiese nördlich des Stadt-
teilzentrums und hinsichtlich von Überlegungen diesen
Bereich noch stärker mit Sport- und Freizeiteinrichtun-
gen zu besetzen (Hallenbad), ergeben sich auch für
Hüsten partielle Chancen von diesen Angeboten zu
profitieren. Durch entsprechende Bewerbung in den
Sportanlagen auf der „Großen Wiese“ von Angeboten
im Stadtteilzentrum von Hüsten erscheint es möglich
einige Nutzer und Besucher der Anlagen, nicht zuletzt
auch durch die anzustrebende Verbesserung der Fuß-
und Radwege, zu einem Besuch von Hüsten zu ani-
mieren.
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• Denkbar erscheinen hier beispielsweise sportive

Freizeitangebote mit ergänzenden gastronomischen
Angeboten im rückwärtigen Bereich der Marktstraße
(Fitness- / Wellness-Center, Bowling-Center, Vereins-
lokal, ergänzender kleinteiliger Einzelhandel etc.), die
gleichermaßen eine Ergänzung und Belebung des
Hüstener Zentrums darstellen könnten.

Aufwertung und Verstetigung der einzelhandels-
spezifischen und städtebaulichen Situation

• Neben der Umgestaltung des Standortumfeldes ist in
erster Linie auch eine Verbesserung und Attraktivie-
rung des Einzelhandels sowie der städtebaulichen Si-
tuation im Hüstener Zentrum vorrangig einzuleiten.
Insbesondere ist anzustreben, den Einzelhandel stär-
ker als bisher räumlich im Bereich Marktstraße, Hüste-
ner Markt und Heinrich-Lübke-Straße zu konzentrie-
ren. Möglicherweise ergeben sich auch Chancen durch
den Um- oder Neubau von Teilbereichen bzw. im
Rahmen attraktiver Passagenlösungen weitere Verbin-
dungen zwischen den beiden Hauptgeschäftsstraßen
zu etablieren. Im Rahmen des Stadtmarketingsprozes-
ses gilt es derartige Ansätze zu erörtern und zudem
Möglichkeiten auszuloten ob Anbieter, die derzeit kei-
nen unmittelbaren Bezug zum Haupteinkaufsbereich
besitzen, zu einer Standortverlagerung animiert wer-
den können.

• Ein augenfälliges Problem stellt die Inwertsetzung der
leerstehenden Ladenlokale im Hüstener Zentrum dar.
Hier sind insbesondere die Hauseigentümer mit Hilfe
der anderen städtischen Akteure (z.B. Wirtschaftsför-
derung) ebenfalls im Rahmen des Stadtmarketings
aufgefordert, eine sinnvolle Nutzung der Leerstände
zu erreichen bzw. auch Um- und Neubauten in Angriff
zu nehmen.

• Nicht nur Private sondern auch die Stadt Arnsberg ist
aufgefordert nach der Verkehrsentlastung durch die B
229n,, erhebliche Aufwertungen des öffentlichen
Raumes im Bereich der Heinrich-Lübke-Straße durch-
zuführen. Ohne hier ins Detail zu gehen sind insbe-
sondere bei dem Straßenprofil, den Gehwegen, der
Baumüberstellung, im Oberflächenmaterial, den Möb-
lierungselementen und bei der Beleuchtung größere
Maßnahmen notwendig. Hier ist eine Anlehnung an
die Gestaltungslinie der Marktstraße zu empfehlen, um
auch die „optische Einheit“ und den Zusammenhang
als „kompaktes Ganzes“ zu gewährleisten. Des weite-
ren ist die Randbebauung in Teilbereichen zu moder-
nisieren bzw. diese dringend zu verbessern.

• Ergänzend ist auch der Kirchplatz bzw. der Hüstener
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Markt deutlicher in das (Geschäfts-)Zentrum ein-
zubinden. Eine erhöhte Aufenthaltsqualität und Bele-
bung des Kirchplatzes bzw. des Marktplatzes kann
insbesondere durch verstärkte platzbezogene Rand-
nutzungen, z.B. der Gastronomie erfolgen. 

Verlagerung von störenden Funktionen und städ-
tebauliche Neuordung des Kirmesplatzes

• Im Zusammenhang mit der Neugestaltung der Ver-
knüpfung zwischen dem Hüstener Zentrum und den
nordöstlich gelegenen Stadtbereichen über die Eisen-
bahnbrücke gilt es nicht nur gestalterische sondern
auch funktionale Veränderungen einzuleiten. So ist der
Standort des Schrottplatzes im östlichen Bereich des
Kirmesplatzes als ausgesprochen unattraktiv zu wer-
ten und erschwert eine Inwertsetzung des gesamten
Umfeldes. Hier sollte geprüft werden, welche Möglich-
keiten bestehen diesen Betrieb zu verlagern. Ähnliches
gilt für den in der Praxis als LKW-Rastplatz genutzten
Kirmesplatz. Hier gilt es Standorte in direkter Nähe zur
Autobahn zu finden, die städtebaulich unproblema-
tisch erscheinen. Erst nach Durchführung dieser Maß-
nahmen ist mit der Neufassung und Umgestaltung des
Kirmesplatzes zu beginnen, auch im Hinblick auf eine
stärkere Einbeziehung der Ruhr in das Stadtteilgefüge.
Durch die Anlage eines Grüngestaltungs- und Be-
leuchtungskonzeptes ist neben der Aufwertung des
Grünbereichs auch eine erhöhte Sicherheit im öffentli-
chen Raum verbunden.

Umgang mit großflächigen Erweiterungen und
Standorten im Umfeld

• Um eine zusätzliche Beeinträchtigung der fragilen Ist-
Situation zu vermeiden gilt es jedoch auch, weitere,
insbesondere zentren- und nahversorgungsrelevante
Einzelhandelsvorhaben außerhalb des Stadtteilzent-
rums Hüsten zu vermeiden. Schon derzeit ist das
Hüstener Zentrum durch größere (Lebensmittel-) An-
bieter im Süden, Westen und Nordosten deutlich be-
einträchtigt, was sich anhand der Untersuchungser-
gebnisse deutlich ablesen läßt. Entsprechend ist ein
restriktiver Umgang mit Erweiterungs- und Ansied-
lungsvorhaben anzuraten. Ausnahmen ergeben sich
jedoch bei Erweiterungen bestehender Anbieter mit
nicht zentrenrelevanten Sortimenten. So ist die ge-
plante Erweiterung des Möbelhauses „Wortmann“,
unter Beachtung einer Begrenzung des zentrenrele-
vanten Randsortimentes, prinzipiell unproblematisch.
Weitere, im Standortbereich des Möbelhauses Wort-
mann angedachte Einzelhandelsnutzungen mit zent-
rentypischen Sortimenten können hingegen weder
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landesplanerisch noch städtebaulich befürwortet
werden.

7.3.4 Oeventrop

Zukünftig gilt es, die in der Gesamtschau starke Stellung
Oeventrops als vollständiges Grundversorgungszentrum
für die Bürger Oeventrops zu erhalten und weiter zu op-
timieren. Dazu sind insbesondere nachstehende Maßnah-
men zu empfehlen.

Stärkung der Einzelhandelslandschaft und Ables-
barkeit des Zentrums

• Hauptziel der weiteren räumlichen Handelsentwicklung
in Oeventrop muß es sein, die derzeit wenig befriedi-
gende Verknüpfung der traditionellen Geschäftslage
Kirchstraße und dem Widay-Markt zu verbessern. Dies
ist vor dem Hintergrund zu sehen, daß angesichts des
attraktiven Angebotes im Widay-Markt der Einzelhan-
del auf der Kirchstraße deutliche Einbußen hat hin-
nehmen müssen. Um diese konkurrierende Situation
zwischen beiden Standorten zumindest im Ansatz ab-
zuschwächen, ist die Schaffung einer attraktiven,
leistungsfähigen fußläufigen Verbindungsachse zwi-
schen der Kirchstraße und dem Widaymarkt zu emp-
fehlen. Insbesondere eine direkte Verbindung, bei-
spielsweise in Höhe des Stadtbüros, erscheint dabei
wünschenswert.

• Um eine weitere Schwächung der Handels- und damit
auch ergänzender Dienstleistungsfunktionen auf der
Kirchstraße zu vermeiden, ist es zudem notwendig,
weitere großflächige Einzelhandelsbetriebe im Stadtteil
zu vermeiden. Hinzu kommt, daß der Handel in Oe-
ventrop schon heute seinen grundzentralen Charakter
überschreitet, da er relevante Versorgungsfunktionen
sowohl für Meschede-Freienohl als auch Alt-Arnsberg
einnimmt.

• Ebenso gilt es den bestehenden Handel im Widay-
markt hinsichtlich der Festsetzungen kritisch zu prü-
fen.

• Insbesondere die Ladenbesitzer auf der Kirchstraße,
eingeschränkt auch im Widay-Markt, sind aufgefordert
die Außendarstellung ihrer Betriebe kritisch zu über-
prüfen. Hier zeigen sich durchaus noch Möglichkeiten
einer attraktiveren Gestaltung.

• Mögliche Maßnahmen können durch die Werbege-
meinschaft aufgezeigt und thematisiert werden. Auch
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hier sollte über die Inittierung eines Stadtteilmar-
ketings nachgedacht werden.

Aufwertung der städtebaulichen Situation

• Unter städtebaulichen Gesichtspunkten erscheint die
derzeitige Darstellung der Kirchstraße in Teilen weni-
ger zufriedenstellend. Insbesondere die Ortseingänge
der Kirchstraße von der Oeventroper Straße bzw. von
der Glösinger Straße gilt es, beispielsweise durch Be-
grünungen, deutlicher herauszuarbeiten.

• Auch der Gebäudekomplex des Widaymarktes ist der-
zeit städtebaulich unattraktiv. Hier gilt es, auch im
Hinblick auf weitere bauliche Maßnahmen im Stand-
ortbereich die Verkleidung der Fassaden und die Ges-
taltung der Stellplätze zu verbessern.

• Ebenso sind Aufwertungsmaßnahmen der Randbe-
bauung der Kirchstraße anzuraten. Einige Gebäude
erwecken den Anschein, daß ihnen in den letzten Jah-
ren eine nur unzureichende Aufmerksamkeit gewidmet
worden ist. Ergänzend sind zudem Begrünungen ent-
lang der Kirchstraße neu bzw.- umzugestalten.

Arrondierung der Wohnbebauung

• Zur Festigung des Oeventroper Zentrums und zur
städtebaulich verbesserten Ablesbarkeit ist eine weite-
re Bebauung, insbesondere mit Wohnbauten, im Be-
reich des Oeventroper Bahnhofs sowie dem Widayweg
fortzuführen. Dadurch ist der Abschluß des westlichen
Ortsrandes bis zur klaren räumlichen Zäsur der Ruhr
möglich.
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7.4 Räumliche Festlegung der Entwicklungsbereiche und Tabubereiche für
den (großflächigen) Einzelhandel – STANDORTKONZEPT

Wie bereits dargelegt, ist der Ansiedlungsdruck insbeson-
dere durch großflächige Handelsbetriebe in Arnsberg
hoch. Im Rahmen der ermittelten Rahmenbedingungen
aus der einzelhandelsbezogenen und städtebaulichen
Analyse, den Verkaufsflächenpotentialen sowie im Kontext
zur Attraktivierung und Tiefenentwicklung der Geschäfts-
zentren ist eine zentrenverträgliche Steuerung der zu-
künftigen Einzelhandelsentwicklung anzustreben, die nicht
nur eine rein quantitative, sondern insbesondere auch
qualitative Betrachtung beinhaltet.

Im Sinne einer geordneten städtebaulichen Entwicklung
und unter Zielsetzung der Verfolgung des Leitbildes für
die Stadt Arnsberg sind für die Ansiedlung von Einzelhan-
delsvorhaben mit zentrenrelevanten Sortimenten Baulü-
cken und innerstädtische Potentialflächen heranzuziehen.
Infolgedessen sind Empfehlungen hinsichtlich kleintei-
lig/baulicher Neuordnungen und Aufwertungen im Be-
stand zu geben. Auch weitreichende Entwicklungsabsich-
ten, die das bestehende Geschäftszentrum in seiner zu-
künftigen Ausformung betreffen, sind zu benennen.

Unter Berücksichtigung des Ausschlusses weiterer zent-
renrelevanter Sortimente außerhalb der Innenstädte sind
Standorte bzw. Entwicklungsbereiche für den nicht-
zentrenrelevanten Einzelhandel festzulegen, dessen Ver-
teilung im Stadtraum zu steuern bzw. eindeutige Tabube-
reiche für den großflächigen Einzelhandel im Stadtgebiet
festzulegen.

Ziel ist es, Entwicklungsbereiche in Ergänzung zu den
räumlich kompakten Zentren bzw. Innenstädten vorzu-
halten, die aufgrund ihrer Lage im Arnsberger Stadtraum
über eine konfliktarme Lagegunst und die Kriterien an ei-
ne städtebaulich verträgliche Ansiedlung erfüllen (kon-
fliktarme verkehrliche Makro-/Mikro-Anbindung, Eingliede-
rung ins Landschaftsbild, Einfügen in das städtebauliche
Umfeld etc.).

Zentrenrelevante bzw. eingeschränkt auch nahversor-
gungsrelevante Sortimente an städtebaulich nicht- integ-
rierten Standorten können durch Angebotsüberschneidun-
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gen mit dem innerstädtischen Angebot bei gleichzeitig
wesentlich günstigeren Wettbewerbsbedingungen (güns-
tigere Miet- und Grundstückspreise, geringere Betriebs-
und Personalkosten, besserer Pkw-Erreichbarkeit, kosten-
reiem Parken etc.), zu einem Bedeutungsverlust der In-
nenstädte und Stadtteilzentren beitragen.

Zu den Merkmalen von zentrenrelevanten Sortimenten
gehört, in Anlehnung an die Ausführungen des Einzelhan-
delserlasses NRW die

• Erzeugung einer hohen Besucherfrequenz;

• Integrationsfähigkeit;

• Ausstrahlungskraft bzw. Zentralität des Warenange-
botes;

• Kopplungsaffinität / Agglomerationstendenz und ein

• Pkw-unabhängiger Transport.

Zu den Merkmalen der nahversorgungsrelevanten Sorti-
mente (Lebensmittel) zählen die

• Unverzichtbarkeit für die Grundversorgung der Bevöl-
kerung;

• Hohe Entfernungsempfindlichkeit und die

• häufig disperse Anordnung im Siedlungsraum.

Im einzelnen werden folgende Sortimente, basierend auf
dem Einzelhandelserlaß NRW als zentren- und nahversor-
gungsrelevant aufgeführt und sind in konkreten Ansied-
lungs- und Erweiterungsbegehren mit in die Prüfung ein-
zustellen. Insbesondere bei den in der Regel zentrenrele-
vanten Sortimenten können in begründeten Einzelfällen
auch Ausnahmen, bei entsprechender gutachterlicher
Prüfung, möglich sein:
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Tabelle 21:Zentren- und nahversorgungsrelevante

Sortimentsgruppen

Zentrenrelevante Sortimentsgruppen

Bücher / Zeitschriften / Papier / Schreibwaren / Büroorganisati-
on

Kunst / Antiquitäten

Baby- / Kinderartikel

Bekleidung / Lederwaren / Schuhe

Unterhaltungselektronik / Computer / Elektrohaushaltswaren

Foto / Optik

Einrichtungszubehör (ohne Möbel) / Haus- und Heimtextilien /
Bastelartikel / Kunstgewerbe

Musikalienhandel

Uhren / Schmuck

Spielwaren / Sportartikel

Lampen und Leuchten

Fahrräder und Zubehör, Mofas

In der Regel zentrenrelevante Sortimente

Teppiche (ohne Teppichboden)

Blumen

Campingartikel

Tiere und Tiernahrung / Zooartikel

Nahversorgungs- (ggf. auch zentren-)relevante Sorti-
mentsgruppen

Lebensmittel / Getränke

Drogerie / Kosmetik / Haushaltswaren

Quelle: Basierend auf dem Einzelhandelserlaß des Landes Nordrhein-
Westfalen 1996, Anlage 1, Teil A und B, Eigene Veränderungen
und Ergänzungen

Die Verkaufsflächenprognose weist für die Stadt Arnsberg,
neben den kurzfristigen Warengruppen Lebensmittel und
Gesundheit / Körperpflege, die insbesondere den Bereich
der Grundversorgung abdecken, auch in den zentrentra-
genden Warengruppen Bekleidung sowie Schuhe / Leder-
waren noch größere Potentiale auf.

Um eine nachhaltige und stadtverträgliche Entwicklung
bzw. Stärkung der Zentren der multipolaren Bandstadt
Arnsbergs zu gewährleisten, sind aus gutachterlicher Sicht
demnach folgende Auswahlkriterien zur Inanspruchnahme
von ergänzenden Potentialflächen heranzuziehen, um die
vorhandenen Flächen nach ihrer Eignung für den Einzel-
handel (auch je nach Warengruppe) aus landesplaneri-
scher, absatzwirtschaftlicher und städtebaulicher Sicht
einzuschätzen:
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  Verbesserung bzw. Aufbau einer

tragfähigen Zentrenstruktur

  Vermeidung negativer städtebaulicher
Auswirkungen auf die Stadtstruktur bzw.
das Stadt- und Landschaftsbild / Ge-
währleistung einer nachhaltigen Stadt-
entwicklung

  Vermeidung von Funktionsverlusten der
Innenstadt und Stadtteilzentren / Siche-
rung der wohnungsnahen Grundversor-
gung

  Sicherung der verkehrlichen Erreichbar-
keit (MIV,ÖPNV)

  Zentrenrelevanz der jeweiligen Nut-
zungsform

  Räumlich, funktionale Zuordnung zum
bestehenden Geschäftszentrum/ Vernet-
zung des Projektes mit den bereits beste-
henden Geschäftsbereichen

  Sicherung einer attraktiven und verträgli-
chen Struktur des Geschäftszentrums

  Flächenverfügbarkeit

  Absolute Größe und Umfang des Projek-
tes

In den einzelnen Zentren der multipolaren Bandstadt
Arnsberg stehen in stark differierendem Maße innerstädti-
sche Bereiche bzw. innenstadtbenachbarte aber auch
nicht-integrierte Bereiche zur Verfügung, die es je nach
Eignung und funktionaler Ausrichtung zu entwickeln gilt.
Im folgenden soll – aufbauend auf die vorherigen Ergeb-
nisse und unter Beachtung der aufgeführten Kriterien -
eine zukünftige Zentrenentwicklung bzw. Weiterentwick-
lung und Attraktivierung des Handels in den einzelnen
Stadtteilen formuliert werden. Dies muß stets unter der
Prämisse des aufgeführten Leitbildes erfolgen.

Festzuhalten sei an dieser Stelle, daß die nachstehenden
Standorte nicht alle potentiell möglichen Flächen umfas-
sen, vielmehr sind die Bereiche aufgeführt, die es han-
delsspezifisch zu entwickeln gilt bzw. auf denen ein deutli-
cher Ansiedlungs- und Erweiterungsdruck lastet.

Ebenso muß bei der möglichen Entwicklung der Standorte
auch der vergleichsweise geringe quantitative Rahmen für
zusätzliche, absatzwirtschaftlich und städtebauliche ver-
trägliche Verkaufsflächen mit in die Überleguungen mit
eingestellt werden.
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7.4.1  Alt-Arnsberg

7.4.1.1 Innerstädtische Entwicklungsbereiche
(Standorte) für Zentrenrelevante Sorti-
mente

Aufgrund der schwierigen strukturellen Rahmenbedingun-
gen bezüglich des Geschäftszentrums Alt-Arnsberg – ins-
gesamt drei deutlich abgesetzte, innerstädtische Schwer-
punktbereiche des Einzelhandels mit deutlich einge-
schränkten Austauschbeziehungen (Mehrpoligkeit) - ist
zukünftig eine kompaktere und auf einen Schwerpunkt
konzentrierte Einzelhandelsentwicklung anzustreben. Eine
weitere Ausdifferenzierung und somit weitere strukturelle
„Verzettelung“ der Handelslandschaft ist unbedingt zu
vermeiden.

Die Neustadt bzw. das Umfeld um das Brücken-Center als
einziger deutlich frequentierter Einzelhandelsbereich in-
nerhalb des gesamten Geschäftszentrums von Alt-
Arnsberg ist dahingehend nach Potentialen für den zent-
renrelevanten Einzelhandel nähergehend zu untersuchen.
Der Geschäftsbereich Altstadt übernimmt bereits heute
größtenteils Nahversorgungsfunktionen. Im Hinblick auf
die verstärkte und wünschenswerte Verknüpfung der
Funktionen Gastronomie, Kultur und Tourismus, sollte sich
der Einzelhandel hier insbesondere qualitativ in Richtung
eines hochwertigen Facheinzelhandels entwickeln. Der
Gutenbergplatz ist in seiner Funktion als Nahversorgungs-
bereich beizubehalten und zu stützen.

Mögliche (kleinteilige) Entwicklungsbereiche für den in-
nerstädtischen Einzelhandel bzw. die Ansiedlung
zentrenvelevanter Sortimente werden für Alt-
Arnsberg insbesondere im Bereich der

A.1 Europaplatz
(kurzfristig9),

A.2 Umnutzung des Erdgeschosses des VEW-
Verwaltungsgebäudes
(mittel- bis langfristig) und der

A.3 Stellplatzfläche Clemens-August-Straße 
(mittelfristig)

gesehen. Im direkten räumlichen und funktionalen Kon-
text zum Geschäftsbereich Brücken-Center / Clemens-
August-Straße stehen derzeit nur geringfügige Flächen-
potentiale, insbesondere für den großflächigen Einzelhan-

                                                
9 unter kurzfristig ist der Zeitraum von bis zu etwa zwei Jahren, unter mittelfris-

tig ist ein Zeitraum von zwei bis zu etwa fünf Jahren und unter langfristig ein
darüberhinausgehender Zeitraum zu verstehen.
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del, zur Verfügung.

Entwicklungsbereich „A.1“ - Europaplatz

Neben der notwendigen qualitativen Aufwertung des Brü-
cken-Centers selbst bzw. des öffentlichen Raumes im di-
rekten Umfeld zu diesem, ist auch eine kleinteilige, flä-
chenbezogene Entwicklung in diesem Bereich wün-
schenswert, mit dem Ziel, diesen Einkaufsschwerpunkt
deutlich zu stärken und zu vertiefen. In diesem Zusam-
menhang gilt es, die Baulücke am Europaplatz, die derzeit
als ungeordnete Stellplatzfläche genutzt wird, zukünftig
dringend im Rahmen einer Geschäftshausbebauung mit
möglicher Integration eines Gastronomiebetriebes zu
schließen.

Sortiment: zentrenrelevantes Soriment

Begründung:

- Wünschenswerte Verdichtung der Handelsstruktur,
Bauliche Fassung des Platzbereiches

Entwicklungsbereich „A.2“ – VEW--Verwaltungs-
gebäude

Im Rahmen der Umstrukturierungsmaßnahmen innerhalb
der VEW und dem RWE ist die arbeitsmarktpolitisch be-
grüßenswerte Entscheidung gefallen, den Verwaltungs-
standort Arnsberg beizubehalten und zu stärken. Dennoch
könnte die Umnutzung des zur Hellefelder Straße hin ori-
entierten Erdgeschossbereiches des Gebäudes aufgrund
seiner direkten Nachbarschaft zum Brücken-Center in
Richtung Einzelhandel in Betracht gezogen werden. Hier
ist eine kleinteilige Einzelhandelsarrondierung im Bereich
zentrentragender Sortimente anzudenken bzw. die noch
wünschenswerte Ergänzung in der Warengruppe Schreib-
waren, Bücher bzw. Bekleidung möglich. Die Öffnung und
entsprechende Umgestaltung des Gebäudebereiches - um
hier den notwendigen Erfordernissen des Einzelhandels zu
entsprechen – wäre allerdings Voraussetzung.

Sortiment: Zentrenrelevantes Sortiment

Begründung:

- Direkter Bezug zum Einzelhandelsschwerpunkt Brü-
cken-Center, Wünschenwerte Verdichtung des Ein-
zelhandels
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Entwicklungsbereich „A.3 – Stellplatzfläche
Clemens-August-Straße“

Eine weitere mögliche Entwicklungsfläche innerhalb des
Geschäftsbereiches Neustadt stellt die Stellplatzfläche
(zwischen der Landeszentralbank und der Bankfiliale
Sparkasse) im Bereich der Clemens-August-Straße dar.
Hinsichtlich der Sicherung der wohnungsnahen Grundver-
sorgung in Alt-Arnsberg ist dies als mögliche Entwick-
lungsfläche für die Ansiedlung eines Lebensmittelmarktes
zu sehen. Denkbar sind jedoch auch andere, zentrenrele-
vante Sortimente bzw. die Verlagerung von Betrieben
(z.B. Modehaus Cruse) aus städtebaulich weniger günsti-
gen Standorten. Die Flächenverfügbarkeit bzw. bau- und
planungsrechtliche Gesichtspunkte sind in diesem Fall
noch zu klären.

Sortiment: zentren- bzw. nahversorgungsrelevan-
tes Sortiment (Lebensmittelmarkt)

Begründung:

- Sicherung der wohnungsnahen Grundversorgung,
Verdichtung und Belebung des Einzelhandels

In Alt-Arnsberg besteht, insbesondere aufgrund der nur
geringen Potentialflächen, ein nur geringer quantitativer
Spielraum. Weitere Standorte, zusätzlich zu den genann-
ten Einzelhandelsflächen sind in Alt-Arnsberg nicht bzw.
nur in Ausnahmefällen - nach eingehender Einzelfallprü-
fung - auszuweisen.

Hoher Handlungsdruck ist für Alt-Arnsberg – aufgrund der
bereits dargestellten Defizite – insbesondere hinsichtlich
der Attraktivierungs- und Umbaumaßnahmen der verkehr-
lichen und städtebaulichen Situation zu sehen. Die ver-
besserte Verknüpfung der zwei in ihrer Identität und je-
weiligen Qualität deutlich differierenden Bereiche Alt- und
Neustadt sollte vor allem im Aufbau von städtebaulich,
gestalterischer Leitwirkung, dem Straßenumbau des Brü-
cken-Platzes sowie einer vermehrten Ansiedlung von
Gastronomie und „Inszenierung“ des Bereiches der Ruhr-
brücke (Brückenplatz) erfolgen.

Eine funktionale Anbindung durch die Abfolge weiterer
Einzelhandelsansiedlungen scheint auch hinsichtlich der
jeweiligen charakteristischen Bereiche Alt- und Neustadt
nicht umsetzbar bzw. wünschenswert, da jegliche weitere
Überdehnung der Geschäftsbereiche den zentralen Han-
delsstandort „Innenstadt Alt-Arnsberg“ tendenziell noch
unattraktiver machen würde.
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7.4.1.2 Entwicklungsbereiche für nicht-

zentrenrelevanten (großflächigen) Einzel-
handel bzw. Tabubereiche für den Einzel-
handel

A.4 Tabubereich Sauerlandstraße / Dieselstraße

A.5 Tabubereich Ruhrstraße

A.6 Zur Feldmühle

Tabubereich A.4 – Sauerlandstraße / Dieselstraße

Dieser Bereich ist unter landesplanerischer und städte-
baulicher Sicht ungeeignet für mögliche Einzelhandelsan-
siedlungen. Es besteht die Gefahr, daß die Zersplitterung
der räumlichen Verteilung des Handels in der Gesamtstadt
weiter forciert würde. Auch ein nicht-zentrenrelevantes
Sortiment, welches landesplanerisch eventuell möglich er-
scheint, muß unter dem Gesichtspunkt einer geordneten,
insbesondere auf den Einzelhandel abgestellten Stadtent-
wicklungskonzeption vermieden werden. Hier erscheint in
Zukunft beispielsweise eine gewerbliche Nutzung sinnvol-
ler.

Sortiment: Ausschluß von Einzelhandel

Begründung:

- Vermeidung einer weiteren Zersplitterung des
Handelsnetzes durch städtebaulich nicht-
integrierte Standorte

Tabubereich A.5 – Ruhrstraße

An der Ruhrstraße, im Bereich der Feuerwehr, bestehen
Überlegungen Einzelhandel, insbesondere aus der Waren-
gruppe Lebensmittel, zu realisieren. Der Standort ist hin-
sichtlich seiner räumlichen Lage zu den Wohnstandorten
ungünstig gelegen und dient somit kaum einer woh-
nungsnahen Grundversorgung. Zudem besitzt der Stand-
ortbereich keinerlei Bezug zu den Haupteinkaufsbereichen
in Alt-Arnsberg. In seiner Konzeption ist der geplante Ein-
zelhandel klar auf das hohe Verkehrsaufkommen an der B
7 orientiert. Zur Vermeidung einer weiteren räumlichen
Zersplitterung des Einzelhandels ist von Einzelhandelsein-
richtungen hier abzusehen und insbesondere eine Wohn-
nutzung noch deutlicher zu forcieren.
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Sortiment: Ausschluß von Einzelhandel

Begründung:

- Vermeidung einer weiteren Zersplitterung des
Handelsnetzes durch städtebaulich nicht-
integrierte Standorte

Bereich A.6 – Zur Feldmühle

Der vom Hauptgeschäftsbereich in der Neustadt abge-
setzte Standortbereich wird insbesondere durch das hier
verortete Modehaus Cruse geprägt. Angesichts der Lage
kann eine über die Arrondierung des bestehenden Hauses
hinausgehende Einzelhandelsnutzung nicht empfohlen
werden. Wünschenswert wäre eine Verlagerung des
Modehauses Cruse an einen städtebaulich attraktiveren
Standort (z.B. Clemens-August-Straße). Hier gilt es von
allen Akteuren zu prüfen, ob eine derartige wünschens-
werte Standortverlagerung zu realisieren ist.

Sortiment: Arrondierung und Stabilisierung des Be-
     standes, kein weiterer Einzelhandel

Begründung:

- Stärkung des Standortes impliziert mögliche weite-
re zentrentypische Nutzungen

- Anzustrebende Konzentration des Handels im
Hauptgeschäftsbereich in der Neustadt zur Festi-
gung des Einkaufsstandortes Alt-Arnsberg wird wi-
dersprochen

7.4.2 Flächenpotentiale Neheim

7.4.2.1 Innerstädtische Entwicklunsbereiche
(Standorte) für zentrenrelevante Sorti-
mente

Im Vergleich zu Alt-Arnsberg verfügt Neheim über deut-
lich bessere Grundvoraussetzungen hinsichtlich der der-
zeitigen Ausgestaltung des Geschäftszentrums und mögli-
cher, sich in räumlicher Nähe zum Geschäftszentrum be-
findlicher Erweiterungsflächen. Eine somit mögliche Tie-
fenentwicklung und innerstädtische Erweiterung des der-
zeitigen Handelsbereiches ist unter Beachtung insbeson-
dere funktional / gestalterischer Aspekte, wozu in erster
Linie eine optimale Anbindung bzw. Verknüpfung an das
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gewachsene Geschäftszentrum beiträgt, voranzutrei-
ben. Flächenerweiterungen sollten somit in der Innenstadt
im Kontext zum Geschäftszentrum erfolgen.

Folgende, teilweise in der Planung stehende Standortbe-
reiche, die sich in Bezug auf die räumliche Lage, Struktur
und Größe bzw. Flächenverfügbarkeit jedoch deutlich
voneinander unterscheiden, sind für die Ausweitung des
zentrenrelevanten Einzelhandels im innerstädtischen
Kontext heranzuziehen (mit zeitlichem Bezug aufgrund
der Flächenverfügbarkeit):

N.1 Karlsplatz (kurzfristig)

N.2 Apothekerstraße (Baulücke) (kurzfristig)

N.3 Engelbertplatz (mittelfristig)

N.4 Firmengebäude Gemecke (kurzfristig)

N.5 Möhne-Park (kurzfristig)

Eine Realisierung und Handelsnutzung schon einzelner,
der oben dargestellten Bereiche, hat aus städtebaulicher
Sicht deutliche Auswirkungen auf die Struktur des Nehei-
mer Geschäftszentrums. Es ist darauf hinzuweisen, daß
Planungen für alle Bereiche möglichst zeitnah zueinander
durchgeführt werden sollten, um die Verfestigung von
„Einkaufspolen“ ohne entsprechendes Gegengewicht zu
vermeiden.

Entwicklungsbereich N.1 / N.2 – Karlsplatz /
Apothekerstraße

Flächenerweiterungen innerhalb des Geschäftszentrums,
die zu einer Konsolidierung der derzeitig ablesbaren kom-
pakten „Knochenstruktur“ beitragen bzw. eine zukünftige
Attraktivierung der derzeitigen Ausgestaltung sowie eine
angemessene Qualitätserweiterung bedeuten, stellen ins-
besondere die zukünftige Bebauung und Handelsnutzung
des Karlsplatzes sowie das Schließen der Baulücken
bzw. die weitere Einzelhandelsverdichtung in der Apo-
thekerstraße dar. Hier ist eine in erster Linie kleinteilige
Einzelhandelserweiterung, insbesondere in den Waren-
gruppen Bekleidung, Foto/Optik etc., vorzusehen und
durch zusätzliche gastronomische Einrichtungen zu ergän-
zen.

Sortiment: Zentrenrelevantes Sortiment

Begründung:
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- Stärkung der attraktiven (1b-Lage) Apothe-

kerstraße/Karlsplatz,

- Wünschenswerte bauliche Fassung der Schob-
bostraße,

- Baustein der weiteren Handelsverdichtung des
Geschäftszentrums Neheim

- Tiefenentwicklung des Handels wird verstärkt

Entwicklungsbereich N.3 / N.4 – Engelbertplatz /
Gemecke

Zur Stärkung des südlichen Pols des Geschäftszentrums
ist der Entwicklungsbereich „Gemecke“ bzw. der En-
gelbertplatz in die weitere einzelhandelsbezogene Flä-
chenentwicklung mit einzubeziehen.

Die Ausbildung eines markanten südlichen Pols im Bereich
Engelbertplatz, Lange Wende / Schulstraße unterstützt die
bereits vorhandenen strukturellen Ansätze im Einzelhan-
del, arbeitet jedoch noch verstärkt den südlichen Eingang
in das Geschäftszentrum heraus und verfestigt die ge-
wünschte „Knochenstruktur“ des Neheimer Geschäftszent-
rums.

Der Bereich Engelbertplatz, der derzeitig nicht durchge-
hend mit Handelsanbietern besetzt ist und gegenwärtig
Angebote des kurzfristigen Bedarfs vorhält, kann langfris-
tig durch eine Geschäftshausbebauung auf der Stellplatz-
anlage, die südliche Polbildung, im Hinblick auf Entwick-
lungen im Bereich „Möhnepark“ gestärkt werden. Insbe-
sondere auch im Zusammenhang mit dem Neubau eines
Parkdecks Lange Wende ist die Herausarbeitung des süd-
lichen Pols auf Höhe der Schulstraße bzw. die qualitative
handelsbezogene Aufwertung des Bereichs Schulstraße/
Engelbertplatz naheliegend. Gleichzeitig können im Rah-
men des Parkdeckneubaus die Stellplatzversorgung gesi-
chert bzw. die am Engelbertplatz wegfallenden Stellplätze
kompensiert werden. Diese strukturelle Entwicklung ist im
weiteren durch eine „Qualitätsoffensive“, d.h. im Zuge ge-
stalterischer Maßnahmen, wie den Umbau des öffentli-
chen Raumes in der Langen Wende bzw. die teilweise
Aufwertung der Gebäudefassaden im Bereich Lange Wen-
de und Engelbertstraße zu flankieren. Dieses kann im
Rahmen eines städtebaulichen Wettbewerbs stattfinden.

Sortiment: Zentrenrelevantes Sortiment

Begründung:

- Stärkung und Abschluß des Geschäftszentrums,

- Schaffung eines strukturellen Gleichgewichtes
innerhalb des Geschäftszentrums (Pol) insbe-
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sondere im Hinblick auf die Realisierung des
Möhne-Parks

Entwicklungsbereich N.5 - Möhnepark

Ein attraktiver, derzeit weitgehend brachliegender Ent-
wicklungsbereich bildet der Möhnepark, welcher durch
seine Lage den nördlichen Stadteingang Neheims bzw.
den Beginn des Geschäftszentrums markiert. Im Rahmen
von flankierenden Maßnahmen, z.B. durch eine optimale
Anbindung an den Neheimer Markt, die Installation einer
Querungshilfe (Fußgängerbrücke) an der Schobbostraße
sowie der Schaffung gestalterischer Leitwirkung in Rich-
tung Neheimer Markt, bedeutet eine Einzelhandelsnut-
zung, insbesondere des großflächigen Einzelhandels
(Fachmärkte mit zentrenrelevanten Sortimenten, kein Dis-
counter bzw. SB-Warenhaus), eine attraktive Ergänzung
der derzeitigen Neheimer Handelslandschaft. In Anbe-
tracht der hohen Bedeutung als markanter Eingangsbe-
reich ist eine architektonisch anspruchsvolle Bebauungs-
konzeption zu wählen. Hier müssen an mögliche Investo-
ren im Vorfeld hohe Maßstäbe angesetzt werden, wozu
auch gehört, daß mögliche Fachmärkte eine entsprechen-
de Qualität in ihrer Außendarstellung aufweisen.

Die Ansiedlung eines SB-Warenhauses erscheint aus meh-
reren Gründen für den Möhnepark wenig sinnvoll. Neben
den sehr hohen verkehrlichen Belastungen und dem ent-
sprechend hohen notwendigen, im Standortbereich zu re-
alisierenden Stellplatzbedarf sprechen auch das begrenzte
Verkaufsflächenpotential, nicht zuletzt im Bereich der Wa-
rengruppe Lebensmittel, gegen ein derartiges Vorhaben.
Zudem ist fraglich, ob ein SB-Warenhaus den einzufor-
dernden hohen architektonischen Forderungen nachzu-
kommen bereit wäre.

In gleicher Weise ist von der Realisierung eines Discoun-
ters, der in der Regel kaum städtebauliche Qualitäten
aufweist, abzusehen.

Sortiment: Zentrenrelevantes Sortiment (Fachmärkte), 
 keine Discounter, kein SB-Warenhaus

Begründung:

- Integrierte, großflächige Brachfläche im Kontext zum
Geschäftszentrum

- Schnelle Flächenverfügbarkeit,

- Gute verkehrliche Erreichbarkeit,

- Großmaßstäbliche Baukörper in das städtebauliche
Umfeld integrierbar,

- Stärkung und Abschluß des Neheimer Geschäftszent-
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rums

- Deutliche Markierung des „Einganges“ in das Handels-
zentrum

7.4.2.2 Entwicklungsbereiche für nicht-
zentrenrelevanten (großflächigen) Einzel-
handel bzw. Tabubereiche

Eine Handelsnutzung, insbesondere mit zentrenrelevanten
Sortimenten ist, wie bereits dargestellt, nur für die Ent-
wicklungsbereiche, die sich in stadträumlich sehr gut in-
tegrierter Lage befinden und somit eine städtebaulich
wünschenswerte Bereicherung der bestehenden Einzel-
handelsstruktur darstellen bzw. für Flächen, die sich in
gestalterisch und funktionaler Anlehnung an das derzeiti-
ge Geschäftszentrum befinden, zu empfehlen. Entwick-
lungsflächen die außerhalb des gewachsenen Handels-
zentrums liegen, sind aus gutachterlicher Sicht für eine
zentrenrelevante Nutzung auszuschließen bzw. im Einzel-
fall zu überprüfen. Folglich kann es nicht Ziel sein, das
quantitative „Verkaufsflächenwettrüsten“, das - so zeigen
es zahlreiche Beispiele - eindeutig zu Lasten der gewach-
senen Zentren geht und hier mittelfristig zu Umsatzrück-
gängen und Niveauverlusten führt, zu unterstützen.

Im Stadtteil Neheim liegen u.a. folgende, derzeit brachlie-
gende bzw. für eine Umnutzung zur Verfügung stehende
Bereiche vor:

N.6 Firmengelände Tappe & Cosack (mittel-
fristig)

N.7 Tabubereich Firmengelände Thorn – Hille-
brand (mittel- bis langfristig)

N.8 Tabubereich Freifläche Stembergstraße 
(Südkap) (kurz bis mittelfristig)

N.9 Tabubereich Brachfläche 
Ackerstraße/Möhneufer (kurz- bis mittel-
fristig)

N.10 Gewerbegebiet „Im Ohl“

N.11 Stembergstraße

Entwicklungsbereich N.6 - Firmengelände Tappe &
Cosack
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Das brachgefallene ehemalige Firmengelände Tap-
pe & Cosack befindet sich in einer räumlich abgesetzten
Lage zum bestehenden Geschäftszentrum von Neheim. Ü-
ber die Lange Wende erfolgt die verkehrliche Anbindung
an das Geschäftszentrum. Der Geschäftsbesatz in der
Langen Wende bricht, wie bereits in der städtebaulichen
Analyse dargestellt, auf Höhe der Schulstraße ab und
schließt das Geschäftszentrum in diesem Bereich deutlich
ab.

Im weiteren Verlauf dominiert die Wohnnutzung, unter-
brochen durch vereinzelte Einzelhandelsanbieter (Spezial-
anbieter) bzw. Gastronomiebetriebe. Eine funktional / ge-
stalterische Verknüpfung mit dem Neheimer Geschäfts-
zentrum liegt offensichtlich nicht vor und erscheint über
die Lange Wende kaum realisierbar.

Im Hinblick auf diese fehlende Verknüpfung mit dem Ge-
schäftszentrum, jedoch gegebene große räumliche Nähe
(ca. 600 m Entfernung) des Tappe & Cosack Geländes,
besteht durch die Ansiedlung zentrenrelevanten Einzel-
handels hier die Gefahr der Schaffung eines direkten Kon-
kurrenzstandortes zum innerstädtischen Handel bei feh-
lenden Synergieeffekten mit dem bestehenden Einzelhan-
del. Diese Entwicklung gilt es aufgrund der bereits ge-
wonnenen Erfahrungen in der Stadt Arnsberg, hier sei auf
die Situation im Stadtteil Oeventrop verwiesen – grund-
sätzlich zu vermeiden.

Die Möglichkeit des Aufbaus einer funktional / gestalteri-
schen Anbindung ist, wenn überhaupt, aus städtbaulicher
Sicht insbesondere über die Lange Wende nur mit hohem
- auch finanziellem - Aufwand umzusetzen. Zudem erweist
sich ein räumlich überdehntes Zentrum für den Besucher -
welches durch die Schaffung eines weiteren Handels-
schwerpunktes in Neheim eintreten würde - selbst bei der
Realisierung einer funktional und gestalterisch interes-
santen Verbindungsachse in Richtung Geschäftszentrum -
als fußläufig unattraktiv. Es ist davon auszugehen, daß
andere Teile des Geschäftszentrums deutliche Funktions-
und Attraktivitätsverluste erfahren würden. Diese Ent-
wicklung widerspricht jedoch eindeutig den derzeit ver-
folgten stadtplanerischen Zielen, die eine weitere Attrakti-
vierung der Neheimer Innenstadt vorsehen.

Dementsprechend ist für die als Mischgebiet ausgewiese-
ne Fläche Tappe & Cosack eine ergänzende und prägende
Nutzung in den Bereichen „hochwertiges Wohnen, Frei-
zeit, Gewerbe und Dienstleistung“ als „Revitalisierungs-
maßnahme“ zu empfehlen. Davon unbenommen ist eine
Verlagerung und Ausweitung des derzeit benachbarten
Garten-Centers und die Bestandssicherung bestehender
Anbieter (Getränkemarkt). Neben einer zu befürworten-
den Verlagerung eines Discounters aus einem städtebau-
lich wesentlich ungünstigeren Bereich ist eventuell auch
die Neuansiedlung eines Discounters auf diesen Standort
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in der Abwägung positiv zu werten.

Sortiment: Nicht-zentrenrelevantes Sortiment, eventuell
nahversorgungsrelevantes Sortiment (Lebensmittel und
Getränke)

Begründung:

- Vermeidung einer abgesetzten Handelsagglomeration
aufgrund der direkten Konkurrenz zum Hauptge-
schäftszentrum und der damit verbundenen negati-
ven Auswirkungen.

- Vorhandene Nutzungsstruktur, möglicher Standort für
Betriebsverlagerungen, eingeschränkt auch Neuan-
siedlungen (Garten-Center, Lebensmittelmärkte)

Tabubereich N.7 – Firmengelände Thorn / Hil-
lebrandt

Das nordöstlich des Hauptgeschäftszentrums befindliche
Gelände Thorn / Hillebrandt, welches zum Teil nicht
genutzt wird, liegt räumlich abgesetzt zum Geschäftszent-
rum entlang der Möhnestraße in direkter Nachbarschaft zu
Wohnbauten und gewerblichen Betrieben. Durch den bau-
lichen Riegel des Betriebes BJB besteht auch zur Werler
Straße keine Blickbeziehung. Eine Inwertsetzung dieses
großflächigen, innenstadtnahen Areals, welches derzeit als
GI-Gebiet ausgewiesen ist, sollte hauptsächlich im Rah-
men von Industrie / Gewerbe und Dienstleistung erfolgen.
Insbesondere die Ansiedlung zentrenrelevanten Einzel-
handels ist an diesem Standort, nicht zuletzt auch unter
landesplanerischen Gesichtspunkten, auszuschließen. Der
Standortbereich bietet sich vielmehr zur Etablierung ge-
werblicher Nutzungen und von Dienstleistungen an.

Sortiment: Ausschluß von Einzelhandel

Begründung:

- Keine funktionale Verknüpfung zum Hauptge-
schäftszentrum,

- Gefährdung des innerstädtischen Geschäftszent-
rums.

Tabubereich N.8 - Südkap

Auf der Freifläche zwischen Stembergstraße und Lange
Wende („Südkap“) sind Nutzungen, die auch den Han-
delsbereich umfassen, in der Überlegung. Aus Sicht der
Landesplanung und im Hinblick auf eine zentrenstützende,
räumlich konzentrierte Verortung des (großflächigen) Ein-
zelhandels ist hier jedoch von Einzelhandelsnutzungen
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Abstand zu nehmen. Insbesondere ist hier die Ausbil-
dung einer städtebaulich attraktiven Eingangssituation
notwendig. Der Bereich bietet sich insbesondere für
Dienstleistungen, Freizeiteinrichtungen und Gastronomie
an. Um ein städtebaulich möglichst optimales Nutzungs-
und Gestaltungskonzept zu erarbeiten, ist hier die Durch-
führung eines städtebaulichen Wettbewerbs, z.B. in Ver-
bindung mit einer Umgestaltung des Bahnhofsbereiches,
zu empfehlen.

Sortiment: Ausschluß von Einzelhandel

Begründung:

- Vermeidung einer weiteren Zersplitterung des Han-
delsnetzes durch städtebaulich nicht-integrierte
Standorte.

Tabubereich N.9 – Ackerstraße / Möhneufer

Der Bereich Ackerstraße/Möhneufer ist für den Einzel-
handel auszuschließen. Angesichts der Entfernung zum
Hauptgeschäftsbereich, der Zäsur durch die L 745 sowie
die Möhne und die bestehenden Gebäude, die eine Ver-
knüpfung praktisch unmöglich machen, ist zudem die
Gefahr einer Überdehnung des Geschäftsbereiches auch
hier gegeben. Somit können auch nicht-zentrenrelevante
Handelsnutzungen nicht befürwortet werden.

Sortiment: Ausschluß von Einzelhandel

Begründung:

- Klare städtebauliche Zäsur durch Möhne und
Hauptverkehrsachse L 745, die den Standort von
der Innenstadt abtrennen

- Derzeit keine Handelsnutzung vorhanden, Ver-
meidung einer weiteren räumlichen Zersplitte-
rung und Verunklarung der Handelsstruktur

Standortbereich N.10 – Im Ohl

Für das Gewerbegebiet „Im Ohl“ sind 1994 im Rahmen
der Überplanung des bestehenden Gewerbegebietes Fest-
setzungen zum Ausschluß des (großflächigen) Einzelhan-
dels getroffen worden. Insbesondere durch einen hier be-
findlichen Discounter i.V.m. anderen Einzelhandelsbetrie-
ben besitzt der Standortbereich jedoch in Teilen den Cha-
rakter einer städtebaulich nicht-integrierten und nicht mit
dem Hauptgeschäftszentrum zu verbindenden Handelsag-
glomeration, die landesplanerisch und hinsichtlich der ge-
ordneten Stadtentwicklung nicht wünschenswert ist. Ent-
sprechend ist von zusätzlichen Einzelhandelsnutzungen
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Abstand zu nehmen.

Zudem bieten sich Chancen, diesen Standortbereich zu
„entschärfen“, z.B. durch die Verlagerung des hier befind-
lichen Lebensmittel-Discounters an einen anderen, städ-
tebaulich besser eingebundenen Standort (Tappe-
Cosack). Dadurch kann die Handelsfunktion im Neheimer
Ohl deutlich zurückgenommen werden. Ein verbleibender
Anbieter aus dem Gartensektor könnte im Gegenzug, un-
ter Beachtung einer Beschränkung des zentren – und
nahversorgungsrelevanten Sortiments, weitere Flächen
nutzen und somit auch zu einer Neubelegung eines Leer-
standes beitragen.

Sortiment: Ausschluß weiteren Einzelhandels, Sicherung 
des Bestandes, Nicht-zentrenrelevantes Sorti-
ment mit Beschränkung der Randsortimente

Begründung:

- Städtebaulich und landesplanerisch nicht für
zentrenrelevante Einzelhandelsnutzungen geeig-
net

- Räumliche Zersplitterung und Verunklarung der
Handelsstruktur

Entwicklungsbereich N.11 - Stembergstraße

Entlang der Stembergstraße findet sich ein Anbieter, der
ein weitgehend zentrenrelevantes Sortiment vorhält. Im
Sinne der anzustrebenden Verortung zentrenrelevanter
Sortimente im Innenstadtbereich und auch hinsichtlich der
Landesplanung ist der gesamte Standortbereich nicht für
zentrenrelevante Sortimente geeignet. Anzustreben wäre
eine räumliche Verlagerung des Anbieters an einen städ-
tebaulich günstigeren Standort. Größere Erweiterungen
am derzeitigen Standort sowie Neuansiedlungen von Ein-
zelhandelsbetrieben sind zu vermeiden, was planungs-
rechtlich zu sichern ist.

Sortiment: Sicherung des Bestandes durch Schaffung
von Planungsrecht

Begründung:

- Städtebaulich und landesplanerisch nicht für
zentrenrelevante Einzelhandelsnutzungen geeig-
net

- Räumliche Zersplitterung und Verunklarung der
Handelsstruktur
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7.4.3 Flächenpotentiale Hüsten

7.4.3.1  Entwicklungsbereiche für zentrenrele-
vante Sortimente im Kontext zum gewach-
senen Geschäftszentrum

Die zukünftige Entwicklung des Stadtteil(zentrums)
Hüsten steht im engen Zusammenhang mit dem Bau der
Umgehungsstraße und somit der Entlastung der Heinrich-
Lübke-Straße. Städtebauliche Neuordnungen und einzel-
handelsbezogene Nutzungen sind in den folgenden Berei-
chen wünschenswert:

H.1 Marktstraße/Schützenwerth (Stellplatzflä-
che, privates Hinterland)

H.2 Heinrich-Lübke-Straße (Stellplatzfläche)

Entwicklungsbereich H.1 – Marktstraße / Schüt-
zenwerth

Die bauliche Neuordnung im Bereich Marktstraße / Schüt-
zenwerth ist aus städtebaulicher Sicht insbesondere zur
Stärkung des derzeitigen Zentrenbereiches Hüsten wün-
schenswert. Neben einer Einzelhandelsnutzung mit zent-
ren- oder nahversorgungsrelevanten Sortimenten sind
hier auch Freizeiteinrichtungen, Einzelhandel, Gastrono-
mie oder auch eine Wohnnutzung denkbar.

Sortiment: Zentrenrelevantes Sortiment

Begründung:

- Stärkung der Zentrenfunktion

- Inwertsetzung einer innerstädtischen Brache
bzw. mindergenutzten Fläche

- Baustein in der Umsetzung der Zielsetzung des
Leitbildes für Hüsten

Entwicklungsbereich H.2 – Heinrich-Lübke-Straße

Die Umnutzung der Stellplatzfläche Heinrich-Lübke-Straße
im Rahmen einer Wohn- und Geschäftshausbebauung
(kleinteilige Einzelhandelsarrondierung) ist mittelfristig im
Zusammenhang mit der Realisierung der Umgehungsstra-
ße und verbesserten Anbindung der Heinrich-Lübke-
Straße an den Hauptgeschäftsbereich umzusetzen. Flan-
kierende gestalterische Maßnahmen, d.h. eine Attraktivie-
rung des öffentlichen Raumes der Heinrich-Lübke-Straße
sind als weitere Handlungsmaßnahmen notwendig.

Sortiment: Zentrenrelevantes Sortiment
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Begründung:

- Verdichtung und Tiefenentwicklung des Ge-
schäftszentrums

7.4.3.2 Entwicklungsbereiche für nicht-
zentrenrelevanten (großflächigen) Einzel-
handel und Tabubereiche

Außerhalb des direkten Kontextes zum Hüstener Stadtteil-
zentrum bestehen weitere Standortbereiche, die mit Ein-
zelhandelsnutzungen belegt bzw. wo Erweiterungen und
Neuansiedlungen angedacht sind. Dazu zählen im einzel-
nen die nachfolgenden Bereiche:

H.3 Flächenareal „Alte Molkerei“

H.4 Standortbereich Möbel Wortmann/ Gewer-
begebiet „In den Erlen“

H.5 Standortbereich „Von Lilien Straße / Bahn-

hofstraße“

Standortbereich H.3 – „Alte Molkerei“

Das Flächenareal „Alte Molkerei“ ist hinsichtlich seiner
räumlichen Randlage, verstärkt durch die funktionale Zä-
sur der Bahnlinie, eindeutig vom Zentrum Hüstens abge-
trennt. Entsprechend gehen von dem vorhanden Anbieter
keine Synergieefekte für den Hüstener Zentrenbereich
aus. Um eine - auch im Zusammenhang mit den weiteren
Standorten „In den Erlen“, „Große Wiese“ und „Von-Lilien-
Straße“ zu sehende – Schwächung des Hüstener Haupt-
geschäftsbereiches zu vermeiden, ist der Bestand in sei-
nem jetzigen Umfang festzuschreiben bzw. sind zukünftig
nur noch geringe quantitative und sortimentsspezifische
Einzelhandelsarrondierungen im Rahmen von Erweite-
rungsbestrebungen zulässig. Diese gilt es im konkreten
Einzelfall zu prüfen.

Sortiment: Kein zusätzlicher Einzelhandel, Festschrei-
 bung des Bestandes, Nahversorgungs-

 relevantes Sortiment

Begründung:

- Zukünftig - im Zusammenhang mit dem Bau der Um-
gehungsstraße - sehr gute verkehrliche Erreichbarkeit

- Abgesetze Lage zum gewachsenen Hüstener Stadt-
teilzentrum
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- Fehlende deutliche Abgrenzung zur offenen

Landschaft

- Klare Zäsur der Bahnlinie

- Keine weitere Stärkung der „sichelförmig“ um das
Hüstener Zentrum angeordneten, nicht-integrierten
großflächigen Nahversorgungsanbieter

Standortbereich H.4 – „In den Erlen“

Der derzeitige Standortbereich eines Möbelhauses in-
nerhalb des Gewerbegebietes „In den Erlen“ ist hin-
sichtlich der zur Zeit offerierten, weitgehend nicht-
zentrenrelevanten Sortimente städtebaulich und landes-
planerisch unproblematisch. Auch einer Erweiterung des
Möbelhauses steht, unter Beachtung des Umfangs zent-
renrelevanter Randsortimente, nichts entgegen.

Problematisch wäre hingegen die Ansiedlung weiterer,
insbesondere zentren- und nahversorgungsrelevanter
Sortimente im Standortbereich. Neben einer nicht zu er-
zielenden landesplanerischen und städtebaulichen Integ-
ration ist insbesondere von einer erheblichen weiteren
Beeinträchtigung des Hüstener Zentrums auszugehen, zu
dem auch bei Attraktivierungsmaßnahmen im Umfeld der
Bahnbrücke keine funktionale Verknüpfung herzustellen
ist.

Insbesondere steht zu befürchten, daß der halbkreisför-
mig das Hüstener Zentrum umgebende großflächige
(nahversorgungsrelevante) Einzelhandel durch die Ver-
dichtung entlang der Achse Arnsberger Straße / Bruch-
hauser Straße noch verstärkt wird. Ebenso wird die Achse
selbst gestärkt.

Sortiment: Nicht-zentrenrelevantes Sortiment,
Festschreibung der Randsortimente

Begründung:

- Abgesetzte Lage zum gewachsenen Hüstener
Zentrum

- Vermeidung der Herausbildung eines weiteren
Agglomerationsstandortes insbesondere im Zu-
sammenhang mit dem Bestand in Bruchhausen

- Funktionale Zäsur durch Bahngleise und Ruhr

Standortbereich H.5 - „Von Lilien Straße / Bahn-
hofstraße“
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Im Bereich der „Von Lilien Straße / Bahnhofstra-
ße“ ist angesichts der nicht mehr genutzten Bahnflächen
die Gefahr gegeben, daß durch bestehende oder neue
Anbieter der Standortbereich zusätzliche Einzelhandelsatt-
raktivität entfalten kann. Die Ausstrahlungskraft eines be-
stehenden Lebensmittelanbieters ragt zudem schon heute
deutlich über den Nahversorgungsbereich hinaus.

Der städtebaulich sehr heterogene Bereich sollte insbe-
sondere im Hinblick auf die Zielsetzung, wonach sich die
Einzelhandelsentwicklung klar auf die Stadtteilzentren
konzentrieren sollte, nicht mit zusätzlichen Einzelhandels-
nutzungen belegt werden. Bestehende Anbieter genießen
in ihrem aktuellen Umfang Bestandsschutz und sollten nur
noch marginale Arrondierungen durchführen dürfen, zu-
dem sind (zentren- und nahversorgungsrelevante) Einzel-
handelsvorhaben unter landesplanerischen Gesichts-
punkten nur schwer integrierbar.

Eine weitere Problematik ist durch die im Falle weiterer
bzw. vergrößerter Einzelhandelseinrichtungen zu erwar-
tenden verkehrlichen Belastungen gegeben.

Angesichts der fehlenden Zuordnung zum Hauptge-
schäftsbereich Hüsten und der daraus resultierenden Ge-
fahr einer weiteren Dekonzentration ist eine Einzelhan-
delsnutzung die über die Nahversorgung hinausgeht
grundsätzlich zu vermeiden bzw., so bestehend, zu mini-
mieren.

Sortiment: Ausschluß zusätzlichen Einzelhandels
  Nicht-zentrenrelevantes bzw. nahver-
   sorgungsrelevantes Sortiment, 

   Festschreibung des Sortiments

Begründung:

- Grundversorgungseinrichtungen im Umfeld aus-
reichend vorhanden

- Vermeidung einer überdimensionierten Han-
delserweiterung aufgrund der Gefährdung der
Versorgungsstruktur des Hüstener Zentrums

- Eingeschränkte verkehrliche Erreichbarkeit und
damit verbundenes Konfliktpotential mit der an-
grenzenden Wohnnutzung
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7.4.4 Flächenpotentiale Oeventrop

7.4.4.1 Enwicklungsbereiche für zentren-
relevantes Sortiment im Kontext zum ge-
wachsenen (Geschäfts-)Zentrum

Für den Stadtteil Oeventrop ist kein weiteres (quanti-
tatives) einzelhandelsspezifisches Entwicklungs-
potential zu erkennen, da mit dem Bestand des Widay-
Marktes eine über die örtliche Versorgungsfunktion weit
hinaus gehende Bedarfsdeckung gegeben ist. Eine rein
qualitative Aufwertung des Einzelhandels bzw. kleinteilige
Einzelhandelsarrondierungen im Bereich der Kirchstraße
sind hingegen wünschenswert und zu forcieren.

7.4.4.2 Entwicklungsbereiche für nicht-
zentrenrelevanten (großflächigen) Einzel-
handel und Tabubereiche

Im Stadtteil Oeventrop bestehen zwei relevante Standor-
te, die einer gesonderten Einzelbetrachtung bedürfen.
Neben dem bereits mit verschiedenen Einzelhandelsan-
bietern besetzten Widay-Markt im Bereich „In den Oeren“
wird auch der südlich angrenzende Standortbereich am
Widayweg näher betrachtet.

O.1 Standortbereich „In den Oeren“ (Widay-
Markt)

O.2 Tabubereich „Widayweg“

Standortbereich O.1 - „In den Oeren“ (Widay-
Markt)

Im Bereich des nördlichen Widayweges und der Straße
„In den Oeren“ besteht mit dem Widay-Markt eine den
Stadtteil stark dominierende Einzelhandelsagglomeration.
Zudem sind planungsrechtlich noch Erweiterungen mög-
lich. Da der Widay-Markt bereits heute außer für Oe-
ventrop auch Versorgungsfunktionen für Alt-Arnsberg
und Freienohl übernimmt, stellt eine weitere Stärkung
dieses Einkaufsstandortes sowohl für die Einzelhandels-
funktion der Kirchstraße als auch für die genannten Be-
reiche eine erhebliche Beeinträchtigung dar. Zur Vermei-
dung einer noch gestärkten, über den im Zentrenkonzept
zugewiesenen Grundversorgungsbereich hinausgehenden
Einzelhandelsfunktion, ist von zusätzlichen Einzelhandels-
angeboten am Standort abzusehen.
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Sortiment: Stabilisierung durch Festschreibung des
des Bestandes. Ausschluß von weiterem Einzelhandel

Begründung:

- Überschreitung der zentralörtlichen Bedeutung

- Vermeidung einer weiteren Schwächung des gewach-
senen Oeventroper Zentrums (Kirchstraße) durch eine
weitere Ausweitung der Einzelhandelsagglomeration
Widayweg

- Räumlich – strukturelle Verknüpfung Widay-Markt mit
Kirchstraße

Tabubereich O.2 – „Widayweg“

Der Bereich „Widayweg“ ist derzeit teilweise noch durch
gewerbliche Nutzungen geprägt. Auch hier bestehen
Überlegungen, weitere Einzelhandelsbetriebe zu etablie-
ren. Dieses ist im Hinblick auf die Stabilisierung und
Attraktivierung des Oeventroper Stadtteilzentrums und
angesichts der den grundzentralen Versorgungsbereich
schon heute überschreitenden Bedeutung von Oeventrop
zu unterbinden. Der Bereich bietet sich für eine gewerbli-
che Nutzung an.

Sortiment: Ausschluß von Einzelhandel

Begründung:

- Überschreitung der zentralörtlichen Bedeutung

- Vermeidung einer noch verstärkten Schwächung des
gewachsenen Oeventroper Zentrums (Kirchstraße)
durch eine weitere Ausweitung der Einzelhandelsag-
glomeration Widayweg

- Priorität der Verknüpfung mit Kirchstraße und funkti-
onaler Ergänzung

7.4.5 Flächenpotentiale in ausgewählten Stadt-
teilen: Bruchhausen, Niedereimer, Bergheim

Neben den Standorten im Kontext der vier großen Stadt-
teile bestehen auch in einigen weiteren Standortbereichen
Planungen und Überlegungen, den bereits ansässigen Ein-
zelhandel auszubauen bzw. neue Anbieter zu etablieren.
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7.4.5.1 Entwicklungsbereiche für nicht-

zentrenrelevanten (großflächigen) Einzel-
handel und Tabubereiche

Im einzelnen werden die nachstehenden Bereiche explizit
betrachtet und einer kurzen Einordnung und Wertung
unterzogen.

R.1 Standortbereich „Niedereimerfeld“

R.2 Standortbereich „Sleperstraße“

R.3 Standortbereich „Große Wiese/West“

Standortbereich R.1

Gewerbegebiet „Niedereimerfeld“

Innerhalb des Gewerbegebietes Niedereimerfeld bzw.
entlang der unteren Wannestraße sind neben einem
großflächigen Baumarkt ein Gartenbaubetrieb sowie ein
Lebensmitteldiscounter ansässig. Angesichts der ver-
kehrsgünstigen Lage und des Flächenpotentials besteht
für den Bereich ein erhöhter Erweiterungs- bzw. Neuan-
siedlungsdruck.

Der Standortbereich ist keinem Stadtteilzentrum zugeord-
net. Entsprechend ist, im Hinblick auf die angestrebte In-
nenentwicklung der Stadtteilzentren sowie angesichts der
landesplanerischen Vorgaben, von zusätzlichen zentren-
und nahversorgungsrelevanten Sortimenten, wie es auch
den Regelungen des B-Plans für das Niedereimerfeld zu
entnehmen ist, abzusehen. Betriebliche Erweiterungen er-
scheinen nur mit nicht-zentrenrelevanten Sortimenten
möglich. Neuansiedlungen, auch mit nicht-
zentrenrelevanten Sortimenten, sind nicht wünschens-
wert, da damit eine Stärkung der durch zahlreiche Einzel-
handelsbetriebe besetzten Achse Arnsberger Straße –
Bruchhausener Straße – Niedereimerfeld einhergehen
würde, die insgesamt zu einer Schwächung der auf die
Stadtteilzentren auszurichtenden Entwicklung beitragen
würde.

Sortiment: Ausschluß zusätzlichen Einzelhandels, Be-
standsschutz für bestehende Betriebe, Nicht-
zentrenrelevantes Sortiment

Begründung:

- Stärkung eines städtebaulich nicht-integrierten
Standortbereiches bzw. Ausbau der „Handelsachse“
zwischen Hüsten und Alt-Arnsberg

- Ausschluß zusätzlicher Einzelhandelsbetriebe



STANDORTKONZEPT 143

Standortbereich R.2

Bereich „Sleperstraße“

Im Stadtteil Bergheim ist beabsichtigt, einen Lebensmit-
telanbieter mit Getränkemarkt an der Sleperstraße zu er-
richten. Diese Planung ist im Rahmen der Stärkung und
Sicherung der wohnungsnahen Grundversorgung zu be-
grüßen, da sie mit dem gesamtstädtischen Ziel eines
möglichst engmaschigen und flächendeckenden Nahver-
sorgungsnetzes korrespondiert. Zur Vermeidung eines
über die Nahversorgung hinausgehenden Einkaufsstand-
ortes ist von weiteren Einzelhandelsbetrieben jedoch ab-
zusehen.

Sortiment: Ausschluß zusätzlichen Einzelhandels, Nah-
versorgungsrelevantes Sortiment

Begründung:

- Sicherung und Stärkung der wohnungsnahen Grund-
versorgung

- Unterstützung der angestrebten einzelhandelsspezifi-
schen Zentrenstruktur

Gewerbegebiet R.3

Gewerbegebiet „Große Wiese/West“

Das Gewerbegebiet Große Wiese wird insbesondere durch
ein SB-Warenhaus geprägt, dessen hohe Versorgungsbe-
deutung anhand der Befragungsergebnisse klar hervor-
tritt. Im Hinblick auf die auf die Stadtteilzentren auszu-
richtende Einzelhandelsentwicklung und unter landespla-
nerischen Gesichtspunkten ist dieser Standortbereich, der
schon heute in Ansätzen eine Agglomeration darstellt, zu-
künftig nicht mit weiterem Einzelhandel zu belegen. Da-
von unbenommen sind Veränderungen im Bestand.

Sortiment: Festschreibung des zentren- und nahversor-
gungsrelevanten Sortimentes, enger Spielraum für Arron-
dierungen im Bestand

Begründung:

- Vermeidung einer Stärkung des Gesamtbereiches als
Einzelhandelsagglomeration

- Stärkung eines städtebaulich nicht-integrierten
Standortbereiches bzw. Ausbau der „Handelsachse“
zwischen Hüsten und Alt-Arnsberg.
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7.4.6 Fazit

Um das aufgestellte Standortkonzept umzusetzen, muß
eine weitere räumliche Zersplitterung der Handelsland-
schaft innerhalb des Arnsberger Stadtgebietes unbedingt
vermieden werden.

Oberste Prämisse ist die Forcierung einer räumlichen Kon-
zentration und die Festschreibung einiger nicht-
integrierter Einzelhandelsstandorte und der dort vorhan-
denen Spielräume.

Insbesondere in Gewerbegebieten, von denen viele mit
altindustriellen Anlagen belegt sind, aber auch in derzeit
noch nicht gefährdeten Bereichen, ist in den nächsten
Jahren auf die Ansiedlung großflächiger Einzelhandelsbe-
triebe zu verzichten.

Inwiefern derzeit noch nicht betrachtete Standorte, insbe-
sondere in räumlicher Nähe zu den Stadtteilzentren, einer
späteren Einzelhandelsnutzung zugeführt werden könn-
ten, muß im Rahmen einer Einzelfallbetrachtung unter
Beachtung der Ziele des vorliegenden Leitbildes sowie
landesplanerischen, absatzwirtschaftlichen und städtebau-
lichen Gesichtspunkten eingehend untersucht werden.

Ausgenommen von dieser Prämisse ist lediglich die Stabi-
lisierung bzw. der Ausbau der wohnungsnahen Grundver-
sorgung (z.B. in Bergheim), für die es ein räumlich mög-
lichst dichtes und von der Dimensionierung her auf den
Einzugsbereich abgestimmtes Netz umzusetzen gilt.
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